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NORDSCHLESWIG Fünf
Sprachen in einem Film? Das 
deutsch-dänische Grenzland 
macht es möglich. In „Der 
Krug an der Wiedau“ von 
Uffe Iwersen und Gary Funck 
wird Deutsch, Dänisch, 
Plattdeutsch, Friesisch und 
Sønderjysk geredet – und das 
bunt durcheinander von den 
Laiendarstellern, darunter 
Helmuth Petersen (Bild).

Der Film wird im neuen 
Jahr im Grenzland gezeigt.
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Hinrich Jürgensen setzt auf
Ansprechpartner in Berlin

Von Volker Heesch

APENRADE/AABENRAA „Wir 
gehen von einer weiterhin gu-
ten Zusammenarbeit auch mit 
der neuen deutschen Bundes-
regierung in Berlin aus“, so 
lautet ein erster Kommentar 
des Hauptvorsitzenden des 
Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN), Hinrich 
Jürgensen, nach der Veröf-
fentlichung des Koalitionsver-
trags von SPD, Grünen und 
FDP, der die Grundlage für 
die künftige Regierungsarbeit 
unter Leitung von Olaf Scholz 
(SPD) bilden soll.

„Für uns ist es wichtig, dass 

wir einen Ansprechpartner 
in Berlin haben, an den wir 
uns bei Problemen wenden 
können“, so der Vorsitzen-
de der Dachorganisation der 
deutschen Minderheit in Dä-
nemark. Er verweist darauf, 
dass es stets eine enge Zu-
sammenarbeit vor allem mit 
den Bundestagsabgeordneten 
aus Schleswig-Holstein gege-
ben hat, auch bei wechselnder 
Regierungsführung. 

„Ich erwarte, dass die Bun-
destagsabgeordneten weiter 
für unsere Belange im Kon-
taktausschuss für Fragen der 
deutschen Minderheit ein-
treten. Das Gremium arbei-
tet unter Leitung des Landes 

Schleswig-Holstein.
Der im September in den 

Deutschen Bundestag ge-
wählte Abgeordnete des Süd-
schleswigschen Wählerver-
bandes (SSW), Stefan Seidler, 
hat während eines Besuchs 
in Apenrade gegenüber dem 
„Nordschleswiger“ erklärt, 
dass er fest mit der Wieder-
besetzung des Postens eines 
oder einer Minderheitenbe-

auftragten durch die neue 
Bundesregierung aus SPD, 
Grünen und FDP rechne.

„Ich habe Informationen 
erhalten, die belegen, dass 
es voraussichtlich eine Min-

derheitenbeauftragte aus den 
Reihen der SPD geben wird.“ 
Angesichts der Nichterwäh-
nung des Themas nationale 
Minderheiten in Deutschland 
und deutsche Minderheiten 
im Ausland im Koalitions-
vertrag der Ampel-Koalition 
waren Sorgen laut geworden, 
die derzeit von Bernd Fabriti-
us (CSU) bekleidete Position 
könnte entfallen.

 „Ich habe eine Nachricht 
vom Grünen-Bundesvorsit-
zenden Robert Habeck er-
halten, aus der hervorgeht, 
dass die Wiederbesetzung 
des Postens gesichert ist“, so 
Stefan Seidler.

 Der Minderheitenexperte 
Jan Diedrichsen, der für den 
Schleswig-Holsteinischen 
Landtag bei der EU in Brüs-
sel tätig ist, stellt beim Blick 
in den Koalitionsvertrag 2021 
im Vergleich zur Regierungs-
vereinbarung von CDU und 
SPD im Jahre 2018 fest, dass 
keinerlei Hinweise auf das 

Thema deutsche Minderhei-
ten zu finden sind.

„Es gibt allein einen kleinen 
Verweis auf Spätaussiedler“, 
so Jan Diedrichsen, der sich 
viele Jahre in der Gesellschaft 
für bedrohte Völker (GfbV) 
engagiert hat.

 „Es zeigt wieder einmal, 
dass es für die Minderheiten 
schwer ist, Gehör zu finden“, 
so Diedrichsen, der auch viele 
Jahre das Sekretariat der deut-
schen Minderheit in Kopenha-
gen geleitet hat.

Aus Sicht des GbfV beun-
ruhigt es ihn auch, dass es 
ebenfalls keine Erwähnung 
religiöser Minderheiten gibt, 
die während der vergange-
nen Jahre nicht nur im Nahen 
Osten besonders starken Re-
pressionen ausgesetzt gewe-
sen sind und eine große Rolle 
bei den andauernden Flucht-
bewegungen spielen. 

„Ich hoffe, man wird diese 
in der neuen Regierung nicht 
vergessen.“

Der Hauptvorsitzende des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN) hofft auf die Ernennung eines 
Minderheitsbeauftragten nach der Bildung der 
neuen Bundesregierung durch SPD, Grüne und FDP. 
Der Minderheitenexperte Jan Diedrichsen vermisst 
Hinweise auf die deutschen Minderheiten im Am-
pel-Koalitionsvertrag. 

Flutkatastrophe: 
Dieses Projekt 
wird unterstützt
A P E N R A D E / A LT E N A H R 
Mitte Juli zog über West-
deutschland ein schweres 
Unwetter; die ausgelöste 
Flutkatastrophe zerstörte 
das Hab und Gut vieler 
Menschen und kostete 
laut Redaktionsnetzwerk 
Deutschland (Stand 18. 
November) 134 Menschen 
das Leben.

Deutschlandweit wurde 
zu Spenden aufgerufen; 
auch der Bund Deutscher 
Nordschleswiger (BDN) 
hatte die Nordschleswiger 
gebeten, den Menschen 
in Westdeutschland zu 
helfen. Eine erste Bilanz 
war im „Nordschleswiger“ 
bereits eine Woche später 
zu lesen.

Die Spendensumme ist 
seitdem von 41.000 Kronen 
weiter auf rund 80.000 
Kronen gewachsen. „Ich 
freue mich sehr, dass die 
Solidarität so groß ist“, so 
Hinrich Jürgensen, Haupt-
vorsitzender des BDN. Er 
fügt hinzu: „Wir erfahren 
von der Bundesrepublik 
eine große Unterstützung, 
mit der Spendenaktion 
können wir etwas zurück-
geben.“

War im Juli aufgrund der 
unübersichtlichen Lage 
noch nicht klar, wohin die 
Spenden fließen sollen, 
steht dies nun fest. Laut 
BDN-Genera lsekretär 
Uwe Jessen soll in der Ver-
bandsgemeinde Altenahr 
ein Spiel- und Fußballplatz 
auch mithilfe der Spenden 
aus Nordschleswig wieder-
hergestellt werden. Uwe 
Jessen: „Der Platz war ge-
rade fertiggestellt, da kam 
die Flut.“ Bevor es losgehe, 
müsse aber noch die Ge-
samtfinanzierung stehen, 
so Jessen.

Das Gebiet, in denen die 
Regenmassen Städte und 
Dörfer in Mitleidenschaft 
zogen, ist groß. Nach den 
Worten des Generalsekre-
tärs kennen aber die beiden 
Nordschleswiger Claus 
Diedrichsen und Kurt Sei-
fert die Gemeinde Altenahr 
von Urlaubsreisen ausge-
zeichnet. Sie stellten den 
Kontakt vor Ort her und 
so fanden die Beteiligten 
ein unterstützenswertes 
Projekt. Helge Möller

Minderheiten-Höhepunkt fällt Corona-Pandemie zum Opfer

NORDSCHLESWIG/SANKELMARK
Die deutsche Minderheit hat 
ihre Traditionsveranstaltung 
in Sankelmark im Januar ab-
gesagt. Die Neujahrstagung 
der Minderheit fällt somit 
zum zweiten Jahr in Folge der 
Corona-Pandemie zum Opfer.

Die Veranstaltung gehört 
neben dem Deutschen Tag 
und dem Knivsbergfest zu 
den Höhepunkten im Min-
derheiten-Kalender.

„Das ist sehr ärgerlich, aber 
wir sehen leider keine Mög-
lichkeit, dass wir die Tagung 
,wie gewohnt‘ durchführen 
können“, sagt Uwe Jessen, 
Generalsekretär des Bundes 

Deutscher Nordschleswiger 
(BDN), der Dachorganisation 
der deutschen Minderheit in 
Nordschleswig und Veran-
stalter der Neujahrstagung.

An der Tagung nehmen bis 
zu 250 Personen teil. Neben 
Vorträgen und Unterhaltung 
geht es in der Akademie San-
kelmark vor allem ums gesel-
lige Beisammensein.

„Der Hauptvorstand des 
BDN hat in der vergangenen 
Woche beschlossen, dass es 
keine abgestufte Ersatzver-
anstaltung geben soll. Ent-
weder ,wie gewohnt‘ oder gar 
nicht“, erklärt Uwe Jessen.

Im vergangenen Jahr war 

die Veranstaltung mehrmals 
bei großem Zeitaufwand neu 
geplant worden – um am 
Ende dann doch abgesagt zu 
werden. Dies wolle man sich 
diesmal ersparen, so Jessen.

Er weist auf die unsichere 
Planungssituation wegen der 
Corona-Pandemie hin. Der 
deutsche Grenzverein hatte 
bereits seinen Jahresempfang, 
der donnerstags Teil der San-
kelmark-Tagung ist, abgesagt.

Besonders ärgerlich findet 
Uwe Jessen die Situation, da 
im Januar das Heimatmuse-
um – das Kabarett der deut-
schen Minderheit – wieder 
hätte auftreten sollen.

„Wir hatten es schon im 
Hinterkopf, dass die Neujahrs-
tagung abgesagt werden könn-
te“, sagt Marion Petersen, Kul-
turvorsitzende des BDN und 
Darstellerin im Kabarett, das 

alle zwei Jahre die Minderheit 
auf die Schippe nimmt.

Sie geht davon aus, dass 
das Heimatmuseum im Lau-
fe des neuen Jahres auf die 
Bühne gehen wird. Es sind 
bereits Vorstellungen  in 
Apenrade (Aabenraa, 19. Ja-
nuar) und Tondern (Tønder, 
23. Februar) geplant. Auch in
Sonderburg (Sønderborg) ist
angefragt worden.

„Die Hoffnung stirbt zu-
letzt. Wir sind mit unseren 
Proben so weit, dass wir es 
durchziehen. Wir haben so 
viel Zeit und viele Kräfte in-
vestiert, dass wir die Vorstel-
lung auf die Bühne bringen 
wollen. Fragt sich nur, wann“, 
erklärt Marion Petersen, die 
davon ausgeht, dass das Ka-
barett gegebenenfalls auch 
auf Termine im Frühling aus-
weichen würde. „Wir haben 

so ein schönes Programm zu-
sammengestellt.“

Nach den Ausfällen 2021 
und 2022 hofft Uwe Jessen, 
dass 2023 wieder eine Tagung 
stattfinden kann. Die Tage 
vom 12. bis 15. Januar sind be-
reits in der Akademie Sankel-
mark reserviert worden.

In den kommenden Wo-
chen finden in BDN-Regie 
weitere Veranstaltungen 
statt, darunter eine Vorstel-
lung des Berliner Theaters 
„Die Distel“ am 27. Januar.

„Wir werden aufmerksam 
verfolgen, wie sich die Situ-
ation entwickelt. Dabei sind 
wir in der Situation, dass wir 
grenzüberschreitend arbeiten, 
was bei unterschiedlichen Re-
geln in Deutschland und Dä-
nemark oft eine Herausforde-
rung ist“, sagt Uwe Jessen.

Gwyn Nissen

Die deutsche Minderheit sagt ihr Neujahrstreffen in 
der Akademie Sankelmark wieder ab. Das Kabarett 
„Heimatmuseum“ hofft noch auf Vorstellungen in 
Nordschleswig.

„(s zeigt wieder einPal, 
dass es für die Minder-

heiten schwer ist,
*eh|r zu ¿nden.“

Jan Diedrichsen
Minderheitenexperte 

FOTO: ADOBE STOCK
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Franzose lernt Dänisch bei Nordschleswigerin

Von Henning Dau-Jensen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Noah Gaudin hat viele Talen-
te. Seine schnellen Füße, sein 
Durchsetzungsvermögen 
und seine Würfe sind in der 
dänischen Handball-Liga ge-
fürchtet. Das waren sie auch 
schon in der französischen 
Liga, bevor er im Sommer 
2020 zu SønderjyskE kam.

Neben dem Platz überrascht 
der 22-Jährige durch seine 
erstaunlich guten Dänisch-
kenntnisse, die das altbekann-
te Vorurteil des französischen 
Sprachsnobisten entkräften. 
Eine Sache des Respekts, 
meint Noah Gaudin.

„Wie die meisten Dänen 
auch spreche ich gutes Eng-
lisch und hätte es mir einfach 
machen können, indem wir 
uns auf Englisch unterhalten. 
Aber mir war es wichtig, die 
Sprache des Landes zu lernen, 
in dem ich wohne. Das zeigt 
für mich Respekt vor dem 

Land und vor den Menschen, 
die mir hier Arbeit und ein Zu-
hause geben“, sagte Noah Gau-
din dem „Nordschleswiger“. 
Auf Dänisch, versteht sich.

Unterricht nimmt er bei 
Hannelore Holm, Vorsitzende 
des Sozialdienstes Sonderburg 
und früher Lehrerin an der 
Deutschen Schule Sonderburg.

„Ich unterrichte Noah, 
seit er nach Dänemark ge-
kommen ist. Er ist ein toller 
Junge: etwas verwirrt, sehr 
talentiert und ein rundum 
lieber Mensch. Manchmal 
fehlen ihm natürlich noch ein 
paar Begriffe, aber er besitzt 
die tolle Eigenschaft, sich 
die Dinge schnell merken zu 
können, die man ihm erklärt. 
Nach einem halben Jahr hat 
er bereits ein TV-Interview 
auf Dänisch gegeben. Das war 
fantastisch“, so Hannelore 
Holm über ihren Schüler.

Sie war früher selbst eine 
tüchtige Handballerin in den 
Minderheitenklubs SV Ting-

leff und TS Sonderburg, und 
ist immer noch ein großer 
Handball-Fan – unter ande-
rem bei den Spielen im Son-
derburger Skansen.

Die beiden treffen sich ein-
mal in der Woche, sprechen 

und lesen in Lars Christian-
sens Biografie über dessen 
Handballkarriere in der dä-
nischen Nationalmannschaft 
und bei der SG Flensburg/
Handewitt. Immer wieder in 
kleinen Häppchen.

„Am Anfang haben wir 
mehr gemacht, aber ich rede 
mittlerweile auch sehr viel 
Dänisch mit meinen Mitspie-
lern. Mit Hannelore geht es 
oft um Grammatik. Es fällt 
mir wesentlich leichter als 

noch in der vergangenen Sai-
son“, erzählt Noah Gaudin.

Auf dem Feld kommuni-
ziert der Spielmacher mo-
mentan nicht mit seinen 
Mitspielern; seine Schulter-
verletzung ist noch nicht 
auskuriert, und er muss von 
der Bank aus beim Training 
zuschauen.

„Gegen Nordsjælland habe 
ich zwar gespielt, aber richtig 
werfen konnte ich nicht. Es 
ist ein Ödem in der Schul-
ter, und das wird jetzt noch 
etwas dauern. Gut, dass wir 
nach dem Spiel gegen Ring-
sted zehn Tage Pause haben. 
Danach sollte es dann wie-
der gehen“, sagt Noah Gau-
din, der mit seinen 22 Jahren 
noch am Anfang seiner Kar-
riere steht.

Sprachliche Barrieren sieht 
er auch in Zukunft keine auf 
sich zukommen.

„Ich kann mir durch-
aus vorstellen, bei mei-
nem nächsten Verein auch 
Deutsch, Spanisch oder 
Chinesisch zu sprechen“, so 
Gaudin lachend. „Wir werden 
sehen, wo ich lande. Aber mir 
geht es hier bei SønderjyskE 
gerade sehr gut.“

Noah Gaudin bekommt nicht nur auf dem Handballfeld Lob – auch seine sprachlichen Fort-
sHhrNtte finden Lro�e 'eFHhtunL� KARIN RIGGELSEN

Noah Gaudin von SønderjyskE hat innerhalb kürzes-
ter Zeit gelernt, sich auf Dänisch zu verständigen – 
aus Respekt, wie er sagt. Seine Lehrerin Hannelore 
Holm ist begeistert.

Hilfsbereiter Zimmermann neu in der Runde der Gebrüder

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOSTER
Der Mönchsorden „Løgum-
kloster Klokke Orden“ hat 
neuerdings mit Søren Jeppe-
sen Andersen einen weiteren 
„Arbeiter“ in seiner Gemein-
schaft.

Der Zusammenschluss von 
gestandenen Männern hat 
sich seit neun Jahren auf die 
Fahnen geschrieben, mit der 
Ernennung und weiteren Ak-
tivitäten für die Klosterstadt 
Öffentlichkeitsarbeit zu be-
treiben.

Aufgenommen werden ein-
mal im Jahr Bürger, die sich 
zugunsten Lügumklosters be-
sonders hervorgetan haben.

Damit wird an Lügumklos-
ters Vergangenheit als Locus 
Dei (Gottes Ort) angeknüpft. 
Die Zisterzienser-Mönche 
gründeten dort 1173 das Kloster.

In der Neuzeit gibt es den 
Orden mit dem Grundstamm 
von zwölf Mönchen seit 2012 
mit „Abt“ Jens Møller als 
Frontfigur.

Die Brudergemeinschaft 

wurde in Anlehnung an den 
Vorgänger gegründet, der im 
Zusammenhang mit Lügum-
klosters 800-jährigem Be-
stehen 1973 ins Leben gerufen 
wurde und bis 1989 existierte.

Da Corona dem Vorhaben 
im November 2020 einen 
Strich durch die Rechnung 
machte, wurde die Ernen-
nung für 2020 nun zwölf Mo-
nate später nachgeholt.

Und warum fiel die Wahl 
aus Søren Jeppesen Ander-
sen? „Søren hat sehr viel 
für den Ort getan. Er plat-
ziert Bänke im Wald und im 
Ortsbild und er hat eigen-
händig den Spielplatz hin-
ter der Vestergade errichtet. 
Bei den Entwicklungstref-
fen des Einzelhandels ist er 
stets zur Stelle, wenn Hilfe 
gefragt ist. Zudem hat er 
sich 30 Jahre lang als Füh-
rungskraft bei den Pfadfin-
dern engagiert“, erläutert 
Jens Møller.

Während sein Vater Jørgen 
und sein Großvater Holger 
Uhrmacher waren, verdient 
Søren Andersen als Zimme-
rer seine Brötchen.

Um eine lückenlose Reihe 
zu gewährleisten, wird es 
2022 zwei Aufnahmeverfah-
ren geben. „Ich denke, wir 
werden im Frühjahr den Ver-
treter für 2021 und dann wie 
üblich im November einen 
weiteren Mann aufnehmen. 
Potenzielle Kandidaten gibt 
es genug“, sagt der „Abt“.

An dem grauen Novem-
berabend zog die Truppe in 
ihren hellen und braunen 
Kutten summend durch den 
Ort. Unterwegs war bei der 
Skulptur des Mönches am 

Holmpladsen ein Stopp vor-
programmiert und die Keh-
len wurden mit hochprozen-
tigen Tropfen geölt.

Andersen wurde bei 
Freunden im Ortskern abge-
holt und danach ging es zum 
Aufnahmeverfahren ins Dor-
mitorium der Klosterkirche.

Bei der augenzwinkern-
den Aktion ist es eine Be-
dingung, dass die betreffen-
den Personen eingestehen, 
gepatzt zu haben und auch 
weiterhin bereit sind, Fehler 
zu machen. Die Anzahl der 
Fehler wird per Glocken-
schlag verkündet.

Erst wenn die Arbeiter die 
braune Kutte drei Jahre lang ge-
tragen haben, können sie sich 
bewerben, um bei den Kollegen 
in heller Montur nachzurücken. 
Dies ist aber nur möglich, wenn 
dort zum Beispiel umzugsbe-
dingt ein Platz frei wird.

– Monika Thomsen

„Løgumkloster Klokke Orden“ hat Søren Jeppesen 
Andersen mit einer augenzwinkernden Aktion auf-
genommen. Der Zimmerer packt bereitwillig in der 
Klosterstadt an. 2022 gesellen sich voraussichtlich 
zwei braune Kuttenträger dazu.

Søren Jeppesen Andersen (zweiter v. l.) ist der Neue bei den Gebrüdern, die beim Aufnahme-
verfahren nicht vollzählig waren. FOTO: ELSE HV. BEIM

„Sø ren hat sehr v iel
für den O rt getan. 

E r platziert B änke im 
W ald und im O rtsbild und 

er hat eigenhändig den 
Spielplatz hinter der 
V estergade errichtet. 
E r ist stets zur Stelle,  

wenn H ilfe gefragt ist.“

Jens Møller
Abt
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F rauen- P ower

Bei der Kommunal-
wahl in der vergan-
genen Woche hat 

Dänemark ein Etappenziel 
erreicht: Mehr Frauen 
werden in den Stadträten 
und Kommunalvorständen 
Platz nehmen. Das ist gut so 
– nicht nur für die Frauen, 
sondern vor allem für die 
Demokratie. Aber bis zur 
Gleichstellung ist es immer 
noch ein sehr weiter Weg.

Mit 873 Frauen in den Lo-
kalparlamenten wird etwas 
mehr als jeder dritte Sitz 
(35,9 Prozent) von einer 
Frau besetzt. Das sind 3 
Prozentpunkte mehr als vor 
vier Jahren – also nur ein 
winziger Schritt.

Bei den Spitzenposten 
hinken die Frauen ebenfalls 
noch hinterher. Zwar wird 
es zum Jahreswechsel 19 
statt 11 Bürgermeisterinnen 
geben, doch bei 98 Kom-
munen ist auch das nur ein 
Fün�el der Posten.

Geht es in dem Schnecken-
tempo so weiter, erreichen 
wir erst 2041 eine politische 
Gleichstellung der Ge-
schlechter.

Natürlich kann man ar-
gumentieren, dass Frauen 
selbst schuld sind: Wenn 
jede Frau ihre Stimme einer 
Frau gibt, dann wäre die 
50-Prozent-Marke erreicht. 
Aber so einfach geht die 
Rechnung nicht auf.

Es fängt bereits bei der 
Rekrutierung und der 
Listenplatzierung an. Die 
Männer kommen (fast) von 
allein – die Frauen müssen 
angeworben und überzeugt 
werden. Das gilt auch für die 
Schleswigsche Partei (SP).

Die Partei der deutschen 
Minderheit in Nordschles-
wig hatte in Tondern, 
Sonderburg und Apenrade 
gerade eben 3 Frauen von 
11, 15 beziehungsweise 12 
Kandidaten. In Hadersleben 
waren es immerhin 3 von 7. 

Oder anders gerechnet: Die 
SP hatte bei der Kommu-
nalwahl in Nordschleswig 
12 Kandidatinnen und 45 
Kandidaten.

Da ist noch viel Lu� nach 
oben bis zur Gleichstellung, 
die bedeutet, dass sich die 
gesamte Minderheit reprä-
sentiert sieht.

Erfreulich ist dabei, dass 
unter den zehn Mandaten 
der Schleswigschen Partei 
immerhin vier Frauen 
sind. In Sonderburg bilden 
Christel Leiendecker und 
Kirsten Bachmann in der 
SP-Gruppe mit Stephan 
Kleinschmidt sogar die 
Mehrheit. In Tondern ma-
chen Louise �omsen Terp 
und Randi Damstedt exakt 
die Häl�e der Stadtrats-
gruppe aus.

Es geht in den kommenden 
vier Jahren nicht nur dar-
um, dass die Frauen sich in 
der SP besser positionieren, 
sondern die Schleswigsche 
Partei muss aktiv Frauen 
allen Alters für die politi-
sche Arbeit motivieren und 
anwerben. Zum einen mit 
einer Strategie und einem 
eindeutigen Fokus, dass 
man diesen Weg gehen 
will. Zum anderen auch 
durch eine Kulturänderung 
innerhalb der SP, damit 
sich Frauen willkommen 
und wohlfühlen – vor allem 
aber wegen ihrer Politik 
und Haltung respektiert 
werden.

Es wäre ein Durchbruch 
nationaler Dimension, 
wenn die SP es scha�, 2025 
genauso viele Frauen auf der 
Liste zu haben wie männ-
liche Kandidaten. Wenn 
die Schleswigsche Partei 
Bürgermeister kann, dann 
müsste eine ausgeglichene 
Kandidaten-Quote auch 
drin sein – wenn man will.

Leitartikel

Gwyn Nissen
Chefredakteur

Minority Safepack Initiative im Koalitionsvertrag verankert

BERLIN „Die Initiative Mino-
rity Safepack unterstützen 
wir proaktiv und setzen sie in 
Deutschland um. Projekte für 
den Erhalt und die Entfaltung 
der Minderheiten, ihrer Spra-
chen und Kultur bauen wir aus“ 
– heißt es in dem 178 Seiten lan-
gen Koalitionsvertrag der ge-
planten Ampel-Regierung aus 
SPD, Grünen und FDP.

„Das ist auf jeden Fall ein 
gutes Zeichen“, freut sich 
Gösta Toft, Vizepräsident 
der Föderalistischen Union 
Europäischer Nationalitäten 

(FUEN), die die Minder-
heiteninitiative unterstützt. 
„Das deutet darauf hin, dass 
wir Erfolg mit der Initiative 
haben.“ Toft freut sich, dass 
die Initiative von der zukünf-
tigen Bundesregierung er-
wähnt wird und nun weiter 
vorangetrieben werden kann. 
„Ich hoffe, dass das für wei-
tere Aufmerksamkeit sorgt.“

Auch der Europa-Abge-
ordnete der Grünen aus 
Schleswig-Holstein, Rasmus 
Andresen, hat sich für eine 
Unterstützung der Minority 

Safepack Initiative durch den 
Koalitionsvertrag eingesetzt. 
Er kommentiert dazu in einer 
Pressemitteilung: „Endlich 
werden mit der Aufnahme 
dieser Initiative die Rech-
te von Minderheiten hier in 
Deutschland in den Fokus ge-
legt. Mit diesem Kapitel zeigt 
unsere potenzielle neue Bun-
desregierung, dass sie sich 
ebenfalls für Minderheiten 
starkmachen wird.“

Mit ausreichenden finan-
ziellen Fördermitteln soll 
laut dem Politiker die Ent-
faltung der Sprache, Kultur 
und Identität gefördert wer-
den. „Das klare Bekenntnis 
bedeutet auch, dass sich die 
neue deutsche Außenmi-

nisterin Annalena Baerbock 
bei der EU-Kommission für 
einen weiteren Anlauf für die 
Minority Safepack Initiative 
starkmacht“, so der Grünen-
Politiker.

Stefan Seidler, für den Süd-
schleswigschen Wählerver-
band (SSW) fraktionslos im 
Deutschen Bundestag, be-
grüßt die Tatsache, dass sich 
die Regierungskoalition für 
die Umsetzung der Minder-
heiteninitiative einsetzen 
wird, die die Rechte der zahl-
reichen Minderheiten in der 
EU sichern soll.

Eine projektbezogene 
Förderung bedeute aber 
nicht, dass die Koalition 
Minderheiten fest und so-
lide finanziell unterstütze, 
betont Stefan Seidler, der 
sich in den vergangenen 
Wochen für die Minderhei-
ten engagiert hat.

„Es ist positiv, dass die Mi-

nority Safepack Initiative er-
wähnt wird. Wenn wir nicht 
darauf gedrängt hätten, wären 
Minderheiten vielleicht gar 
nicht erwähnt worden“, sagt 
er gegenüber „Flensborg Avis“.

„Der große Wurf für den 
Norden und die nationalen 
Minderheiten in Deutschland 
ist ausgeblieben. Da hatte ich 
mir definitiv mehr von einem 
progressiven Bündnis wie der 
Ampel erhofft“, urteilt Stefan 
Seidler.

„Ich hatte mehr erwartet. 
Das Abkommen ist der Status 
quo und vielleicht sogar noch 
ein bisschen schlechter als 
das der vergangenen Regie-
rung“, so der SSW-Politiker. 

Kerrin Jens

Im Koalitionsvertrag der geplanten deutschen Re-
gNerung auX 85)� ,rझnen und +)5 ܪndet auch dNe 
Minderheiteninitiative Erwähnung.

Der Vizepräsident der FUEN, 
Gösta Toft, hofft, dass die 
Minority Safepack Initiative 
durch den Koalitionsvertrag 
mehr Sichtbarkeit erhält.
FOTO: CORNELIUS VON TIEDEMANN

Dörfer und Stadtzentren sollen belebt werden

KOPENHAGEN/NORDSCHLESWIG 
Der Kaufmann auf dem Dorf 
macht dicht, und die Zentren 
der Provinzstädte sterben aus. 
Dieser Entwicklung will ein ei-
niges Folketing gegensteuern.

Daher haben sich die Partei-
en auf eine Reihe von Initiati-
ven geeinigt, die die kleinen 
Ortschaften und die Stadt-
mitten wieder mit Leben fül-
len sollen.

Unter anderem sollen Kauf-
läden, die von den Bürgerinnen 
und Bürgern betrieben wer-
den, Unterstützung bekom-
men können. Der Sprecher der 
Einheitliste für den ländlichen 
Raum, Henning Hyllested, sieht 
damit einen alten Wunsch sei-
ner Partei erfüllt.

„Seit die Kommunalreform 

Mitte der 00er Jahre die Zen-
tralisierung beschleunigt hat, 
haben wir eine Abwicklung und 
Abwanderung aus den dünn be-
siedelten Regionen erlebt“, sagt 
er laut einer Pressemitteilung.

Ein Beispiel für ein solches 
bürgerbetriebenes Geschäft 
liegt in Rapstedt (Ravsted). 
Die Ortsgemeinschaft erwarb 
das Gebäude, in dem Super-
Brugsen in Tingleff (Tinglev) 
eine Filiale gehabt hatte. Nun 
wird in dem Gebäude ein Let-
Køb-Supermarkt betrieben.

„Ich verstehe gut, dass es 
für die Bürgerinnen und Bür-
ger wichtig ist, im Dorf einen 
Kaufladen zu haben. Das hat 
Bedeutung für die Hausprei-
se, aber auch für das Leben 
im Dorf, weil er ein Treff-

punkt ist“, sagt die Spreche-
rin der Sozialistischen Volks-
partei, Karina Lorentzen.

Die Gründung eines loka-
len Ladens kann mit bis zu 
600.000 Kronen bezuschusst 
werden.

Eine weitere Initiative ist, 
dass schnelles Internet sich 
bis in alle Ecken des Landes 
erstrecken soll. Für diesen 
Zweck stellen die Parteien 
für 2022 100 Millionen Kro-
nen für den Breitbandtopf 
(Bredbåndspuljen) bereit.

„Bei Venstre freuen wir uns 
darüber, dass wir die Regie-
rung überreden konnten, den 
Breitbandtopf – den wir wäh-
rend unserer Regierungszeit 
einführten – um ein weiteres 
Jahr zu verlängern“, so Spre-
cher Peter Juel-Jensen (V) 
laut der Pressemitteilung.

Des Weiteren gibt es Mittel 
für die Stadt- und Ortsent-
wicklung sowie für den Abriss 
und die Sanierung von herun-
tergekommenen Häusern.

Zehn Dörfer können an ei-
nem Versuch teilnehmen, bei 
dem sie von einer Reihe von 
geltenden Regeln und Ge-
setzen befreit werden. Dies 
freut den Verband für den 
ländlichen Raum, Landdis-
trikternes Fællesråd.

„Im ganzen Land erleben 
energische Dorfbewohner, 
dass sie mit dem Schädel ge-
gen die Wand rennen, wenn sie 
eine Entwicklung anschieben 
wollen. Mit der Freidorfrege-
lung können diese Kräfte frei-
gesetzt werden“, so der Vorsit-
zende von Landdistrikternes 
Fællesråd, Steffen Damsgård.

Eine entsprechende Rege-
lung soll für zehn Zentren in 
Provinzstädten gelten.

Seit 2010 ist die Bevölkerung 
außerhalb der großen Städte 
laut Wohnungs- und Innen-
ministerium um 6 Prozent zu-
rückgegangen. Es gibt dort im-
mer weniger junge Menschen 
und immer mehr ältere.

Ritzau/Walter Turnowsky

Schnelleres Internet und bessere Möglichkeiten 
Kझr GझrgerGetrNeGene Kauflईden  daX XNnd _\eN der 
.nNtNatN[en _ur 'eQeGung deX QईndQNchen 7auRX und 
der 5ro[Nn_Xtईdte� auK daX XNch dNe 5arteNen NR +oQ-
keting geeinigt haben.

VEJLE Bei den Kommunal- und Regions-
wahlen am 16. November haben die 
Wählerinnen und Wähler in der Region 
Süddänemark entschieden, welche Poli-
tikerinnen und Politiker in den kom-
menden vier Jahren einen der insgesamt 
41 Plätze im Regionsrat für die Region 
Süddänemark einnehmen sollen.

Der neue Regionsrat tritt zum Jah-
reswechsel an und hat sich am Don-
nerstag im Rahmen eines kurzen Tref-
fens konstituiert.

Wie bereits in der Wahlnacht verein-
bart, wird Stephanie Lose (Venstre) 
auch weiterhin als Vorsitzende der Regi-
on Süddänemark fungieren. Mette With 
Hagensen (Soz.) wird erste stellvertre-
tende Vorsitzende, Morten Weiss-Peder-
sen (Kons.) fällt der Posten des zweiten 
stellvertretenden Vorsitzenden zu.

Im neuen Regionsrat werden 18 Politi-
ker vertreten sein, die bereits in der vor-
herigen Wahlperiode Mitglied des Rates 
waren. 23 Personen wurden neu gewählt.

Zudem wurden die 17 Mitglieder des 
Geschäftsführungsausschusses be-
stimmt.

Die erste Sitzung des neuen Regions-
rates ist für den 10. Januar geplant. 
Dann soll auch eine neue Geschäftsfüh-
rungsordnung behandelt werden, die 
unter anderem acht permanente Aus-
schüsse umfasst. Es wird erwartet, dass 
diese endgültig auf einer Sitzung am 24. 
Januar abgesegnet werden können. 

Nils Baum

FOTO: REGION SÜDDÄNEMARK

So sieht der neue R egionsrat für die R egion Süddänemark aus
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Auszeichnung für Ex-Rummelpottläufer Stefan Seidler

APENRADE/AABENRAA „Das 
ist wohl der größte Erfolg der 
Wikinger seit dem Angriff 
auf das Kloster Lindisfarne 
im Jahre 793“, meinte der 
Chefredakteur der Satire-
zeitschrift „Æ Rummelpot“, 
Gunnar Hattesen, am Don-
nerstag zu Beginn der kleinen 
Feierstunde im Apenrader 
„Folkehjem“ in Anspielung 
auf den großen Wahlerfolg 
der Partei der dänischen 
Minderheit SSW mit Wikin-
ger-Wahlspots bei den deut-
schen Bundestagswahlen am 
26. September. 

Er begrüßte den ersten 
Bundestagsabgeordneten 
des Südschleswigschen Wäh-
lerverbandes seit 1953 in 
Deutschland, Stefan Seidler, 
als den Wikinger aus der dä-
nischen Minderheit, der sich 
mit über 55.000 Stimmen 
einen Platz im deutschen 
Parlament in Berlin gesichert 
hat und sich seitdem gegen-
über Medien aller Art wacker 
geschlagen habe.

„Sogar unser ,Danmarks 
Radio‘ hat sich für Stefan 
Seidler interessiert“, so Hat-
tesen etwas bissig und ging 

auf die jahrelange Tätigkeit 
Seidlers beispielsweise bei 
den Feierlichkeiten zur Er-
innerung an die Erstürmung 
der Düppeler Schanzen 2014 
und als Koordinator für die 
deutsch-dänischen Bezie-
hungen in der Landesregie-
rung in Kiel ein.

„Du bist zwar klein von der 
Statur her, aber dafür aus-
dauernd und fleißig“, mein-
te Hattesen und stellte zum 
Start Seidlers in Berlin fest, 
da sei ihm „ein eleganter 
Kopfsprung gelungen und 
kein Bauchplatscher“.

Der ihm überreichte Rum-
melpott als Auszeichnung 
könne im Berliner Politik-Be-
trieb nützlich sein, um Auf-
merksamkeit zu bekommen. 
„Ich weiß, welch große Be-
deutung der Ehrenrummel-

pott hat“, sagte Stefan Seidler 
und er fügte hinzu, dass seine 
Mutter schließlich aus Apen-
rade komme. Sein Großvater 
war Landbriefträger in Feld-
stedt (Feldstdt), während 
die Großmutter in Apenrader 
Geschäften gearbeitet hat.

Doch nach einem Vortrag 
über den Bau und die Nut-
zung des Rummelpotts als 
traditionelles Instrument 
beim Rummelpottlaufen am 
31. Dezember konnte Stefan 
Seidler mit einer Botschaft 
auftrumpfen: „Ich bin als 
Kind in Flensburg oft Rum-
melpott gelaufen. Wir hatten 
aber keinen echten Rummel-
pott, sondern haben mit Do-
sen Krach gemacht.“ „Das 
ging so lange, bis wir Apfelsi-
nen und Kuchen an den Haus-
türen  bekommen haben“, so 

der Politiker aus den Reihen 
der dänischen Minderheit 
in Schleswig-Holstein. Und 
er verriet auch, dass er mit 
einem Freund zusammen im 
Heimatort Flensburg platt-
deutsche Rummelpottlieder 
gesungen habe.

„Die neue deutsche Außen-
ministerin Annalena Baer-
bock (Die Grünen) hat ja 
bereits angekündigt, dass 
für sie die deutsch-franzö-
sischen Beziehungen Vor-
rang haben. Ich werde daran 
erinnern, dass es auch vie-
le andere Grenzgebiete in 
Deutschland gibt, in denen es 
früher eher stürmisch zuge-
gangen ist“, erklärte Seidler. 
Und er sagte weiter: „Unse-
re deutsch-dänische Grenz-
region zählt auch zu solchen 
Gebieten, und wir sind froh, 

dass es in unserem einzig-
artigen Grenzland mit den 
Minderheiten auf beiden Sei-
ten der Grenze so gut läuft.“ 
Er sei Vertreter des gesamten 
Grenzlandes in Berlin.

Bei der Feier im Bildersaal 
des „Folkehjem“ demonst-
rierte Keramikerin Vibeke 
Erlang Christensen aus „Det 
Kreative Hus“ in Apenrade, 
dass der von ihr gestaltete 
Rummelpott originalgetreu 
aus Ton gefertigt ist. Er wird 
mit einer Schweinsblase be-
spannt, aus der mithilfe eines 
Stabes brummender Lärm 
erzeugt wird. „Früher leb-
ten die Schweine länger und 
wurden größer, da konnten 
mit den größeren Blasen sehr 
große Pötte bespannt wer-
den“, erläuterte sie.

Die Keramikerin trug den 

Text des Rummelpottliedes 
„Frau, luk æ dør op, æ rum-
melpot vil ind“ nicht nur 
auf Sønderjysk vor, sondern 
auch in der plattdeutschen 
Version. „Den Text habe ich 
von meiner Apenrader Ke-
ramikerkollegin Elke Chris-
tensen bekommen, die in 
ihrem Heimatort Hademar-
schen in Holstein Rummel-
pott gelaufen ist“, so Erlang 
Christensen. Während es 
in Nordschleswig nur noch 
Restformen des Rummel-
pottlaufens mit Umzügen 
durch die Orte am letzten 
Abend des Jahres gibt, werde 
die Tradition mit frechen Ge-
sängen und Streichen bei den 
Leuten, die dem Rummelpott 
keine Leckerbissen gönnen, 
südlich der Grenze teilweise 
noch gepflegt. Volker Heesch

Die Satirezeitschrift „Æ Rummelpot“ hat den neu in 
den Deutschen Bundestag gewählten SSW-Politiker 
mit dem „Ehrenrummelpott“ 2021 ausgezeichnet. 
Bei einer Feierstunde in Apenrade wurde an die teil-
weise verschwundene Tradition im heutigen Grenz-
land erinnert. 

„Æ Rummelpot 2021“ wieder mit
 viel Witz und ätzendem Spott

Von Volker Heesch

APENRADE/AABENRAA „Nord-
schleswig ist wieder geöffnet. 
Am liebsten mit einem Stück 
Kuchen und einem guten 
,Schnack‘. Weg mit ,æ snut-
duch‘ (plattdeutsch: Schnu-
tenbüdel). Hier kommt die 76. 
Ausgabe des Satireheftes.“ So 
lauteten die Begrüßungswor-
te Gunnar Hattesens, seines 
Zeichens Chefredakteur des 
alljährlich vor Weihnachten 
präsentierten Traditionsblat-
tes in Anspielung an Monate 
mit Versammlungsverboten 
und Pflicht zum Tragen eines 
Mund-Nasen-Schutzes.

Spitzenleuten wird
auf die Füße getreten
Und er versprach, dass auch 
im neuen Heft tüchtig den 
Spitzenvertretern im Lan-
desteil auf die Füße getreten 
werde, schließlich lieferten 
beispielsweise die Politiker 
weiterhin genügend Beispiele, 
wo es für sie dumm gelaufen 
ist. „Wir liefern Lob und Kritik 
mit einem Augenzwinkern“, 
so Hattesen, der während der 
Präsentation im Apenrader 
Folkehjem erstmals an einem 

großformatigen „Rummel-
pott“ als Rednerpult mit lus-
tigen Sprüchen auf den Inhalt 
des bunten Heftes einging, 
das ab sofort im Buchhandel, 
aber auch in einigen Super-
märkten im Landesteil zum 
Kauf angeboten wird.

Das vom Rothenkruger 
Zeichner Stephan Nielsen 
gestaltete Titelbild weist auf 
den Endspurt der Bürger-
meisterkandidaten bei den 
Kommunalwahlen vor gut ei-
ner Woche hin. Dabei wurden 
allerdings Jørgen Popp Peter-
sen (Schleswigsche Partei) 
und Jan Riber Jakobsen (Kon-
servative) übersehen, die auf 
der Zielgeraden die Nase vorn 
hatten. Die Kommunalpolitik 
hat viele Themen geliefert, an 
denen sich das Autoren- und 
Karikaturisten-Team einfalls-
reich abgearbeitet hat.

Aktuelles und 
Geschichtliches
 So wurde Jan Køpke Chris-
tensen (Nye Borgerlige) als 
dänischer Meister im Partei-
wechsel geehrt, und Philip 
Tietje (Venstre) wird in Ole 
Weiles Karikatur als Akteur 
im Skandal um den Jollenha-

fen Loddenhoi von einem Un-
wetter umbraust.

„Ole Weile ist seit 50 Jah-
ren bei unserem Satireheft 
im Einsatz“, so Gunnar Hat-
tesen, der mit Freja Oldrup 
auf eine Jugendredakteurin 
zurückgreifen kann, denn im 
Heft sind nicht nur „olle Ka-
mellen“, wie lustige Anekdo-
ten um den unvergessenen 
Amtsbürgermeister Kresten 
Philipsen oder Hoyers letz-
ten deutschen Bürgermeister 
Hans Andersen zu finden, 

auch Eskapaden des Abitu-
rientenjahrgangs 2021 werden 
aufgespießt.

Der Sonderburger SP-Vize-
bürgermeister Stephan Klein-
schmidt muss für seinen Vor-
schlag „büßen“, die störenden 
Silbermöwen mit künstlichen 
Raubvögeln aus der Innenstadt 
zu vertreiben. Benny Bonde 
(Nye Borgerlige) muss mit sei-
nem Feldzug gegen die Grau-
gänse in Hadersleben (Ha-
derslev) dran glauben, wo das 
Federvieh auf Bondes Warnung 

„verschwinde oder ich schieße“ 
mit dem Spruch kontert „ver-
schwinde oder ich scheiße“.

Große Politik
nicht vergessen
Auch die große Politik wird 
thematisiert. So auf der vor-
letzten Seite des Heftes, auf 
der Regierungschefin Mette 
Frederiksen (Sozialdemo-
kraten) ihren Parteigenossen 
Jesper Petersen mit dem Satz 
im Kabinett empfängt: „Will-
kommen kleiner Jesper, heu-

te sollen wir lernen, wie man 
SMS-Botschaften löscht.“

Das auf Eis liegende „Predigt-
Gesetz“ findet auch eine ätzen-
de Würdigung mit der Zeich-
nung eines offenbar deutschen 
Pastor, dessen Predigt simultan 
von Übersetzungen in die wich-
tigen Sprachen Plattdeutsch, 
„Sønderjysk“ und „Rigsdansk“ 
übersetzt werden.  Der Besuch 
von Königin Margrethe und 
Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier  bei der deutschen 
Minderheit bekommt auch sein 
Fett weg.  Auf der Karikatur 
von Stephan Nielsen müht sich 
Steinmeier beim Pflanzen der 
deutschen Eiche vor dem Deut-
schen Museum Nordschleswig 
in Sonderburg mit der „Ge-
dankenblase“, „ich schaffe das“  
ab, während die Königin an der 
dänischen Buche buddelt und 
sich „denkt“: „Danke, dass es 
dänische Erde geworden ist, 
in der ich nun grabe“. Und der 
Karikaturist setzt noch eins 
obendrauf: Auf dem Dach des 
Museums ist ein Dieb gezeich-
net, der sich freut, dass es ihm 
gelungen ist, das Beste aus der 
Nazi-Sammlung zu klauen.

Das neue „Rummelpot“-
Heft, das in seinem Titel an 
hierzulande fast verschwun-
dene Umzüge mit Krach aus 
dem mit einer Schweinsblase 
bespannten Gefäß, Streichen 
und frechen Gesängen erin-
nert, wird vielen Leserinnen 
und Lesern Freude bereiten.

)Fs LesFRte 7uRRelUott�9eFR UräsentNerte sNHh der +otoLrFfin FR 7ednerUult� eNneR rNesNLen 
Rummelpott. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Die 76. Ausgabe des Satiremagazins ist mit spitzer 
Feder gezeichnet und strotzt vor nordschleswig-
schem Humor. Auch der Besuch der Königin und 
des Bundespräsidenten bei der deutschen Minder-
heit wird durch den Kakao gezogen.

Stefan Seidler (SSW, rechts) nahm den Ehrenrummelpott in 
Augenschein, den ihm der Chefredakteur der Satirezeitschrift 
„Æ Rummelpot“, Gunnar Hattesen, zuvor überreicht hatte.

FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Seidler freute sich besonders über die Originalzeichnung der 
Karikatur, mit der im neuen Heft die Wahl des einzelnen SSW-
MFnnes NR झGer ����kङUfiLen 'undestFL FuKs Korn LenoRRen 
wurde. Nur per Lupe ist Seidler im Parlament zu entdecken.

„Ich weiß ,  welch groß e
B edeutung der E hren-

rummelpott hat.“

Stefan Seidler
SSW-Politiker
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Die ersten Kinder unter zwölf geimpft

APENRADE/AABENRAA In 
ganz Dänemark werden seit 
vergangenen Sonntag die ers-
ten Kinder unter zwölf Jah-
ren gegen Corona geimpft. 
Das haben die fünf Regionen 
des Landes der Nachrichten-
agentur „Ritzau“ mitgeteilt.

Am vorigen Freitag und 
Sonnabend sind laut Region 
Süddänemark die ersten digi-
talen Einladungen an Eltern 
in Nordschleswig heraus-
gegangen, die Kinder im Al-
ter von zehn und elf Jahren 
haben. Danach gehen Ein-
ladungen, absteigend nach 
Alter, in an die Erziehungs-
berechtigten, die dann Ter-

mine buchen können – un-
ter anderem in Rothenkrug 
(Rødekro) und Sonderburg 
(Sønderborg).

Soweit möglich sollen Ter-
mine nach Schulschluss an-
geboten werden.

Informationen für Eltern 
und andere Erziehungsberech-
tigte gibt es auf der Internet-
seite der Gesundheitsbehörde.

Aus der Region Seeland be-
richtet Trine Holgersen, Di-
rektorin der Abteilung für das 
bürgernahe Gesundheitswe-
sen, dass laufend neue Anmel-
dungen eingehen und „es läuft, 
wie wir es uns erhofft haben“.

Um bei den Kindern und 

Eltern für die Impfung zu 
werben, sind unter anderem 
Plakate mit dänischen Pop-
stars und Sportlern aufge-
hängt worden.

Laut SSI, der dänischen 
Behörde für Infektionskrank-
heiten und nicht übertragba-

re Krankheiten, sind 135.000 
Einladungen für die Ziel-
gruppe herausgegangen. Die-
se landen im elektronischen 
Briefkasten („e-Boks“) der 
Erziehungsberechtigten.

Insgesamt leben laut SSI 
in Dänemark 431.256 Kinder 

in der Altersgruppe zwischen 
fünf und elf Jahren. Zur Imp-
fung muss mindestens eine 
erziehungsberechtigte Per-
son mitkommen – auch, um 
eine Einverständniserklä-
rung abzugeben.

„Wir hoffen, dass viele El-
tern das Angebot wahrneh-
men, ihre 5 bis 11 Jahre alten 
Kinder gegen Covid-19 imp-
fen zu lassen. Die Ansteckung 
unter jüngeren Kindern trägt 
dazu bei, die Epidemie voran-
zutreiben, da viele von ihnen 
infiziert sind, daher wäre es 
sehr gut, wenn sie geimpft 
würden. Vonseiten der Re-
gion werden wir alles tun, um 
die Impfung für die Jüngsten 
zu einer guten und sicheren 
Erfahrung zu machen“, sagt 
Kurt Espersen, Kornzerndi-
rektor der Region Süddäne-
mark, in einer Mitteilung.

Cornelius von Tiedemann

In ganz Dänemark steht jetzt auch der junge Nach-
wuchs an den Impfzentren an. 135.000 Einladungen 
sind bereits an die Eltern verschickt worden. Ab Ni-
kolaus gibt es auch Termine für die Jüngsten - die 
aber nicht alleine zum Impfen gehen sollen.

Wie hier auf Amager bei Kopenhagen wurden am Sonntag in 
Dänemark erstmals Kinder geimpft, die jünger als zwölf Jahre 
alt sind. OLAFUR STEINAR GESTSSON/RITZAU SCANPIX

Steigende Corona-Zahlen:
Operationen werden verschoben

APENRADE/AABENRAA Die Co-
rona-Fallzahlen steigen, die 
Inzidenzen steigen und auch 
die Zahl der Menschen, die 
wegen eines schweren Krank-
heitsverlaufes im Kranken-
haus behandelt werden müs-
sen, ist steigend.

Damit die Stationen – ins-
besondere die Intensivstatio-
nen – nicht überlastet werden, 
reagieren die Krankenhäuser 
im Land  auf die Entwicklung, 
indem Operationen, die nicht 
akut durchgeführt werden 
müssen, auf spätere Zeitpunk-
te verschoben werden.

Das ist auch im Apenrader 
Regionskrankenhaus (Syge-
hus Sønderjylland) der Fall, 
bestätigt Pressesprecher Mik-
kel Andersen auf Anfrage des 
„Nordschleswigers“.

„Wir haben uns entschie-
den, geplante Operationen zu 
verschieben“, schreibt er in 
einer E-Mail. „Krebsoperatio-

nen und Operationen wegen 
anderer lebensbedrohlicher 
Erkrankungen werden aber 
weiterhin durchgeführt“, fügt 
er hinzu.

Wie viele Operationen ver-
schoben worden sind und wie 
viele noch verschoben wer-
den müssen, um die Lage un-
ter Kontrolle zu behalten, sei 
wegen der dezentralen Ver-
waltungsstruktur des Kran-
kenhauses nicht genau zu er-
mitteln, so Andersen.

Derzeit sind etwa 25 co-
ronapositive Patienten im 
Krankenhaus, zwei davon auf 
der Intensivstation. Sie wer-
den ausschließlich wegen der 
schweren Symptome behan-
delt, die mit der Corona-Infek-
tion einhergehenden. Es gibt 
noch weitere positiv getestete 
Patienten, die jedoch wegen an-
derer Erkrankungen im Kran-
kenhaus sind. Um wie viele es 
sich dabei handelt, ist jedoch – 

wegen der dezentralen Organi-
sationsstruktur nicht bekannt.

Um auf noch mehr Corona-
Patienten vorbereitet zu sein, 
ist die sogenannte Corona-Be-
reitschaft alarmiert worden. 
Dazu gehört unter anderem, 
dass geplante Operationen 
verschoben wurden. Darüber 
hinaus sind zehn zusätzliche 
Betten in der Notaufnahme 
(FAM) geschaffen worden. 
28 Krankenschwestern ste-
hen für die extra geschaffenen 
Betten bereit.

Noch sei die Situation auf 
der Intensivstation des Apen-
rader Krankenhauses jedoch 
nicht bedrohlich, so Andersen.

Das „Sygehus Sønderjyl-
land“ hat elf Intensivbetten.

Ob sich die Situation ver-
schlechtern wird, könne man 
nicht vorhersagen: „Es wäre 
reine  Vermutung“, heißt es 
dazu aus dem Krankenhaus.

Jan Peters

Kürzere Wartezeiten:
Hilfe bei Schnelltests

VEJLE Die Wiedereinführung 
des Corona-Passes hat viele 
Menschen in Nordschleswig 
veranlasst, sich wieder öfter 
auf das Coronavirus testen 
zu lassen. Dies hat zu einer 
hohen Arbeitsbelastung in 
den Testzentren und länge-
ren Wartezeiten geführt. Vor 
allem bei nasskaltem Wetter 
ist es kein Vergnügen, über 
eine halbe Stunde draußen 
in der Kälte in einer Warte-
schlange zu stehen.

Die Region Süddänemark 
bemüht sich vor diesem Hin-
tergrund darum, weitere Mit-
arbeiter für die Durchführung 
der Tests einzustellen. Als 
Übergangslösung hat jetzt die 
staatliche Bereitschaftsbehör-
de (Beredskabsstyrelsen) ihre 
Unterstützung zugesagt.

Sie will 20 Wehrpflichtige 
zur Verfügung stellen, die in 
den mobilen PCR-Testzen-

tren zum Einsatz kommen 
sollen, sofern die Behörde sie 
nicht selbst zur Lösung ande-
rer Aufgaben benötigt.

Eine Hilfestellung, über die 
sich Konzerndirektor Kurt 
Espersen freut: „Wir haben 
innerhalb kürzester Zeit einen 
massiven Boom bei der Nach-
frage nach Tests erlebt, was 
natürlich mit der Wiederein-
führung des Corona-Passes 
zusammenhängt. Wir sind des-
halb sehr froh über die Zusage 
der Bereitschaftsbehörde, hel-
fen zu wollen, so dass wir unse-
re Personalstärke an unseren 
mobilen PCR-Testzentren mit 
der höchsten Nachfrage bereits 
jetzt erhöhen können.“

Die Ausbildung zum Tes-
ter soll bereits diese Woche 
durchgeführt werden, so dass 
die extra Hände in kürzester 
Zeit zur Verfügung stehen.

Nils Baum

Klares Nein 
]ur ,PpIpfliFKt

KOPENHAGEN Es steht außer 
Frage, die Möglichkeit der 
Einführung einer Impfpflicht 
in Dänemark zu diskutieren.

Das ist die Aussage von 
Parteien aus dem dänischen 
Parlament, nachdem EU-
Kommissionspräsidentin Ur-
sula von der Leyen am Mitt-
woch gesagt hatte, es sei an 
der Zeit, über Impfpflichten 
in der EU zu diskutieren.

„Wir haben die Diskussion 
darüber beendet. Wir haben 
wenig Vorbehalte gegen Impf-
stoffe in Dänemark, und das 
Vertrauen in die Empfehlun-
gen der Behörden ist sehr 
hoch, daher wäre es völlig ab-
surd, so etwas einzuführen“, 
sagt Martin Geertsen, Spre-
cher für Gesundheitspolitik 
bei Venstre.

Als erstes EU-Land hat Ös-
terreich vergangene Woche ab 
dem 1. Februar nächsten Jahres 
eine Impfpflicht eingeführt.

Dies bedeutet unter an-
derem, dass österreichische 
Staatsbürgerinnen und -bür-
ger laut mehreren Medien 
eine Geldstrafe von bis zu 
3.600 Euro, umgerechnet 
knapp 27.000 Kronen, riskie-
ren, wenn sie sich nicht imp-
fen lassen.

Peder Hvelplund, Gesund-
heitssprecher der Einheits-
liste, hält die Entwicklung für 
besorgniserregend.

„Ich befürchte irgend-
wie, dass es in den Ländern, 
die die Impfpflicht einfüh-
ren, kontraproduktiv wirken 
wird, weil es die Gräben in 
der Gesellschaft vertieft“, 
sagt Hvelplund.

Auf einer Pressekonferenz 
am Mittwochabend erklärte 
auch Regierungschefin Met-
te Frederiksen, Dänemark 
sei weit davon entfernt, eine 
Impfpflicht einzuführen.

  dodo/Ritzau

Nordschleswig bekommt
 vier weitere Testzentren

NORDSCHLESWIG Die Nachfra-
ge nach einem Covid-19-Test 
ist in den vergangenen Tagen 
explodiert. Aus diesem Grun-
de bietet die Region Süddäne-
mark jetzt weitere Schnelltest-
zentren an.

Für Nordschleswig be-
deutet das, dass sich Bürge-
rinnen und Bürger nun auch 
in Woyens (Vojens), Scher-
rebek (Skærbæk), Graven-
stein (Gråsten) und Norburg 
(Nordborg) einem Schnell-
test unterziehen können.

Allerdings sind die Öff-
nungszeiten an allen vier 
Schnelltestzentren auf diens-
tags und freitags von 10 bis 17 
Uhr beschränkt.

Insgesamt skaliert die Re-
gion Süddänemark die Zahl 
der Schnelltestzentren in al-
len 22 Kommunen der Region 
auf 43 hoch.

„Es ist eine große Her-

ausforderung, so viele neue 
Schnelltestzentren in so kur-
zer Zeit zur Verfügung zu 
stellen“, sagt Konzerndirektor 
Kurt Espersen und verweist 
insbesondere auf die zusätz-
lichen PCR-Testmöglichkei-
ten, die von den nationalen 
Gesundheitsbehörden im No-
vember angefordert wurden.

Die Region wolle diesem 
Wunsch natürlich nachkom-
men und die PCR-Testzentren 
so leicht erreichbar wie nur 
irgend möglich machen. „Bis 
wir so weit sind, freue ich mich 
darüber, dass Carelink weitere 
Schnelltestzentren eröffnet 
und zudem die Öffnungszei-
ten an den bereits bestehen-
den Testzentren ausgeweitet 
hat“, so Espersen.

Die Region fordert alle Bür-
gerinnen und Bürger auf, von 
den Schnellteststationen Ge-
brauch zu machen, insbesonde-
re, wenn man keine Symptome 
hat oder ein Nahkontakt ist.

Im Gegensatz zu einem PCR-
Test kann ein Schnelltest ohne 
vorherige Terminvereinbarung 
durchgeführt werden. Aller-
dings ist seine Gültigkeit auf 48 
Stunden beschränkt, während 
ein PCR-Test 72 Stunden lang 
gültig ist. Nils Baum

Hausärzte sollen 
bald gegen 
Covid-19 impfen
VEJLE/APENRADE Bis-
lang haben die Menschen 
in Nordschleswig und 
dem Rest des Landes ein 
Impfzentrum aufsuchen 
müssen, um sich gegen 
das Coronavirus immuni-
sieren zu lassen. Das soll 
sich ab dem 6. Dezember 
ändern.

Dann sollen auch die 
Hausärztin oder der 
Hausarzt eine Impfung 
gegen Covid-19 durchfüh-
ren können, und zwar so-
wohl bei Kindern als auch 
bei Erwachsenen.

Die Region Süddäne-
mark ist zu diesem Zweck 
eine Vereinbarung mit 
der Organisation prakti-
zierender Ärztinnen und 
Ärzte, PLO Syddanmark, 
eingegangen.

„Dadurch wird der Zu-
gang zur Impfung weiter 
vereinfacht; außerdem 
bedeutet diese Lösung, 
dass sich einige Menschen 
sicherer fühlen, wenn sie 
von ihrer eigenen Ärztin 
oder ihrem eigenen Arzt 
geimpft werden“, sagt die 
Regionsratsvorsitzende 
für die Region Süddäne-
mark, Stephanie Lose 
(Venstre).

Auch bei PLO Syddan-
mark wird die Möglich-
keit, Corona-Impfungen 
über die Hausarztpraxis 
anbieten zu können, be-
grüßt. „Für die Bürge-
rinnen und Bürger ist es 
sicher und einfach, in die 
Arztpraxis kommen zu 
können, und wir sind es 
gewohnt, Kinder zu imp-
fen, weshalb das Ganze 
sehr sinnvoll ist“, sagt die 
Vorsitzende Birgitte Ries 
Møller.

Sie fordert alle Arzt-
praxen in der Region dazu 
auf, sich zu überlegen, an 
dem Impfeinsatz teilzu-
nehmen.

Der Beschluss dazu ob-
liegt der jeweiligen Haus-
ärztin oder dem jeweili-
gen Hausarzt. Die Region 
will auf ihrer Internetsei-
te eine Übersicht über die 
Arztpraxen zur Verfügung 
stellen, die sich der Ord-
nung angeschlossen ha-
ben.

Bürgerinnen und Bür-
ger, die einen Termin für 
eine Impfung vereinbaren 
wollen, können dies dann 
direkt bei ihrer Hausärztin 
oder ihrem Hausarzt tun.

Sollte die eigene Ärztin 
oder der eigene Arzt keine 
Covid-19-Impfung anbie-
ten, können die betroffe-
nen Bürgerinnen und Bür-
ger, die kein Impfzentrum 
aufsuchen möchten, auch 
bei anderen Arztpraxen 
nachfragen, ob dort eine 
Möglichkeit für eine Co-
rona-Impfung besteht.

Das Impfangebot be-
trifft sowohl die Erst- als 
auch die Zweit- und Dritt-
impfung. Voraussetzung 
ist jedoch, dass man eine 
entsprechende Benach-
richtigung von den Ge-
sundheitsbehörden erhal-
ten hat. Nils Baum

In Nordschleswig stehen ab 
sofort weitere Schnelltest-
zentren zur Verfügung.

KARIN RIGGELSEN
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„Neuigkeiten“ aus der Grenzlandgeschichte

Von Volker Heesch

PATTBURG/PADBORG „Die Vor-
stellung unseres neuen Jahr-
buchs ist für uns alljährlich 
ein kleiner Festtag“, erklärte 
Mads Mikkel Tørsleff , Leiter 
des Museums Oldemorstoft, 
im Namen der Redaktion des 
erstmals 1889 erschienenen 
Geschichtswerks „Sønder-
jyske Årbøger“, das der nord-
schleswigsche Geschichtsver-
ein „Historisk Samfund for 
Sønderjylland“ herausgibt. Bei 
der Präsentation in den Räu-
men des Museums in Pattburg 
(Padborg) stellten einige der 
Autorinnen und Autoren ihr 
Beiträge kurz vor.

Wissenschaft und
Lokalgeschichte
Im Namen des Geschichtsver-
eins bedankte sich dessen Vor-
sitzender Hans Schultz Han-
sen für deren Einsatz.

„Das Besondere an unseren 
Jahrbüchern ist deren dop-
pelte Funktion als Organ für 
wissenschaftliche und lokal-
geschichtliche Beiträge“, so 
Schultz Hansen, der sich auch 
für die Beiträge aus den Muse-
en und „Historisk Samfund for 
Sønderjylland“ sowie Buch-
besprechungen bedankte. Die 
Jahrbücher werden in diesen 
Tagen an die Vereinsmitglieder 
verschickt und  können über 
die Hompage des Geschichts-
vereins https://www.hssdj.dk/
forside bestellt werden. 

Seen Ergebnisse
menschlicher Eingriffe 
Der erste Beitrag des Archäo-
logen Henning Nielsen befasst 
sich mit den drei bekannten 
„Seen“ an der nordschleswig-
schen Ostküste, dem Hejls 
Nor, dem Bankelsee (Bankel 
Sø) und dem Schliefsee (Sliv 
Sø). Nielsen hat herausgefun-
den, dass die Gewässer nicht 
als einstige Meeresbuchten, 
wie lange angenommen,  durch 
natürliche Versandungen zu 
Seen geworden sind. „Die Seen 
sind durch menschliche Ein-
griff e , während des 16. Jahr-
hunderts entstanden“, so der 
Archäologe, der in alten Karten 
und Buchführungen Hinweise 
auf einstige Schleusen an den 
Abdämmungen gefunden hat, 
die teilweise auf Betreiben von 
Adligen angelegt worden sind.

Diese hatten Interesse an 
den Fischen in den nach den 
Damm- und Schleusenbauten 
zu Süßwasserseen umgewan-
delten ehemaligen Buchten. 
„Im Namen Hejlsminde beim 
Gewässer im Norden des eins-
tigen Herzogtums Schleswig 
steckt der Begriff  Mündung“, 
so Nielsen. Die Schleusen wa-
ren stellenweise durch Kriegs-
einwirkungen, aber auch durch 
Sturmfl uten zerstört worden. 

Nordschleswiger in Fredericia
Lisbeth Aagaard Lykke vom 
Archiv der Stadt Fredericia 
stellte einen Beitrag über 
den 1889 gegründeten Verein 

„Sønderjysk Forening“ in der 
südjütischen Stadt vor. Darin 
ist nachzulesen, dass nach 1864 
eine größere Gruppe Schleswi-
ger nach der Übertragung der 
Herrschaft über ihre Heimat 
an das Königreich Preußen in 
Fredericia sesshaft wurde. Der 
Verein „Sønderjysk Forening“, 
in dem ursprünglich nur Per-
sonen aus dem Land südlich 
der Königsau Mitglied waren, 
habe Menschen unterstützt, 
die ihre Heimat verlassen hat-
ten. Auch wurden Mittel für 
Schulbücher und Lehrkräfte 
vor allem im dänisch gepräg-
ten Nordschleswig gesammelt.

5fl Ncht NR KrNegXeNnXat_
Steff en Lind Christensen legt 
in seinem Beitrag dar, dass die 
meisten dänisch gesinnten 
Nordschleswiger während ihres 
Militärdienstes als Bürger des 
Deutschen Reiches während 
des Ersten Weltkrieges über-
wiegend im Geiste einer Pfl icht-
erfüllung an die Fronten gezo-
gen sind. Es schreibt, dass die 
jungen Nordschleswiger auch 
deshalb pfl ichtbewusst kämpf-
ten und zu Tausenden ihr Le-
ben ließen, weil sie darin einen 
Akt der Solidarität mit ihren dä-
nisch gesinnten Landsleuten sa-
hen. Erst später habe sich in Dä-
nemark ein Bild durchgesetzt, 
die dänischen Nordschleswiger 
hätten sich an den Kriegsschau-
plätzen überwiegend eine deut-
sche Niederlage gewünscht.

Gesang 1920
von Bedeutung
Elsemarie Dam-Jensen berich-
tet in ihrem Beitrag über die 
bedeutende Rolle des Gesangs 
im nationalen Ringen im Vor-
feld der Volksabstimmungen 
1920. Es werden viele interes-
sante Beispiele vorgestellt und 
dokumentiert, welche Stücke 
gesungen wurden.

Der Beitrag, in dem auch Bei-
spiele deutscher  Abstimmungs-
liederbücher zu fi nden sind, ver-
mittelt heute Lebenden einen 
Eindruck von den Zeiten und der 
Stimmungslage der Menschen 
im damals vor der Teilung ste-
henden Schleswig  vor über 100 
Jahren. Dam-Jensen hat  zahlrei-
che Liederbücher und zeitgenös-
sische Quellen ausgewertet.

Symbol Danebrog 
Karen Crones Artikel hat die 
Bedeutung der dänischen Na-
tionalfahne, des Danebrogs, 
während des „Wahlkampfes“ 
vor den beiden Volksabstim-
mungen in Schleswig im Jahre 
1920 zum Thema. Es wird darin 
über Dannebrog-Lieferungen 
und Zeremonien und Rituale 
um das rot-weiße Textil bei-
spielsweise während der Wie-
dervereinigungsfeierlichkeiten 
nach dem Votum der Bevöl-
kerungsmehrheit für ein däni-
sches Nordschleswig berichtet. 

'NXchoK Kझr neutraQe KNrche
Der Beitrag von Sten Haarløv 
ist Valdemar Ammundsen 
(1875-1936), dem ersten Bi-
schof des 1922 geschaff enen 
neuen Bistums Hadersleben 
(Haderslev), gewidmet. Das 
neue Bistum umfasste neben 
dem östlichen Teil Nord-
schleswigs, der 1920 Teil 
Dänemarks geworden war, 
Bereiche nördlich der alten 
Königsaugrenze. Ebenso wie 
die Eingliederung des westli-
chen Nordschleswigs ins Bis-
tum Ripen (Ribe), das wie der 
übrige Landesteil ab 1868 dem 
Generalsuperintendenten in 
Schleswig unterstanden hatte, 
sollte auf kirchlichem Gebiet 
die frühere Landesgrenze aus-
gewischt werden.

Ammundsen, der vor sei-
nem Wechsel nach Haders-
leben als Theologieprofessor 
in Kopenhagen gewirkt hatte, 
trat mit dem Vorsatz an, dass 
die Kirche sich nationalpoli-
tisch neutral verhalten sollte. 
Er richtete sich dabei nach 
Vorgaben des Kirchenober-
haupts in Schleswig, Theo-
dor Kaftan (1847-1932), der 
für dänische Gottesdienste 
in Nordschleswig eingetreten 
war. Sten Haarløv berichtet, 
dass Ammundsen selbst nach 
der Nazifi zierung weiter Teile 
der deutschen Minderheit in 
Nordschleswig nach 1933 nicht 
von seiner Toleranz gegen-
über dem deutschen Teil der 
Nordschleswiger abgelassen 
hat. Der Beitrag liefert viele 
interessante Einblicke in die 
Entwicklung Nordschleswigs 
in den Jahren nach der neuen 
Grenzziehung. 

Aus Minderheit
in die Mehrheit
Den letzten Beitrag hat der 
aus Achtrup (Agtrup) in Süd-
tondern aus der dortigen däni-
schen Minderheit stammende 
frühere Amtsratspolitiker Jens 
Andresen aus Lügumkloster 
(Løgumkloster) geschrieben. 
Der auch als Vorsitzender des 
dänischen Grenzvereins be-
kannte frühere Politiker liefert 
interessante Einblicke in sei-
nen Werdegang mit Studium 
in Kopenhagen und sein beruf-
liches und politisches Wirken 
im dänischen Nordschleswig. 
Andresen berichtet auch über 
seine Probleme mit der Wehr-
pfl icht in Deutschland nach 

dem Umzug nach Dänemark, 
der er nach langem Hin und 
Her entkommen konnte. Er 
erläutert, er habe als Sohn ei-
nes Kriegsteilnehmers aus der 
dänischen Minderheit in deut-
scher Uniform eine antimili-
taristische Erziehung erlebt. 
Die  Erinnerungen enthalten 
viel interessanten Lesestoff  
eines Menschen, der von ei-
nem Minderheiten-Dänen zu 
einem Mehrheits-Dänen in 
Nordschleswig geworden ist. 
Erwähnt wird auch seine Be-
gegnung mit der deutschen 
Minderheit in Nordschles-
wig und sein Wirken für die 
deutsch-dänische Zusammen-
arbeit im Grenzland.

Der leitende Redakteur der „Sønderjyske Årbøger, Mads Mikkel Tørsleff, Autorin Lisbeth Aagaard Lykke, Autor Henning Nielsen, 
Hans Schultz Hansen, Vorsitzender von „Historisk Samfund for Sønderjylland“, und Autor Jens Andresen (v. l.) waren bei der 
Vorstellung des Jahrbuchs „Sønderjyske Årbøger“ in Pattburg anwesend. FOTO: VOLKER HEESCH

Die Redaktion des Historischen Jahrbuchs „Sønder-
jyske Årbøger“ stellt die Ausgabe 2021 vor: Sechs 
&utorNnnen und &utoren QNeKern 'eNtrईge _ur 3atur�
geXchNchte [on 4XtkझXtenXeen� 5fl NchtgeKझhQ dई�
nisch gesinnter Soldaten 1914-1918, Gesang in der 
&GXtNRRungX_eNt� 3ordXchQeX\Nger Nn +rederNcNa� 
_uR )aneGrog ����� 'NXchoK &RRundXen und *r�
Nnnerungen eNneX ,ren_QandGe\ohnerX� 

Öffnungszeiten

Sozialdienst:
im Notfall
Jette Nielsen
22 24 88 07 
anrufen.

Weihnachten und Neujahr
Die Büros im Haus Nordschleswig 
sind vom 20. Dezember 2021 
bis zum 2. Januar 2022 einschl. 
auch an den Werktagen 
nicht unbedingt besetzt.

█ Deutsches Generalsekretariat
█ Sozialdienst Nordschleswig

(Büro und Familienberaterinnen)
█ Deutscher Jugendverband für

Nordschleswig
█ Deutscher Schul- und Sprachverein

für Nordschleswig

Deutsche Zentralbücherei:
Letzter Öffnungstag vor Weihnachten:
Donnerstag, 23.12., bis 17.00 Uhr.

Vom 27.12. bis 30.12.2021 einschl. ist 
die bemannte Bücherei geschlossen.

Vom 27.12. bis 30.12.2021 sowie 
am 2.1.2022 steht die offene Bücherei 
für registrierte Besucher zwischen 
7.00 und 22.00 Uhr zur Verfügung.

Alle Mitarbeiter wünschen 
Freunden und Geschäftspartnern 
ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr.

Auf dem Titelbild der neuen „Sønderjyske Årbøger“ ist ein Ge-
mälde von Carla Colsmann wiedergegeben, das eine Nähstube 
zeigt, in der für Nordschleswig bestimmte Dannebrogs genäht 
wurden, dieweil deutsche Fahnen erst am Tag der Volksabstim-
mung, dem 10. Februar 1920, in der Zone 1 des international 
überwachten Abstimmungsgebietes gehisst werden durften.

FOTO: HISTORISK SAMFUND FOR SØNDERJYLLAND
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Die Pathologie in Apenrade: 
Höchste Technologie auf My-Niveau

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA „Nein, 
Leichen werden bei uns nicht 
untersucht“, sagt Niels Mar-
cussen, der leitende Oberarzt 
der pathologischen Abteilung 
im Apenrader Krankenhaus 
(Sygehus Sønderjylland).

Wer Pathologie hört, der 
denkt in erster Linie an den 
„Tatort“ oder andere Krimi-
Serien, in denen Morde durch 
akribische Untersuchungen 
der Ärzte aufgeklärt werden 
können. Das ist jedoch nicht 
die Aufgabe der Apenrader 
Pathologen. „Solche Unter-
suchungen werden in der 
Rechtsmedizin gemacht. Die 
befindet sich in Odense, Aar-
hus und Kopenhagen“, be-
richtet Marcussen.

Doch es werden heutzuta-
ge nicht mehr viele Obduk-
tionen gemacht. „15 bis 20 
im Jahr bei uns im Kranken-
haus“, sagt er, seien es. Das 
sind unter 1 Prozent der Ver-
storbenen. Die bildgebende 
Verfahren wie beispielsweise 
CT-Untersuchungen ma-
chen die körperliche Unter-
suchung der Toten unnötig. 
Erst wenn das Verfahren 
keine Ergebnisse über die 
Todesursache zulässt, wird 
obduziert. Zudem müsse die 
Familie einer solchen Unter-
suchung zustimmen. Die 
Bedingungen sind härter ge-
worden.

Doch was machen die Pa-
thologen und Bioanalytiker 
in der Apenrader Spezialab-
teilung?

Seit inzwischen 50 Jahren 
werden hauptsächlich Ge-
webeproben untersucht. „Ist 
es Krebs – oder nicht“, ist die 
wichtigste Frage, die wir hier 
beantworten“, erklärt der 
Chefpathologe.

Zum Glück, so findet Mar-
cussen, seien die wenigsten 
der Proben, die sie untersu-
chen, tatsächlich ein bösarti-
ger Tumor. „In 80 bis 90 Pro-
zent der Fälle können wir die 
Mitteilung machen, dass es 
sich nicht um Krebs handelt“, 
weiß der Gewebespezialist.

Doch bevor die Antwort 
gegeben werden kann, sind 
einige Vorarbeiten nötig. Die 
Gewebeproben kommen ent-
weder aus dem Krankenhaus 
selbst, werden beispielsweise 
als – zuvor von einem Arzt ent-
ferntes – Muttermal in die Ab-
teilung gebracht oder von Spe-
zialärzten dorthin gesendet.

Dann beginnt für die Bio-
analytikerinnen und Bioanaly-

tiker in Marcussens Abteilung 
die Arbeit. Sie präparieren 
das Gewebe, damit es wenig 
später untersucht werden 
kann. Früher waren dafür Mi-
kroskope notwendig. Die sind 
inzwischen von moderner 
Bildgebung ersetzt worden. 
Spezielle Mikroskope machen 
Bilder von den Proben. Ein 
Bild füllt dabei ein Gigabyte 
Speicherplatz. Das ist not-
wendig, denn die Pathologen 
schauen sich die Proben spä-
ter auf ihren Bildschirmen an 
und gehen dabei in so feine 
Vergrößerung, dass Zellkerne 
zu erkennen sind.

Der Server für so große Da-
tenfluten steht übrigens nicht 
in Apenrade, sondern in Kol-
ding. 25.000 Proben werden 
in der Apenrader Pathologie 
jährlich untersucht. Hinzu 
kommen bis zu 13.000 Proben 
aus sogenannten Screenings 
aus dem Gebärmutterhals. Da 
kommen riesige Datenmen-
gen zusammen.

Um die Proben haltbar zu 
machen, werden sie in einer 
Mischung aus Wasser und 
Formaldehyd, Formalin ge-
nannt, gelegt. „Sonst würde 
der normale Zerfallsprozess 
einsetzen, und dann können 
wir nichts mehr damit anfan-

gen“, erklärt Kristina Elmkær. 
Sie ist die leitende Bioanalyti-
kerin im Labor und kennt je-
den Bearbeitungsschritt.

Das Krankenhaus verfügt 
neben der digitalen Datenbank 
auch über ein großes Lager 
verschiedenster Gewebepro-
ben, die zum Teil bis zu 60 Jah-
re aufbewahrt werden. „Damit 
kann beispielsweise Krebs in 
der Familie nachverfolgt wer-
den“, erklärt Elmkær.

Die Hauptarbeit der Ana-
lytiker ist jedoch die Präpa-
rierung der Proben. Neben 
der Einlagerung in Formalin 
werden einige der Proben 
mit Paraffin präpariert, um 
dann in hauchdünne Schei-
ben geschnitten zu werden. 
Zwischen 2 und 3 My sind 
sie dick, sagt Kristina Elmær.  
Zur Info: Ein My ist der mil-

lionste Teil eines Meters oder 
der tausendste Teil eines Mil-
limeters. Daran ist zu erken-
nen, mit welchen Größen-
bereichen die Analytiker und 
Pathologen arbeiten.

Die Aufnahmen von den 
Proben werden dann in 
400facher Vergrößerung ge-
macht.

Erst dann können Bilder 
davon genommen werden. 
Das machen dann allerdings 
Maschinen. Je nach Gewe-
betyp gibt es verschiedene 
Programme, die die Proben 
analysieren.

Seit 2020 arbeitet die Pa-
thologie der Region rein di-
gital und ist damit die mo-
dernste ihrer Art im Land. 
Mithilfe künstlicher Intelli-
genz werden teilweise Tu-
more ausgemacht. Das letzte 
Wort habe aber immer noch 
der Mensch, sagt Marcussen.

Damit die Gewebe unter-
sucht werden können, müs-
sen sie zum Teil eingefärbt 
werden. Erst so können die 
Zellen untersucht werden.

Wenn die Bioanalytiker 
ihre Arbeit abgeschlossen ha-
ben, übernehmen Niels Mar-
cussen und seine Kollegin-
nen und Kollegen die Arbeit. 
Sie schauen sich die extrem 

vergrößerten Bilder der Pro-
ben an und können danach 
ihre Diagnose stellen.

Wenn es sich um Krebs 
handelt, arbeiten die Patho-
logen eng mit den behandeln-
den Ärzten zusammen, um 
die bestmögliche Therapie 
für die Patienten zu finden. 
„Jeder Fall ist individuell und 
bekommt einen individuellen 
Behandlungsplan“, erklärt 
der Arzt. Die Art des Tumors 
gibt dabei vor, welche Be-
handlung folgt.

Die Pathologie arbeitet 
übrigens vorrangig histolo-
gisch. Das bedeutet, dass auf 
mehrere Zellen gleichzeitig 
geschaut wird. Bei einer zy-
tologischen Untersuchung 
wird nur eine Zelle unter-
sucht. Bei der molekularen 
Diagnose untersuchen die 
Ärzte die DNS in den Zellker-
nen. Diese Art Untersuchung 
übernehmen Maschinen, die 
dann auch die Ergebnisse er-
mitteln.

Zum 50. Geburtstag hat die 
Abteilung die Kolleginnen 
und Kollegen aus dem Kran-
kenhaus eingeladen, einen 
Blick in ihre Arbeit zu werfen 
und sich mit den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern dort 
zu unterhalten.

In hauchdünne Scheiben geschnitten, werden die Gewebeproben auf einen Träger gegeben und später digitalisiert.

Die pathologische Ab-
teilung des Apenrader 
Krankenhauses hat nicht 
nur ein neues Kleid be-
kommen, sondern ist 
auch technisch auf dem 
neuesten Stand. Was 
Cytologie, Histologie und 
molekulare Pathologie 
sind und wo die Leichen 
untersucht werden, ver-
rät der leitende Oberarzt.

Familie Bugslag 
übernimmt das 
Sportzentrum
A P E N R A D E / A A B E N R A A 
„Schon lange haben wir 
nach Möglichkeiten ge-
sucht, unseren Gästen In-
door-Aktivitäten in Verbin-
dung mit ihrem Aufenthalt 
auf unseren Campingplät-
zen, in den Hütten oder 
Zimmern anzubieten“, 
heißt es in einer Pressemit-
teilung der Familie Bugslag.

Mit dem Erwerb des Apen-
rader Sportzentrums zum 1. 
Januar können die Besitzer 
des Hotel Fjordlyst, Aaben-
raa Citycamping und Gås-
evig Strand Camping den 
Touristinnen und Touristen 
nun zahlreiche Indoor-Ak-
tivitäten bieten – dazu gehö-
ren Bowling, ein Spieleland, 
Minigolf, Lasertag, Squash 
und eine Spielhalle.

Der laufende Betrieb 
im Sportzentrum wird 
laut den neuen Besitzern 
fortgesetzt, und jeder ist 
willkommen. Der jetzige 
Eigentümer Kristian Skjol-
dager habe sich dazu ent-
schlossen, das Sportzent-
rum zu verkaufen und nach 
vielen Jahren neue Heraus-
forderungen zu suchen, 
heißt es in der Mitteilung.

Pia und Martin Bugslag, 
die die Campingplätze be-
treiben, sehen großes Po-
tenzial in der Kombination 
von Unterkünften für Gäs-
te und der Übernahme des 
Sportzentrums, um ihr An-
gebot zum Beispiel durch 
einen „aktiven Urlaub“ 
weiterzuentwickeln.

Künftig leitet Martin 
Bugslag das Sportzentrum 
mit seinem Sohn Simon, der 
sich dem Eigentümerteam 
anschließt und das Zentrum 
in Zusammenarbeit mit dem 
Rest der Familie fortführt.

Darüber hinaus werden 
die meisten der derzeitigen 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter übernommen.

Der Kauf des Sportzent-
rums wird den täglichen Be-
trieb auf den Campingplät-
zen nicht verändern. Pia 
und Martin Bugslag werden 
immer noch dort anzutref-
fen sein. Kerrin Jens

Die Pathologie ist im alten Flügel des Apenrader Kranken-
hauses untergebracht. Die Räumlichkeiten sind jedoch neu 
eingerichtet, nachdem die dort bisher angesiedelten Stationen 
Nn den KlNnNkneuGFu LezoLen sNnd�࣢

In dieser Maschine werden präparierte Gewebeproben digitali-
siert. Pathologe Niels Marcussen und Bioanalytikerin Kristina 
Elmkær schauen sich einen Träger mit Gewebeproben an.

FOTO: KARIN RIGGELSEN

„Jeder F all ist indiv iduell 
und bekommt einen

indiv iduellen
B ehandlungsplan.“

Niels Marcussen
Leitender Oberarzt der patholo-
gischen Abteilung im Apenrader 

Krankenhaus

Das Apenrader Sportzen-
trum im Industrivej 8 wech-
selt im kommenden Jahr 
seinen Besitzer.  K. RIGGELSEN
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Darum soll es einen Bürgerratgeber geben

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA An wen 
können sich Bürgerinnen und 
Bürger wenden, wenn es dar-
um geht, sich im kommunalen 
System zurechtzufi nden? Bis-
her haben sie die Möglichkeit, 
sich an einen sogenannten 
Bürgerberater (Borgervejle-
der) zu wenden.

Diese Stelle ist derzeit von 
einer kommunalen Mitarbei-
terin besetzt. Das soll sich 
ändern, fordern Konserva-
tive, Sozialdemokraten und 
Sozialistische Volkspartei in 
Apenrade schon seit einigen 
Jahren. Während des Wahl-
kampfes zur Kommunalwahl 
wurde ebenfalls nach einem 
Bürgerratgeber gerufen.

Unabhängige Hilfe
Die Parteien wollen einen un-
abhängigen Bürgerratgeber 
(Borgerrådgiver), der den 
Menschen auch dann unter 
die Arme greifen kann, wenn 
sie mit der Kommunalverwal-
tung unzufrieden sind oder es 
Streit mit der Verwaltung gibt.

„Solche Funktion gibt es 
beispielsweise in der Kom-
mune Hadersleben, und dort 

sind gute Erfahrungen mit 
einem Bürgerratgeber ge-
macht worden“, sagt Michael 
Christensen (SF). „Es geht 
vor allem darum, von außen 
auf die Arbeit der Kommune 
zu schauen. So gibt es einige 
Klagen von Behinderten, die 
mit den örtlichen Entschei-
dungen unzufrieden sind“, 
berichtet der Stadtratspoliti-
ker weiter, dem vor allem die 
Unabhängigkeit des Postens 
am Herzen liegt.

„Der Bürgerratgeber ist nur 
dem Stadtrat unterstellt“, 
hält Christensen fest. Er habe 
dann gegenüber der Verwal-
tung auch eine überwachen-
de Funktion.

Bisher keine Mehrheit
im Stadtrat

Bisher ist der Vorschlag, 
einen Bürgerratgeber einzu-
setzen, von den regierenden 
Parteien im Apenrader Stadt-
rat abgeschmettert worden.

Zuletzt war der Bürgerrat-
geber am 10. August im Fi-
nanzausschuss Thema, weil 
das Sozialministerium darauf 
aufmerksam gemacht hatte, 
dass es einen Topf speziell 
für Bürgerratgeber gibt. Der 

zuständige Verwaltungsstab 
hatte empfohlen, die staatli-
chen Mittel nicht zu beantra-
gen und an der Bürgerbera-
terfunktion festzuhalten.

Eine Mehrheit aus Libera-
ler Allianz, Dänischer Volks-
partei und Venstre ist dem 
Vorschlag gefolgt.

Neue Hoffnung nach Wahl
Mit dem neu gewählten 
Stadtrat, der am 1. Januar 
sein Amt antritt, gibt es auch 
eine neue Mehrheit aus So-
zialdemokraten, Konservati-
ven, Sozialistischer Volkspar-
tei, Neuen Bürgerlichen und 
Schleswigschen Partei (SP). 

Sie haben im Koalitionsver-
trag festgehalten, dass dar-
an gearbeitet werden solle, 
einen Bürgerberater einzu-
setzen.

„Das muss dann allerdings 
jemand mit juristischem 
Hintergrund sein“, sagt SP-
Stadtratsmitglied Erwin An-
dresen. Er erwartet, dass der 
Bürgerberater im Rathaus 
bald wieder Thema sein wird. 
„Es müssen dann Mittel ge-
funden werden und schließ-
lich muss der Finanzaus-
schuss darüber entscheiden“, 
erklärt Andresen, der bei der 
Sitzung am 10. August nicht 
dabei war.

Behindertenrat
sieht Vorteile
Der dänische Dachverband 
der Behindertenorganisatio-
nen (Danske Handicaporgani-
sationer, DH) empfi ehlt, dass 
es in den Kommunen Bür-
gerberater geben soll. „Viele 
Menschen mit Behinderun-
gen erleben, dass sie mit ihren 
Fällen bei der Kommune auf 
Schwierigkeiten stoßen. Ein 
Bürgerratgeber kann in sol-
chen Fällen ein Brückenbauer 
zwischen Bürger und Kom-
mune sein. So können Kla-
gen vermieden werden und 
es könne zu einer größeren 
beidseitigen Zufriedenheit er-

reicht werden“, heißt es auf 
der Internetseite.

„Wir erleben es leider oft, 
dass Menschen mit Behinde-
rungen sich im Verwaltungs-
dschungel nicht zurechtfi nden 
– selbst mithilfe eines Bürger-
beraters nicht. Sie bekommen 
dann meist nicht die Hilfe, die 
ihnen eigentlich rechtlich zu-
steht“, berichtet Mette Marie 
Larsen. Sie ist Bürgerrepräsen-
tantin im Apenrader Behinder-
tenrat und stimmt sehr dafür, 
einen Bürgerratgeber zu haben.

Hilfe für beide Seiten
Tina Holm ist DH-Repräsen-
tantin in Apenrade und weiß, 
wie Larsen, „dass es Bürger 
gibt, die durch eine unüber-
schaubare Lebenssituation, 
beispielsweise mit einem be-
hinderten Kind, aufgeben, um 
Hilfe zu bitten.“ Ihnen könn-
ten durch einen unabhängigen 
Bürgerratgeber besser geholfen 
werden, meint sie.

Zudem könne ein Bürgerrat-
geber helfen, dass die Fälle von 
vornherein nach rechtlicher 
Grundlage behandelt werden. 
„Im Jahr 2020 sind 45 Fälle auf 
dem Gebiet behinderter Kin-
der bei der Klageinstanz gelan-
det. Sowas ließe sich mit der 
richtigen Beratung verhindern. 
Ein Berater wäre zudem auch 
für die kommunalen Mitarbei-
ter zuständig, die bei komple-
xen Fällen um Mithilfe bitten 
können“, erklärt Tina Holm. 

Das Apenrader Rathaus ist auch Sitz der Kommunalverwaltung. ARCHIVFOTO: CLAUS THORSTED/JV

Mehrere Parteien in der Kommune Apenrade for-
derten während des Wahlkampfes einen unabhängi-
gen Bürgerberater. Der Posten hat auch den Weg in 
den Koalitionsvertrag gefunden. Es gibt Unterschie-
de zum Bürgerbegleiter, den es schon gibt.

 TUR-BUS
DANMARK

SEHSTEDT BUS
AABENRAA
TLF. 74 64 81 81

turbus@turbus.dk

APENRADE/AABENRAA Die erste Eis-
schicht schmückt schon die Schlitt-
schuhbahn am Madevej in Apenrade. 
Die Temperaturen spielen ebenfalls 
mit und liegen knapp über dem Ge-
frierpunkt, sodass das Eis Zentimeter 
um Zentimeter wächst.

Seit 3. Dezember hat die Schlitt-
schuhbahn wieder geöff net. Wenn es 
denn das Wetter zulässt, sagt Rasmus 
Gansler, Leiter der „Arena Aabenraa“, 

der sich sehr auf die Aufgabe freut. 
Es ist nämlich das erste Mal, dass die 
Sportarena für den Betrieb der Schlitt-
schuhbahn verantwortlich ist. In den 
Jahren zuvor war es der örtliche Han-
delsverband „Shop i City“, der „in die-
sem Jahr mit so vielen anderen Sachen 
ausgelastet ist“, wie die City-Chefi n 
Dorthe Hilbig erklärt.

Gansler und sein Team haben des-
halb Hilfe zugesagt. „Wir wollen mehr 

Aktivitäten schaff en, und das können 
wir natürlich mit der Eisbahn“, sagt er.

Es wird weiterhin einen Schlitt-
schuhverleih, warmen Kakao, kleine 
Snacks, Freitagsdisko und auch Eisho-
ckeykämpfe geben.

Schulen haben ebenfalls wieder die 
Möglichkeit, die Eisfl äche in den Mor-
genstunden zu mieten, um dort ein 
oder zwei Stunden zu verbringen.

Jan Peters

FOTO: KARIN RIGGELSEN

:interliches Vergn�gen� 6chlittschuhbahn |  ̆net baldPadel-Tennis beim MTV: 
So läuft es bisher

APENRADE/AABENRAA „Es ist 
so gut angenommen worden, 
dass wir nach der Winterpause 
weitermachen“, erklärt Mai-
ke Minor auf die Frage, wie 
die Mitglieder des Apenrader 
Sportvereins das Padel-Tennis 
angenommen haben.

Die Schriftwartin des Ver-
eins spielt selbst gern Padel-
Tennis, eine Mischung aus 
Tennis und Squash.  Jeden 
Donnerstag haben sich die 
Mitglieder des MTV seit Au-
gust unter der Anleitung von 
Peter Feies für eine Stunde auf 
der Padel-Tennisanlage der 
Apenrader Arena getroff en.

 „Manchmal waren wir nur 
zu zweit oder zu dritt, ab vier 
Leuten fängt es an, richtig Spaß 
zu machen“, berichtet Minor, 
die betont, dass alle Alters-
klassen herzlich willkommen 
sind. Nach ihrer Einschätzung 
haben circa zehn Interessierte 
die Sportart ausprobiert. Sie 
wünscht sich, dass noch mehr 
Menschen nach der Winter-
pause vorbeikommen, um die 

Lust am Padel-Tennis zu ent-
decken. „Das Schöne an der 
Sportart ist, dass jeder sie aus-
führen kann“, so Minor.

Das kann Kerstin Gosch nur 
bestätigen. Die 52-Jährige war 
bereits viermal bei dem Pa-
del-Tennis in Apenrade und 
ist begeistert: „Ich war zwar 
mit Abstand die Älteste, und 
wir hatten alle einen anderen 
Trainingszustand, aber es hat 
viel Spaß gemacht“. Die Mit-
arbeiterin des Schulpsycholo-
gischen Dienstes beim Deut-
schen Schul- und Sprachverein 
für Nordschleswig fi ndet, dass 
sich die Sportart gut als Aus-
gleich zur Arbeit anbietet.

Doch nun ist es zu kalt und 
zu nass, um auf der Außenan-
lage weiterzuspielen. Im März 
soll es aber wieder losgehen. 
„Schläger und Bälle liegen be-
reit, man muss eigentlich nur 
noch in Sportklamotten zum 
Platz kommen, dann kann es 
losgehen“, freut sich Maike 
Minor bereits auf das Ende der 
Winterpause.  Kerrin Jens

Sportlehrer Peter Feies und Maike Minor, Schriftwartin beim 
MTV, beim Padel-Tennis  ARCHIVBILD
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SP bekommt neuen Ausschussposten

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA Über 
einen neuen Ausschusspos-
ten kann sich die Schleswig-
sche Partei (SP) freuen: Die 
beiden neu gewählten Stadt-
ratsmitglieder, Erwin Andre-
sen und Kurt Asmussen, sit-
zen ab dem 1. Januar in vier 
Ausschüssen des neu gewähl-
ten Stadtrates.

Erwin Andresen behält – 
wie erwartet – den Vorsitz 
beim Hafen, den er schon die 
vergangenen acht Jahre inne-
hat.

Hinzu kommen die Posten 
als stellvertretender Vor-
sitzender im Ausschuss für 
nachhaltige Entwicklung und 
als Mitglied im Finanzaus-
schuss. Der sollte an einen 
Vertreter von Venstre oder 
Dänischer Volkspartei ge-
hen, wenn die sich der brei-
ten Stadtratsmehrheit ange-
schlossen hätten.

Beide Parteien haben sich 
jedoch entschieden, ohne 
Posten in die Opposition zu 
gehen.

Erwin Andresen hat die 
Aufgabe im Ausschuss für 
nachhaltige Entwicklung 
gern übernommen, wie er 
sagt. „Mit dem Vorsitz im 
Hafen können Synergien ent-
stehen, denn im Ausschuss 
für nachhaltige Entwicklung 

geht es vorrangig um den 
ökologischen Wandel, die 
Produktion von Energie aus 
Wind- oder Sonnenkraft“, so 
Andresen über die themati-
schen Inhalte des Ausschus-
ses.

Zur Erklärung: Im Apen-
rader Hafen, zu dem seit 
Anfang November auch der 
Enstedter Hafen gehört, soll, 
geht es nach Plan, bald Was-
serstoff gewonnen, aus dem 
umweltfreundliche Energie 
produziert werden soll.

Zudem lassen sich diese 
Bereiche hervorragend mit 
den politischen Kernzielen 
der SP vereinbaren, stellt 
Erwin Andresen fest, der für 
die Partei auch im Finanzaus-
schuss sitzt.

Sein SP-Kollege Kurt As-
mussen freut sich, Vize-Vor-
sitzender im Ausschuss für 
Planung, Technik und ländli-
che Räume geworden zu sein. 
Der Stadtratsneuling wollte, 
wenn möglich, einen Posten 
in genau diesem Ausschuss. 
„Ich möchte nicht nur aktiv 
im Stadtrat arbeiten, sondern 
auch durch die Arbeit im 
Ausschuss Einfluss nehmen“, 
begründet Asmussen.

SP-Politik an der richtigen 
Stelle angekommen
Die Entwicklung in ländli-
chen Räumen ist ein Thema, 

das dem Pepersmarker Land-
wirt besonders am Herzen 
liegt, weshalb er sich in dem 
Ausschuss gut aufgehoben 
fühlt. „Es muss was passie-
ren, damit die Landflucht 
beendet wird“, sagt er. Unter 
anderem soll das durch einen 
gestärkten Gemeinschafts-
rat der Landdistrikte (Land-
distrikternes Fællesråd) er-
reicht werden. Zudem sollen 
mehr bezahlbare Wohnmög-
lichkeiten für Seniorinnen 
und Senioren auf dem Land  
entstehen. Um das zu ermög-
lichen, steht Asmussen schon 
in lockerem Kontakt mit 
einem Wohnungsbauverein, 
„der Interesse hat“, wie der 
frisch gewählte Kommunal-
politiker verrät.

Hilfe kommt aus
den eigenen Reihen
Dass er auf der lokalpolit-
schen Bühne noch recht neu 
ist, ist für Kurt Asmussen 
kein Hindernis, sondern eine 
Herausforderung, die er an-
nimmt mit Unterstützung 
seines SP-Vorgängers Kurt 
Andresen, seines SP-Kollegen 
Erwin Andresen und mithilfe 
„einer gut funktionierenden 
Kommunalverwaltung, die 
ich hinter mir habe“.

Verwunderliche
Parteien-Konstellation
Für manchen verwunder-
lich könnte die Kombina-
tion in zwei Ausschüssen 
sein, in denen Michael 
Christensen von der links-

gerichteten Sozialistischen 
Volkspartei (SF) und Jan 
Køpke Christensen von den 
rechtsorientierten Neuen 
Bürgerlichen (NB) zusam-
mensitzen. So bekleidet Jan 
Køpke Christensen den Vor-
sitz im Ausschuss für Ge-
sundheit und Prävention, 
während Michael Christen-
sen sein Stellvertreter ist. 
Im Ausschuss für Soziales 
und Senioren ist die Vertei-
lung andersherum.

Doch schon bei den Koali-
tionsverhandlungen und der 
Verkündung der vorläufigen 
Postenverteilung haben bei-
de betont, „dass man bei die-
sen Themen sehr ähnliche 
Ansichten hat, und es kaum 
Differenzen gibt“.

Die Ausschussverteilung
im Überblick:
• Ausschuss für Planung, 

Technik und ländliche Räume
• Vorsitz: Dorte Soll (Sozial-

demokraten); Stellvertre-
ter: Kurt Asmussen (SP)

• Ausschuss für nachhaltige 
Entwicklung

• Vorsitz: Erik Uldall Hansen 
(Soz.); Stellvertreter: Erwin 
Andresen (SP)

• Ausschuss für Kultur und 
Freizeit

• Vorsitz: Signe B. Dhiman 
(Soz.); Stellvertreter: Hans 
Christian Gjerlevsen (NB)

• Ausschuss für Kinder und 
Ausbildung

• Vorsitz: Rasmus Elkjær Lar-
sen (Kons.); Stellvertreterin: 
Cathrina A. Sørensen (Soz.)

• Ausschuss für Soziales und 
Senioren

• Vorsitz: Michael Christen-
sen (SF); Stellvertreter: Jan 
Køpke Christensen (NB)

• Ausschuss für Gesundheit 
und Prävention:

• Vorsitz: Jan Køpke Chris-
tensen (NB); Stellvertreter: 
Michael Christensen (SF)

• Arbeitsmarktausschuss
• Vorsitz: Dorrit Knudsen 

(Soz.); Vertreter: Hans 
Christian Gjerlevsen (NB)

• Kinder- und Jugendausschuss
• Vorsitz: Marianne List (Soz.)
• Vertreter bei Arwos: Kjeld 

Hansen (Kons.)
• Vertreter beim Apenrader 

Hafen: Erwin Andresen (SP)

Zudem stellen alle Parteien 
Vertreterinnen und Vertreter 
in den Finanzausschuss. Für 
die SP übernimmt das Erwin 
Andresen.

Kurt Asmussen (stehend) am Wahlabend im Folkehjem FOTO: KARIN RIGGELSEN

Nachdem Venstre und Dänische Volkspartei sich 
nicht an der Koalition beteiligen wollen, sind nun 
alle politischen Ausschüsse mit Kandidaten be-
setzt. Die beiden neu gewählten  Stadtratsmitglie-
der der Schleswigschen Partei, Erwin Andresen und 
Kurt Asmussen, haben vier davon erhalten.

DPA: Bäume abgehackt und
Tischtennis-Platte gestohlen

APENRADE/AABENRAA Einfach 
nur traurig sei es, sagt Catari-
na Bartling. Die Schulleiterin 
der Deutschen Privatschule 
Apenrade (DPA) ist nach dem 
Wochenende an die Schule ge-
kommen und hat eine Zierkir-
sche, die vor dem Eingang zur 
Schule stand, auf dem Boden 
liegend vorgefunden.

Mit einer Axt ist der Baum 
abgehackt worden. Und nicht 
nur das: Weitere Bäume wurde 
ebenfalls mit Axthieben an-
geschlagen, einige davon auf 
dem Gelände des Deutschen 
Gymnasiums für Nordschles-
wig, das sich in direkter Nach-
barschaft zur Schule befindet. 
Eine Birke auf dem DPA-Ge-
lände ist zu Dreivierteln durch-
geschlagen worden. „Die müs-
sen wir nun entfernen, weil sie 
sonst beim nächsten Sturm 
umfallen könnte“, so Bartling.

„Wir haben keine Ahnung, 
wer dahinterstecken könnte“, 
sagt Bartling, sehr betroffen 
von den Taten. „Wer macht so 
etwas. Das ist reiner Vandalis-
mus, mit einer Axt hierherzu-
marschieren, um Bäume abzu-
holzen.“

Es ist nicht das erste Mal, 
dass ein Baum auf dem Ge-
lände Ziel einer solchen Atta-
cke wurde. „Schon vor einigen 
Wochen hatten wir einen ähn-

lichen Fall“, berichtet Bartling. 
Ein Baum ist abgeholzt worden.

Ob die Taten in Zusammen-
hang mit einigen jungen Men-
schen stehen, die sich vor al-
lem am Wochenende auf dem 
Schulgelände aufhalten, ist 
ungeklärt. „Wir haben jedoch 
in den vergangenen Wochen 
oft erlebt, dass nach dem Wo-
chenende Müll auf dem Ge-
lände der Schule und bei der 
Multi-Bahn liegt und schwar-
ze Mülltüten aus den Abfall-
eimern verschwunden sind. 
Was die Leute damit machen, 
kann ich mir beim besten Wil-
len nicht vorstellen“, sagt die 
DPA-Leiterin, die am Wochen-
ende schon selbst die jungen 
Menschen dort gesehen und 
angesprochen hat. „Ich habe 
sie gebeten, ihren Abfall doch 
bitte dann in die Mülleimer zu 
bringen“, berichtet sie.

Zudem wurde kürzlich aus 
einer alten Garage eine Out-
door-Tischtennisplatte ge-
stohlen. Die Garage stand auf 
dem Gelände hinter der neu-
en DGN-Sporthalle und ist in-
zwischen abgerissen worden, 
um einem Outdoor-Sport- 
und Bewegungspark für die 
Schule, der dort entstehen 
soll,  Platz zu machen.

„Die Platte sollte in dem 
Bewegungspark stehen. Das 

K.i.M.-aktiv hatte die Platte ge-
rade gekauft. Die 7.000 Kronen 
sind jetzt wohl weg. Ob wir ei-
nen Teil von der Versicherung 
bekommen, ist fraglich“, be-
richtet die Schulleiterin.

Neben der Tischtennisplatte 
ist auch eine halbe Werkbank 
aus dem Schuppen gestohlen 
worden.

Die Taten sind der Polizei ge-
meldet. „Was können wir sonst 
tun? Die Beamten fahren schon 
mehrmals an der Schule vorbei, 
um zu schauen, ob alles in Ord-
nung ist. Eine Überwachungs-
anlage ist einfach zu teuer. Wir 
müssten einen sehr großen Be-
reich abdecken. Und wer sollte 
auch die ganzen Aufnahmen 
sichten?“, gibt Catarina Bart-
ling zu bedenken. Jan Peters

Die Zierkirsche liegt auf dem 
Boden. Der Stumpf lässt er-
ahnen, dass eine Axt verwen-
det worden ist. PRIVAT

Ampel-Ross-und-Reiter
beim Folkehjem sind weg

APENRADE/AABENRAA Pferd 
und Reiter, als Symbol auf ei-
ner Fußgängerampel: Diesen 
Blick hatten Bürgerinnen 
und Bürger, die in nächster 
Nähe zum Folkehjem die 
Straßenseite auf dem Ha-
derslevvej wechseln wollten.

Es war ein besonderer An-
blick, der sich den Menschen 
bot.

Das Reiterbild stellte Kö-
nig Christian X. dar, der im 
Jahr 1920 zur Wiederanglie-
derung Nordschleswigs an 

Dänemark (im Dänischen 
„Genforening“ genannt) auf 
einem weißen Pferd über die 
frühere Grenze ritt.

Im vergangenen Jahr wur-
de das 100. Jubiläum ge-
feiert. Zu diesem Anlass 
wurden die Ampelsymbole 
nahe dem Folkehjem, wo H. 
P. Hanssen die „Wiederver-
einigung“ initiierte, auf die 
roten und grünen Ampel-
lampen installiert.

Doch die Hingucker wa-
ren nur vorübergehend, wie 

„Der Nordschleswiger“ auf 
Anfrage bei der Kommune 
Apenrade erfuhr.

„Die Signale wurden ge-
tauscht, weil die Zulassung 
der Straßenverkehrsbehör-
de für die 2020-Elemen-
te ausläuft. Die Erlaubnis 
wird nicht verlängert und 
wurde nur für die ,Wieder-
vereinigungsfeier 2020‘ er-
teilt“, antwortet Jesper Juhl 
Kristensen, der kommunale 
Abteilungsleiter für Betrieb 
und Anlagen. Jan Peters

König Christian X. ziert in Zukunft die Ampeln auf beiden Seiten des Apenrader Folkehjems.
CLAUS FISKER, RITZAU/SCANPIX
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Wieder Ärger mit 
den Schranken
BAISTRUP/BAJSTRUP Wie-
der einmal funktionierte 
die Schrankenanlage in 
Baistrup nicht. Am Mitt-
woch gab es das Problem.

Nach dem Anruf von Lo-
kalmatador Thies Thom-
sen, der die Anlagen und 
deren Macken nur allzu gut 
kennt, gab die Polizei eine 
Warnung heraus und ver-
ständigte die zuständige 
Bahnbehörde, die den Feh-
ler letztendlich behob.

Bei der Störung hatte 
sich nur eine Schranke 
gesenkt, was Autofahrer 
trotz roten Warnlichts ver-
anlasste, um die Schranke 
herumzufahren und den 
Übergang zu passieren, be-
richtet Thies Thomsen.

Zu einer Kollision mit ei-
nem vorbeifahrenden Zug 
kam es zum Glück nicht.

Bei der besagten Schran-
ke musste ein Zahnrad ge-
wechselt werden. Sie wäre 
einer Autofahrerin fast auf 
die Motorhaube gekracht, 
so Thies Thomsen zum 
„Nordschleswiger“.

Die Schranke war nach 
dem Passieren eines Zuges 
nach oben gegangen, fiel 
aber herunter, als die Frau 
zum Überqueren angesetzt 
hatte. Sie konnte den Wa-
gen gerade noch rechtzei-
tig stoppen.

In den zurückliegenden 
Jahren hatten die Bahn-
schranken bereits für Un-
mut gesorgt. Die Schranken 
blieben mitunter stunden-
lang unten und zwangen die 
Ortsansässigen und andere 
zu großen Umwegen.

Nun hofft man im Bais-
trup, dass beim Übergang 
ein für alle Mal alles in 
Ordnung ist. 

Um das zu gewährleis-
ten, sollte die Bahnbehörde 
die Schranken mal gründ-
lich checken und regelmä-
ßig warten, findet Thies 
Thomsen.

Die Hoffnung so man-
cher Ortsansässiger ruht 
auf den angekündigten 
Bau des Doppelgleises zwi-
schen Tingleff (Tinglev) 
und Pattburg (Padborg). 
Im Raum steht eine neue 
Streckenführung, die um 
Baistrup herumgeht und 
einen Viadukt vorsieht, 
unter den man durchfah-
ren kann. Schranken wären 
dann überflüssig.

Kjeld Thomsen

Anettes schneidiges Start-up

Von Kjeld Thomsen

RENZ/RENS Ein Blick durchs 
Fenster, und Anette Andresen 
Petersen sieht Wiesen und 
Felder. Blickt sie in den Raum, 
sieht sie ihren Arbeitsplatz.

Seit rund einem Monat be-
treibt die 31-Jährige ihren Sa-
lon „Hair by A“ (Anette) im 
idyllisch gelegenen Haus am 
Rens Nørredam in Renz.

„Es ist gut angelaufen. Ich 
kann mich nicht beklagen“, 
sagt die ehemalige Schülerin 
der Deutschen Schule Buhrkall.

Nach der Ausbildung zur 
Friseurin arbeitete sie in Bül-
derup (Bylderup) und Ton-
dern (Tønder). Nun hat sie 
den Sprung in die Selbststän-
digkeit gewagt.

Wenn die Mama unten 
Kunden bedient, sind die drei 
Kinder im Alter von zwei, 
sechs und sieben Jahren und 
Partner Thomas nicht weit 
weg, denn die Familie wohnt 
über dem Salon.

Haare in der Küche
Ihren Arbeitsraum hat die 
dreifache Mutter in der Küche 

der Wohnung eingerichtet. 
Auf der einen Seite ist noch 
immer die Küchenzeile, auf 
der gegenüberliegenden Seite 
befinden sich Friseurstühle, 
Spiegel und ein kleiner Warte-
bereich.

Ins Auge fällt vor allem auch 
die große Kaffeemaschine, die 
Kunden mit frisch gebrühtem 
Kaffee versorgt.

„Die Kunden sollen sich 
wohlfühlen und den Aufent-
halt genießen können“, so die 
Friseurin.

Den Entschluss, bei sich 
zu Hause einen Friseurladen 
zu eröffnen, traf Anette An-
dresen, als sich die langjähri-
ge Friseurin Inga Ruhlmann 
Ende vergangenen Jahres 
zurückzog und ihren Salon 
schloss.

Wie es der Zufall will, hatte 
sie ihren Friseurladen in der-
selben Straße.

„Ich habe viel Inventar von 
ihr übernehmen können. Das 
passte natürlich gut, und dann 
musste auch nicht weit damit 
umgezogen werden“, so die 
neue Renzer Friseurin mit 
einem Schmunzeln.

Gehörten anfangs Angehö-
rige und Bekannte zur Kund-
schaft, hat sich der Kunden-
kreis inzwischen erweitert.

Aus nah und fern
„Es sind natürlich Renzer da-
runter, die sich freuen, sich 
weiterhin im Ort die Haare 
machen lassen zu können. 
Doch auch Kunden aus den 
umliegenden Orten und teil-
weise sogar von weiter weg 
waren schon hier“, erwähnt 
Anette Andresen Petersen, 
die auf Mund-zu-Mund-Pro-
paganda setzt und über ihren 
Salon zudem in sozialen Me-
dien informiert.

Als großes Plus hat sich die 
späte Öffnungszeit am Mitt-

woch bis 21 Uhr erwiesen. So-
gar bis 21.30 Uhr sind Termine 
im Renzer Salon möglich.

„Die Abendstunden sind 
sehr gefragt, vor allem bei 
Handwerkern oder anderen 
Berufstätigen in Vollzeit, dar-
unter Frauen“, erwähnt Anet-
te Andresen Petersen.

Am Wochenende macht die 
dreifache Mutter den Laden 
zu, schließlich ist da noch die 
Familie, mit der sie außerhalb 
der beruflichen vier Wände 
Zeit verbringen möchte.

Beruf und Familie
Ihr Partner Thomas Panmann 
Hansen ist Meierei-Ingenieur, 
als Projekleiter im Anlagenbau 
tätig und beruflich somit eben-

falls stark eingebunden. Das Wo-
chenende gehört der Familie.

Das Berufs- und Familien-
leben hat sich schon gut einge-
spielt. Sie bekomme es gut un-
ter einen Hut, sagt die Friseurin.

Die beiden großen Kinder 
sind bis nachmittags in der 
SFO (Schulfreizeitordnung), 
und das Nesthäkchen ist im 
deutschen Kindergarten Bül-
derup gut aufgehoben, ehe es 
nach Hause geht.

„Es ist schon eine gute Sache, 
dass ich im eigenen Haus arbei-
te. Ich kann immer ganz schnell 
nach den Kindern sehen, oder 
sie kommen einfach herunter 
in den Laden, wenn sie etwas 
auf dem Herzen haben“, so die 
Geschäftsfrau und Mama.

Sie hofft, dass sich die Co-
rona-Lage entspannt, da-
mit der Friseursalon wieder 
normal und ohne besondere 
Vorkehrungen laufen kann. 
Wegen Corona haben sie und 
ihr Thomas auch die Hoch-
zeit noch nicht nachholen 
können. Das ist seit rund zwei 
Jahren geplant.

„Wir hoffen, dass es jetzt 
im Mai endlich klappt“, so die 
31-Jährige.

Der Bräutigam muss sich da-
bei nicht weit nach dem korrek-
ten Hochzeitsschnitt umschau-
en. Den gibt’s im Haus, und er 
geht sicherlich auch auf’s Haus.

Anette Andresen Petersen in ihrem Friseurladen in Renz.
FOTO: KARIN RIGGELSEN

Ein eigener Friseursalon im beschaulichen Dorf 
Renz. Kann das klappen? Anette Andresen Petersen 
ist davon überzeugt. Sie hat sich in den eigenen vier 
Wänden selbstständig gemacht. 

Am Bahnübergang in Bais-
trup gab es wieder ein Pro-
blem. ARCHIVFOTO

Rettungsanker: Fische können in den Handel

RENZ/RENS Der Verzehr der 
Forellen ist für Menschen un-
bedenklich, und die Fische in 
den mit Eis gefüllten Kisten 
sehen recht appetitlich aus.

In der Renzer Fischzucht 
hat nach langem Hoffen und 
Bangen das Schlachten be-
ginnen können.

Als in Renz eine Infektion 
mit dem für lachsartige Fi-
sche gefährlichen IHN-Virus 
(Infektiöse Hämatopoeti-
sche Nekrose) nachgewiesen 
worden war, war es ungewiss, 
ob das für Menschen unbe-
denkliche Fleisch überhaupt 
in den Handel kommen und 
der wirtschaftliche Schaden 
damit in Grenzen gehalten 
werden kann.

Deadline
Im April 2022 ist im wahrsten 
Sinne des Wortes Deadline 
für die insgesamt acht betrof-
fenen Fischfarmen, darunter 
der Renzer Betrieb.

Dann müssen alle Fische 
entfernt und die Anlagen 
desinfiziert werden, und es 
muss eine sechs Wochen lan-
ge Zwangspause eingehalten 
werden, ehe man wieder bei 
Null anfangen und die Zucht 
neu aufbauen kann.

Alle Fische entsorgen – die-
ses existenzbedrohende Sze-
nario bleibt dem Renzer Fa-
milienunternehmen erspart.

Olaf Schmidt-Meyer und 
Sohn Henk ist es gelungen, 
eine Anlage für das Verarbei-

ten von potenziell infizier-
ten Fischen genehmigt zu 
bekommen. Herkömmliche 
Schlachtereien erfüllen die 
Sonderauflagen nicht.

Seit einigen Tagen wird 
in dem neu eingerichteten 
Trakt in Renz geschlachtet.

Im Soll
„Wir haben schon ganz gut 
was geschafft. Etwa ein Drit-
tel der Fische ist verarbeitet“, 
berichtet Henk Muus Meyer.

Während auf dem größten 
Teil der Anlage Fische für 
einen Branchenkollegen ge-
züchtet werden, hat Henk 
Muus Meyer auch einen eige-
nen Zuchtbereich.

Von den insgesamt 250 
Tonnen Fisch, die in Renz 
geschlachtet werden sollen, 
sind etwa zehn Tonnen vom 
Jungunternehmer. Insgesamt 
geht es um mehrere Hun-
derttausend Fische.

Bei aller Erleichterung, 
dass es kurz vor Toresschluss 
noch mit der Schlachterei 
geklappt hat, macht man in 
Renz nicht die großen Jubel-
sprünge.

Dass die Fische in den Han-
del können, sei angesichts 
der Gesamtsituation ledig-
lich Schadensbegrenzung.

„Ohne Verkauf wäre es ver-
heerend gewesen. Nun ist es 
aber immer noch schlimm“, 
bringt Henk Muus Meyer die 
angespannte Ausgangslage 
auf den Punkt.

Der Blick ist dennoch nach 
vorn gerichtet, und alles kon-
zentriert sich erst einmal auf 
das Schlachten und Verkau-
fen der Fische.

Der Absatz gelingt zum 
Glück recht gut, auch wenn 
die aktuellen Preise für Fisch 
hin und wieder zu wünschen 
übrig lassen.

Abnehmer gefunden
„Das meiste geht nach Polen, 
es gibt aber auch Abnehmer 
in Deutschland“, so Henk 
Muus Meyer.

In der eigens für IHN-Fi-
sche ausgerichteten Schlach-
terei packt der 24-Jährige 
selbst mit an.

Bis zu vier Personen ver-
arbeiten die Fische, deren 
Gewicht von einem bis drei 
Kilogramm variieren. Es 
handelt sich in erster Linie 
um Regenbogenforellen und 
Lachsforellen.

„Es sind die gleichen Fi-
sche. Regenbogenforellen 
haben weißes Fleisch, Lachs-

forellen durch besondere 
Fütterung rotes Fleisch. Das 
rote Fleisch bringt etwas 
mehr ein“, erläutert Henk 
Muus Meyer.

Beim Besuch des „Nord-
schleswigers“ machte sich 
der Renzer zusammen mit 
Mitarbeiter Tobias „Tobi“ 
Wagner ans Werk. Auch zu 
zweit flutschte es auf dem 
Schlachtereitisch.

Was unterm Strich mit 
dem Verkauf der Fische raus-
kommt, sei schwer abzuschät-
zen, so Henk Muus Meyer.

Der Wert des aktuellen 
Fischbestandes geht in die 
Millionen. Da aber der Handel 
seit Ausbruch der Fischseu-
che im Mai brachlag und die 
Betriebskosten weiterliefen, 
zeigt der Pfeil nach unten.

Bei null wieder anfangen
„Zumal die Zucht im kom-
menden Jahr ganz neu auf-
gebaut werden muss, und es 
eine Zeit dauert, ehe wieder 
ausreichend Umsatz gemacht 

werden kann“, erwähnt der 
Renzer.

Für ihn ist die IHN-Situ-
ation gleich in zweifacher 
Hinsicht bitter, denn Henk 
betreibt südlich der Grenze 
einige Angelseen, die er nor-
malerweise mit Fischen aus 
der Renzer Zucht versorgt.

Diese Möglichkeit ist erst 
einmal weggefallen. Er muss 
die Angelfische woanders 
und zu anderen Konditionen 
besorgen.

Kleiner Lichtblick im Be-
trieb sind die geglückte Ver-
arbeitung und der Absatz der 
Fische.

Auch für Kollegen, deren 
Fische von einer IHN-Infek-
tion betroffen sind, ist die 
Schlachtung zugesagt wor-
den. Die Schlachterei des 
Renzer Betriebs ist somit der 
Rettungsanker auch für an-
dere Betriebe.

Die Verarbeitung wird in 
Rechnung gestellt, den Kohl 
mache es aber nicht fett,  so 
der Jungunternehmer.

Man nimmt halt alles mit, 
was irgendwie dazu beitragen 
kann, so gut wie möglich aus 
der Misere zu kommen.

Zurück zu Plan A
Ursprünglich sollte der jetzi-
ge Schlachtraum viel kleiner 
sein, ergänzt mit Räucherei, 
Hofladen und kleinem Au-
ßencafé. Für dieses Vorhaben 
hat Henk Muus Meyer För-
dermittel zugesprochen be-
kommen.

Er hofft, dass man die IHN-
Krise im kommenden Jahr 
hinter sich lassen und er zu 
Plan A zurückkehren kann.

Kjeld Thomsen

Der von der Fischkrankheit IHN betroffene Zuchtbe-
trieb in Renz hat gerade noch rechtzeitig eine Anlage 
zum Schlachten der Fische einrichten können. Ein Su-
per-Gau kann damit vermutlich abgewendet werden.

Fischverarbeitung in der betriebseigenen Schlachterei in Renz
FOTO: KARIN RIGGELSEN
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Mit Frauenpower in die Theatersaison

Von Kjeld Thomsen

JÜNDEWATT/JYNDEVAD „Frau-
enpower“ oder auch „Lady-
kracher“! So lässt sich der 
Neustart der Jündewatter Lai-
enspielgruppe betiteln. Aus-
schließlich Frauen sind dem 
Aufruf gefolgt und haben sich 
für die kommende Spielzeit 
gemeldet. Die lange Theater-
tradition in Jündewatt kann 
somit hochgehalten werden.

Ein achtköpfiges Team um 
Souffleuse und „Regisseurin“ 
Gretel Ries hat sich gefunden. 

Hahn im Korb
Zur Gruppe gehört als Hahn 
im Korb eigentlich auch Rolf 
Pfeifer. Er ist leidenschaftlicher 
Laienspieler, eine treibende 
Kraft der Truppe und oben-
drein Vorsitzender des Deut-
schen Hauses in Jündewatt, wo 
geübt und aufgeführt wird. 

Aus privaten und terminli-
chen Gründen hatte er dies-
mal passen müssen und wird 
nicht auf der Bühne stehen. 
Er bringt sich aber anderwei-
tig ein und hilft bei der Pla-
nung und Koordinierung der 
Saison.

Pfeifer freut sich, dass eine 
neue Gruppe zustande ge-
kommen ist.

„Gesucht wurden Personen, 
die nicht nur Freude am The-
aterspielen haben, sondern 
auch den notwendigen Team-
geist und Esprit mitbringen. 
Diese Personen haben wir ge-
funden“, so Pfeifer.

Auch ein Stück hat man be-
reits ausgewählt. Es handelt 
sich um den Dreiakter „Der irre 
Theodor“ von Ludwig Stürmer.

Amüsante Handlung
Schon der Titel verspreche 
einen kurzweiligen Theater-
abend, wagt Rolf Pfeifer zu 
prognostizieren.

Im Stück treten sieben Per-
sonen in Erscheinung, drei 
männliche und vier weibliche.

Da die neue Laienspielgrup-
pe ausschließlich aus Frauen 
besteht, wird die Umsetzung 
eine besondere Herausforde-
rung, da einige Akteure den 
männlichen Part übernehmen 
müssen. 

Schon jetzt, nach den ersten 
Treffen, ist Pfeifer davon über-
zeugt, dass die Damen diese 
Aufgabe meistern werden.

„Ich kann behaupten, dass 
diese sieben Damen und die 
Souffleuse ihren spielerischen 
Charme in dieses Stück ein-
bringen und für Schenkel-
klopfer sorgen werden. Schon 
bei den ersten Leseproben 
blieb bei uns kein Auge tro-
cken“, ergänzt der Mann im 
Hintergrund.

„Sie haben es einfach drauf 
und schießen aus der Hüfte“, 
so die Vorschusslorbeeren 
von Rolf Pfeifer für die Schau-
spielfähigkeiten und Sponta-
nität seiner Kolleginnen. 

Die Theatergruppe besteht 
aus Sabrina Nissen, Marion 
Jørgensen, Karin Hansen-Os-
manoglu, Kimberley Trinkies, 
Elja Nicolaisen, Marion Chris-
tensen, Routinier Cilli Guldager 
sowie Souffleuse Gretel Ries. 

Im Stück verspielt Theo-
dor Gatter beim Pferderen-
nen sein Hab und Gut, was 
natürlich die Ehefrau in Rage 
bringt. Unterdessen wird der 
Sohn auch noch nackt beim 

Tanzen in einer Sex-Bar foto-
grafiert. Um seine Chance auf 
eine Hochzeit mit Flora aus 
reichem Hause zu wahren, be-
hauptet Theodor einfach, er 
sei es gewesen und mimt zu-
dem den Irren. 

Es kommt zu vertrackten und 
kuriosen Momenten, auf die 
sich das Publikum freuen kann.

Geheime Rollenvergabe
Wer von den Akteurinnen 

die männlichen Rollen über-
nehmen, möchte Rolf Pfeifer 
nicht verraten. Das soll bis zur 
Premiere am liebsten geheim 
bleiben, um die Vorfreude zu 
erhöhen.

Der Plan sieht vor, dass das 
Stück ab März mit Premie-
re in Jündewatt dargeboten 
wird. Auch bei der Dittchen-
bühne in der Patenschaftstadt 
Elmshorn ist wieder eine Auf-
führung geplant.

„Es wäre die 25. Vorstellung 
der Jündewatter Laienspiel-
gruppe. Wir hoffen jetzt in-
ständig, dass uns die Pande-

mie nicht wieder einen Strich 
durch die Rechnung macht“, 
so Rolf Pfeifer.

Das Silberjubiläum in Elms-
horn nimmt man in Jünde-
watt zum Anlass, Kontakt zu 
ehemaligen Laienspielern 
aufzunehmen, und sie zu ei-
nem gemütlichen Abend ein-
zuladen, um alte Theaterzei-
ten aufleben zu lassen.

Sollten Leute alte Fotos 
oder sogar Videos von Auffüh-
rungen besitzen, „dann wür-
den wir sie gerne ausleihen“, 
so der Appell von Pfeifer, sich 
bei der Gruppe zu melden.

Comeback auf der Bühne
Neu bei den Jündewatter 

Laienspielern ist unter ande-
rem Marion Christensen. Die 
Tinglefferin ist auf der Bühne 
allerdings keine Unbekannte. 

Die schlagfertige und hu-
morvolle Frau hat viele Jahre 
bei der Grenzrevue in Krusau 
(Kruså) mitgewirkt, wo sie 
mit ihrer unnachahmlichen 
urigen Art das Publikum zum 

Lachen brachte. Sie zog sich 
vor Jahren aus der Satire-
gruppe zurück und legte eine 
Spielpause ein. 

Nun feiert sie in Jündewatt 
ein Comeback. Wie kam es 
dazu?

Es hänge unter anderem 
damit zusammen, dass sie 
in den Vorstand des Sozial-
dienstes Tingleff gekommen 
sei und dadurch wieder Mit-
tendrin in der deutschen Ge-
meinschaft ist.

„Karin Hansen (Karin Han-
sen-Osmonoglu, Familienbe-
raterin im Bezirk Tingleff, red. 
Anm.) sprach mich an und 
überredete mich, in Jünde-
watt mitzumachen“, erwähnt  
Marion Christensen. 

Nach rund 20 Jahren Grenz-
revue, bei der sie 2015 mangels 
Antriebes ausschied, betritt sie 
nun bald wieder die Bretter, 
die die Welt bedeuten.

Marion Christensen ist von 
den ersten Treffen der Jünde-
watter Laienspieler Feuer und 
Flamme.

„Es ist eine herrliche Grup-
pe. Es macht unheimlich viel 
Spaß, und ich habe gemerkt, 
wie sehr ich das Theaterspielen 
und das Drumherum vermisst 
habe“, sagt die Comebackerin.

Frauen ein Gewinn
Dass das Team ausschließ-

lich aus Frauen besteht, sieht 
sie als ein i-Tüpfelchen.

„Das ist doch etwas Be-
sonderes. Es ist hier ja oft so, 
dass Männer in die Rolle von 
Frauen schlüpfen mussten. 
Diesmal ist es andersrum. Das 
ist für mich das gewisse Extra. 
Wir werden das hinkriegen“, 
betont die Laiendarstellerin 
mit einem Lachen.

Die bisherigen Leseproben 
hätten unheimlich viel Spaß 
gemacht und sie freue sich 
jetzt schon auf das Üben, das 
Anfang kommenden Jahres in 
Angriff genommen wird.

„Das wird sicherlich span-
nend und lustig“, so Chris-
tensen.

Aus der Gruppe kennt Marin 
Christensen Gretel Ries ganz 
gut. Dass sie als erfahrene Thea-
terfrau als Souffleuse und Be-
raterin dabei ist, sei ein Gewinn.

„Ich kenne Gretel noch aus 
der Schulzeit. Sie macht es 
unheimlich gut, wenn wir das 
Stück durchgehen und Lese-
proben machen. Gretel kennt 
sich aus und gibt wertvolle 
Tipps. Wenn jemand bei der 
Leseprobe nicht kann, dann 
springt sie ein und füllt die 
Lücke nahtlos aus“, bemerkt 
Marion Christensen.

Es zeichnet sich auch schon 
eine Gemeinschaftsarbeit ab. 
„Alle bringen sich ein, wenn 
hier und da Justierungen er-
folgen“, so Christensen.

Welche Rolle sie spielt, ist 
auch der erfahrenen Laien-
spielerin nicht zu entlocken.

„Ne, ne. Das soll bis zur Auf-
führung nicht verraten werden.“

Die neue Laienspielgruppe aus Jündewatt besteht ausschließlich aus Frauen. Mit dabei sind 
(v. l.) Gretel Ries, „Kimmi“ Trinkies, Marion Christensen, Marion Jørgensen, Karin Hansen-Os-
manoglu,  Cilli Guldager (auf dem Stuhl) sowie  Elja Nicolaisen (rechts). Auf dem Foto fehlt 
Sabrina Nissen. PRIVAT

Aufatmen in Jündewatt:  Die händeringende Suche 
nach neuen Mitgliedern für die Laienspielgruppe 
hat Früchte getragen. Ein neues Team ist gebildet 
worden. Die Rollenverteilung war allerdings eine 
Herausforderung.

Hausmeisterin hatte einen Plan B parat:
LHN-Baum wurde einfach draußen geschmückt

TINGLEFF/TINGLEV „Im vergangenen Jahr 
habe ich den Schmuck ja noch in der Schu-
le abgeholt und die Belohnungstüten da-
gelassen. Das war etwas ganz anderes und 
nicht schön“, so Jette Erichsen, Hausmeis-
terin beim Landwirtschaftlichen Hauptver-
ein für Nordschleswig (LHN) in Tingleff.

Die Corona-Krise machte dem tradi-
tionellen Besuch von Schülerinnen und 
Schülern der örtlichen deutschen Schu-
le im vergangenen Jahr einen Strich 
durch die Rechnung.

Es ist Tradition, dass Kinder Weih-
nachtsbaumschmuck in der Schule bas-
teln, damit zum LHN gehen, und ihn an 
den dortigen Baum anbringen.

Da sich die Corona-Lage zugespitzt 
hat, drohte der Besuch der jungen De-
korateure erneut, auszufallen.

Zum Glück kam es nicht dazu. Jette 
Erichsen hatte sich etwas einfallen lassen.

Man ging zu Plan B über. Der Tannen-
baum wurde kurzerhand nach draußen 
auf das Gelände vor dem LHN geholt. 
So konnte das Schmücken mit Abstand 
und bei frischer Luft stattfinden.

Die dritte Klasse war mit der Mission 
betraut worden und begab sich mit Leh-
rerin Freya Ulrich, Schulleiterin Johan-
ne Knutz und einer Mutter zum LHN, 
um sich ans Werk zu machen.

„Die Kinder hatten wieder ganz viele 
selbst gebastelte Sachen mitgebracht. 
Der Baum ist schön bunt geworden“, so 
Jette Erichsen.

Vor den Mitarbeitern des LHN san-
gen die Kinder auch noch etwas, und für 
ihren Einsatz wurden sie schließlich mit 
Überraschungstüten und heißem Kakao 
belohnt.

Der Kakao war in diesem Jahr sehr ge-
fragt. Man war diesmal ja draußen, und 

da tat ein warmes Getränk besonders gut.
Nach getaner Arbeit zog die Deko-

gruppe wieder ab, und Hausmeisterin 
Jette Erichsen konnte den Baum an sei-
ne angestammte Position in der Emp-
fangshalle bringen.

„Ich schnappte mir schnell eine Kol-
legin. Wir erledigten es zu zweit, damit 
bloß nichts kaputtgeht“, so die Haus-
meisterin mit einem Lachen.

Kjeld Thomsen

Die eifrigen Dekowichtel nach getaner Arbeit J. ERICHSEN

Carina Christensen 
verlässt Transportverband
PATTBURG/PADBORG  Die ehe-
malige Folketingspolitikerin 
(Konservative) und Trans-
portministerin (2007) Carina 
Christensen hat ihre Stelle 
als Direktorin des Arbeitge-
berverbandes „International 
Transport Danmark“ (ITD) 
mit Hauptsitz bei Pattburg 
zum Oktober 2022 gekündigt.

Das hat der Transportverband 
am Dienstag bekannt gegeben. 

Carina Christensen trat ihre 
Stelle vor fünf Jahren an und 
begründet ihre Kündigung da-
mit, dass sie neue berufliche 
Herausforderungen sucht. 

„Ich habe für mich schon 
lange festgelegt, dass ein 
neuer Direktor oder eine 
neue Direktorin an der Spit-
ze stehen soll, wenn ITD 
2023 75 Jahre alt wird“, so die 
Worte von Christensen in der 
Mitteilung.

Was sagt der Vorsitzende 
zu der Entscheidung?

Christian Sørensen Madsen: 
„Wir haben natürlich vollstes 
Verständnis dafür, dass Cari-
na etwas Neues sucht, und wir 
wünschen ihr dabei das Aller-
beste. Carina hat über mehrere 
Jahre einen starken Arbeitsein-
satz für die Fuhrunternehmen 
und die Transportbranche 
geleistet. Es hat unseren Ver-
ein und die angeschlossenen 
Unternehmen gestärkt. Ich 
möchte Carina Christensen 
daher gern für ihren großen 
und loyalen Einsatz danken.“

Kjeld ThomsenCarina Christensen FOTO: ITD
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DST: Mit neuer Grundlage in die Zukunft

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV Schulver-
einsvorsitzender Christoph 
Andresen und Schulleiterin 
Johanne Knutz hätten auf 
der Generalversammlung der 
Deutschen Schule Tingleff 
allzu gern die Corona-Kri-
se in ihren Berichten ausge-
klammert.

Sie kamen aber erneut 
nicht darum herum, die Pan-
demie zu erwähnen, war doch 
auch das vergangene Jahr von 
Beeinträchtigungen und Ver-
anstaltungsabsagen geprägt.

„Beim Schuljahresbeginn 
haben wir noch normal anfan-
gen können, zur Weihnachts-
zeit nahm der Alltag aber ein 
jähes Ende“, so Andresen vor 
den rund 25 Anwesenden bei 
der Generalversammlung, die 
– wie sollte es bei der aktuel-
len Corona-Lage auch anders 
sein – in der Aula stattfand, 
um einen gebotenen Abstand 
halten zu können.

Es musste im zurückliegen-
den Jahr wieder vieles ausfal-
len, darunter das Lottospiel 
und die Weihnachtsfeier.

„Zum Glück konnte in die-
sem Jahr das Lottospiel statt-
finden“, erwähnte der Vorsit-
zende.

Werte und Ziele formuliert
Der Vorstand und auch der 
Mitarbeiterstab hatten bei 
Seminaren an der Werte-
grundlage der Schule gear-
beitet. Man lehne sich an die 
Ausrichtung des Deutschen 
Schul- und Sprachvereins 
für Nordschleswig an, „wir 
haben aber auch eigene neue 
Ansätze und Ziele formuliert. 
Aus meiner Sicht sind wir 
bislang zu einem zufrieden-
stellenden Ergebnis gelangt“.

Man hoffe, dass die Aus-
arbeitung der neuen Wer-
tegrundlage noch vor den 
Sommerferien fertig ist, so 
Andresen.

In seinem Bericht zeigte 
er sich erfreut darüber, dass 

die Mehrzweckbahn (Multi-
bahn) zwischen Schule und 
Nachschule in Zusammen-
arbeit mit Vereinen und Ein-
richtungen und dank Mitteln 
von Stiftungen errichtet wer-
den konnte.

„Es ist ein schönes Projekt, 
und die Bahn ist sehr umwor-
ben. Es ist eine Bereicherung 
für unser kleines Dreieck“, so 
Andresen, der damit das Areal 
zwischen Nachschule, Schule 
und Sporthalle meinte.

Nachfolge
In nächster Zeit werde man 
sich mit der Neubesetzung 
der Schulleiterstelle befas-
sen, so der Vorsitzende vor 
dem Hintergrund, dass Jo-
hanne Knutz auf eigenen 
Wunsch im Frühjahr aus-
scheidet.

„Ein Wahlausschuss ist 
gebildet, und es folgen dem-
nächst Bewerbungsgesprä-
che“, erwähnte Christoph 
Andresen, der sich abschlie-
ßend bei den Vorstandskolle-
gen für gute Zusammenarbeit 
und beim Mitarbeiterstab für 
einen guten und gerade in 
der Corona-Krise flexiblen 
Einsatz bedankte.

Diesen Dank sprach auch 
Johanne Knutz in ihrem 
letzten Tätigkeitsbericht 
aus und hob noch einmal 
das Wirken von Hausmeis-
ter Bent Schrøder, von Bus-
fahrer Jan Petersen und von 
Reinigungskraft Marianne 
Christensen hervor, die ver-
abschiedet wurden.

Schrøder hat neue beruf-
liche Herausforderungen ge-
sucht, Marianne Christensen 
und Jan Petersen haben den 
Vorruhestand eingeläutet.

Mit einer kleinen Power-
point-Präsentation ließ Jo-
hanne Knutz das Jahr, un-
termalt mit Bildern, Revue 
passieren. Eingeblendet wur-
de unter anderem ein Foto 
vom Kollegium.

„Wie man sieht, haben wir 
an unserer Schule relativ viele 

Männer. Die Mischung stimmt. 
Das ist an Volksschulen ja oft 
nicht so“, erwähnte Knutz.

Das leidige Thema
Auch sie konnte im Bericht 
die Auswirkungen der allge-
genwärtigen Pandemie nicht 
ausklammern. Bedauerlich 
lang war die eingeblende-
te Liste mit ausgefallenen 
Schulveranstaltungen.

Weit über zehn größere 
Veranstaltungen und Pro-
jekte, die das Schuljahr nor-
malerweise in hohem Maße 
bereichern, fielen der Coro-
na-Krise zum Opfer.

„Auch außerschulische 
Veranstaltungen, die Vereine 
und Organisationen bei uns 
durchführen, mussten ausfal-
len“, bedauerte Knutz.

Als wieder strenge Vorga-
ben galten, musste man zum 
Online-Unterricht über die 
Kommunikationsplattform 
„Teams“ übergehen.

„Das hat gut geklappt, und 
die Lehrkräfte haben dabei 
einen großen Einsatz geleis-
tet. Viele mussten zu Hause 
neben dem Online-Unter-
richt auch die eigenen Kinder 
betreuen und ihnen bei den 
Schulaufgaben helfen“, so 
Knutz mit Lob an die Beleg-
schaft.

Positiv sieht die Schüler-

entwicklung an der Schule 
aus. In den vergangenen Jah-
ren ist die Zahl von 121 auf ak-
tuell 160 gestiegen. 13 Kinder 
bildeten die neue Vorklasse.

In Tingleff hat es auch eine 
zehnte Klasse gegeben. „Wir 
hoffen, dass wir wieder eine 
10. Klasse bekommen“, sagte 
Knutz.

Nach einem satten Plus 
von über 400.000 Kronen 
im Geschäftsjahr davor steht 
diesmal ein Minus in Höhe 
von 681.000 Kronen zu Bu-
che. Das geht aus der Bilanz 
hervor, die Vorstandsmit-
glied Uwe David vortrug.

Ins Auge stach dabei der Pos-
ten „Sonderzuwendungen“, 
der erheblich geringer ausfiel.

„Unser Finanzrahmen ist 
stramm. Wir müssen gut pla-
nen und auf die Ausgaben 
achten“, merkte Christoph 
Andresen an.

Stabiles Orchester
Ein optimales Timing bei 
der Generalversammlung 
hatte Orchesterleiter Dieter 
Søndergaard, seines Zeichens 
auch Leiter der Schulfreizeit-
ordnung (SFO).

Wenige Sekunden, bevor 
sein Tätigkeitsbericht gefragt 
war, betrat er die Aula. Er hat-
te die parallel stattfindende 
Orchesterprobe im Gemein-

schaftsraum zum richtigen 
Zeitpunkt verlassen.

„Du brauchst dich gar nicht 
erst hinzusetzen. Du bist 
dran“, scherzte Versamm-
lungsleiter Peter Blume. Der 
ehemalige Lehrer der Schule 
führte routiniert und sicher 
durch den Abend, an dem 
auch die Hauptversammlung 
des Förder- und Ehemaligen-
vereins durchgeführt wurde.

Dieter Søndergaard berich-
tete von einer stabilen Mit-
gliederzahl von etwas über 
30. Dem Orchester gehören 
dabei viele Ehemalige an, was 
erfreulich sei.

„Es wäre aber auch gut, 
wenn jüngere Musiker da-
zustoßen. Zum Glück sind 
gerade fünf Anfänger hinzu-
gekommen“, so Søndergaard.

Die Corona-Krise sei auch 
für das Schulorchester Gift 
gewesen, da es schwer war, 
Nachwuchskräfte bei der 
Stange zu halten.

„Die Proben fielen aus, Auf-
tritte konnten nicht stattfin-
den, und auch das Knivsberg-
Übungswochenende, das ein 
ganz wichtiger Faktor ist, war 
nicht möglich“, erwähnte der 
Orchesterleiter.

Es gab aber auch Lichtbli-
cke. Dazu gehörte der Auftritt 
beim Staatsbesuch deutscher 
und dänischer Oberhäupter.

„Wir spielten am Deutschen 
Gymnasium in Apenrade. Als 
der Tross mit den Staatsgästen 
angekommen war und Bundes-
präsident Frank-Walter Stein-
meier vorbeiging, wandte er 
uns zu und rief ‚Bravo‘. Das war 
für die Musiker ein besonderes 
Erlebnis“, so Søndergaard.

Präsent zum Abschied
Der Punkt „Wahlen“ konnte 
auf der Generalversammlung 
relativ schnell abgehandelt 
werden. Den Vorstandspos-
ten von Gert Andresen, der 
keine Wiederwahl wünschte, 
übernimmt Marion Köstlin, 
die zuvor Vertreterin war. 
Für diesen Posten stellte sich 
Kjeld Hansen zur Verfügung.

Als Dank für seinen lang-
jährigen Einsatz überreichte 
Johanne Knutz im Namen 
der Schule und des Vorstan-
des einen Präsentkorb an 
Gert Andresen.

Auch Christoph Andresen 
dankte dem Tingleffer noch 
einmal ausdrücklich:

„Du bist seit fünf Jahren 
im Vorstand und warst zuvor 
lange Zeit Vertreter. Du hast 
immer deine Meinung gesagt 
und sie auf konstruktive Wei-
se vorgebracht. Es war ange-
nehm, mit dir im Vorstand zu 
arbeiten.“

Eine schnelle Angelegen-
heit wurde die Hauptver-
sammlung des Förder- und 
Ehemaligenvereins, konnten 
coronabedingt doch kaum Ak-
tionen durchgeführt werden.

Beitrag erhöht
Man habe sich auf die Multi-
bahn konzentriert, zu dessen 
Realisierung man unter an-
derem 20.000 Kronen bei-
gesteuert hatte, so Christoph 
Andresen, der als Schulver-
einsvorsitzender auch dem 
Förderverein vorsteht.

Dem Vorschlag, den Jah-
resbeitrag von 150 auf 200 
Kronen zu erhöhen, stimmte 
die Versammlung zu.

Man verständigte sich zu-
dem darauf, die Mitglieder-
werbung zu optimieren und 
sie schwerpunktmäßig nicht 
nur auf das Ehemaligenfest 
zu konzentrieren. Das nächs-
te Fest ist im Mai kommen-
den Jahres geplant.

Die Generalversammlung der Deutschen Schule Tingleff fand coronabedingt in der Aula statt.
FOTO: KJELD THOMSEN

An der Deutschen Schule Tingleff stand im vergan-
genen Jahr unter anderem die Überarbeitung der 
Wertegrundlage im Mittelpunkt. Was sonst so an 
der Schule los war, wurde Dienstagabend bei der 
Generalversammlung berichtet.

%eZoKnerin Katte Gen besten (inIall I�r Gas neue PflegeKeiP

TINGLEFF/TINGLEV Im Novem-
ber beschäftigte die Bewoh-
nerinnen und Bewohner des 
Pflegeheims „Grønningen“ in 
Tingleff nicht nur die Kommu-
nalwahl. Im Hause gab es noch 
eine andere Wahl.

Welche Namen passen für 
die beiden Wohneinheiten des 
„Grønningen“-Neubaus in der 
Ortsmitte?

Das war die Frage des kleinen 
Wettbewerbs, bei dem sich eine 
interne Jury auf den  passends-
ten Vorschlag festlegte.

„Den ganzen November la-
gen Stimmzettel für Bewoh-
nerinnen und Bewohner und 
für Gäste aus“, erwähnt Abtei-
lungsleiterin Lillian Jessen.

Der beste Vorschlag kam 
letztendlich aus den eigenen 
Reihen. Die Wahl fiel auf die 
beiden Namensvorschläge der 
93-jährigen Bente Hassing.

„Skovbo“ und „Engbo“ hat-
te sich die geistig noch sehr 
frische Seniorin überlegt. Die-
se Bezeichnungen überzeug-
ten die Jury und bescherten 

der 93-Jährigen nicht nur den 
Wahlsieg als Namensgeberin, 
sondern obendrein auch noch 
einen Präsentkorb.

Das Geschenk veranlasste 
die digital versierte Rentnerin, 
eine Dankesmail an die Pflege-
heimleitung zu schicken.

Es sei ein fantastischer Tag 
gewesen, als sie zur Gewin-
nerin ernannt wurde. „Ich 
war davon ausgegangen, dass 
die Ehre, die Auserwählte zu 
sein, der Preis ist. Plötzlich 
stand Lillan aber da mit ei-
nem schönen Geschenk, be-
stehend aus Rotwein, Scho-
koladenherzen und einer 
Topfpflanze. Nochmals ein 
Dank an alle“, so Bente Hass-
ing in der Mail.

Für Lillian Jessen kam es 

nicht überraschend, dass Ben-
te Hassing sich beim Wettbe-
werb beteiligt hatte und oben-
drein als Siegerin auserkoren 
wurde.

„Bente ist sehr emsig, en-
gagiert und geschickt im Um-
gang mit dem Computer. Sie 
ist eine eifrige Facebook-Ver-
fasserin und kennt sich mit 
dem Internet hervorragend 
aus“, so Lillian Jessen über die 
geschätzte Bewohnerin.

Für die Belegschaft und 
die Bewohnerinnen und Be-
wohner rückt der Umzug in 
das nagelneue Pflegeheim am 
Tinglev Midt immer näher. Ur-
sprünglich war die Fertigstel-
lung noch vor 2022 angepeilt, 
wird sich aber verzögern.

„Uns wurde gesagt, dass wir 

im März umziehen können. 
Darauf sind alle natürlich ganz 
gespannt“, so die Abteilungs-
leiterin.

Auch nach dem Umzug wird 
der offizielle Name des Pfle-
geheims „Grønningen“ sein. 

Kjeld Thomsen

Wettbewerb im „Grønningen“: Welche Namen bieten 
XNch Kझr dNe GeNden <ohntrakte deX neuen 5flege-
heims am besten an? Die Jury entschied sich für den 
Vorschlag einer Bewohnerin. Nun freuen sich alle auf 
den näher rückenden Ein- und Umzugstermin.

Bente Hassing hatte sich nach Ansicht der Jury die besten 
3FRen Kझr dNe <ohntrFkte des neuen 5ܫeLeheNRs Ѩ,r�nnNLenѦ 
überlegt. FOTO: GRØNNINGEN
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Unser Newsletter – jetzt anmelden
Pünktlich zum Feierabend stellen wir für dich die wichtigsten und spannendsten Artikel des Tages zusammen, 
mit Nachrichten aus Nordschleswig und dem Grenzland, Deutschland, Dänemark und der Welt.

Der Newsletter landet werktags um 17 Uhr in deinem E-Mail Postfach.

Melde dich gleich an: nordschleswiger.dk/newsletter

nordschleswiger.dk

DIGITALER NACHRICHTENÜBERBLICK
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Vor dem Krieg spielte jeder
mit jedem in Hostrup

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Eine unbe-
schwerte Kindheit, in der alle 
Kinder des Orts egal welcher 
Zugehörigkeit zur deutschen 
oder dänischen Seite, erleb-
te der heute 71-jährige Ingolf 
Haase in seinem Heimatdorf 
Hostrup. Jeder spielte mit 
jedem. Nach Ende des Zwei-
ten Weltkriegs änderte sich 
das friedliche Zusammen-
leben. In seinen Kindheits-
erinnerungen, die er in der 
neuen Ausgabe der lokalhis-
torischen Schrift „Tønder Er-
indringer XXII.“ beschreibt, 
geht er nicht besonders auf 
dieses Thema ein, sondern 
eher auf die friedliche Ko-
existenz von deutschen und 
dänischen Kindern und ihre 
unbeschwerte Kindheit.

Du kommst eigentlich aus 
einem deutschen Zuhause, 
bist aber in die dänische 
Schule gekommen und bist 
heute „überzeugter Däne“. 
Wie kam es dazu?

Das ist richtig. Meine Ur-
großeltern stammten aus 
Ostpreußen, kamen aber 
nach Hostrup. Mein Groß-
vater und Vater besuchten 
beide die deutsche Schule in 
Jeising und waren Soldaten 
im Ersten beziehungsweise 
Zweiten Weltkrieg. Mein Va-
ter war ein Jahr in Kriegsge-
fangenschaft in England und 
bezeichnete dies als glück-
lichste Zeit seines Lebens. 

Die Engländer waren gut zu 
ihren Gefangenen. Es gab ge-
nug zu essen, es gab Unterhal-
tung und man arbeitete auf 
den Feldern der Landwirte. 
Meine Mutter stammte von 
Djursland und ihr wurde das 
viele Deutsche in Hostrup zu 
bunt und wollte zurück. Mein 
Vater zog mit ihr und fand als 
gelernter Gärtner keinen Job. 
Er arbeitete beim Bau des 
Tirstruper Flugplatzes und 
wurde so deutsch-dänischer 
Dolmetscher für die deut-
sche Besatzungsmacht. 

Hast du die Spannungen 
zwischen Minderheitendeut-
schen und Dänen verspürt?

Als Kind war es früher egal, 
aus welchen Familien die 
Spielkameraden kamen. Es 
wurde den ganzen Tag ge-
spielt, Lausbubenstreiche 
gemacht, wir waren im Wald 
und liefen Schlittschuh. Jede 
Familie tolerierte die andere. 
Wir Kinder waren eine gro-
ße Gruppe. Das änderte sich 
nach dem Krieg. Für meine 
und die späteren Generatio-
nen kam es mit dem Schulbe-
ginn zum Bruch der deutsch-
dänischen Freundschaften. 
Wir lernten neue Freunde 
kennen und der Kontakt zu 
den früheren Spielkamera-
den, die in die deutschen 
Schulen kamen, brach ab. In 
meinem Jahrgang 1950 gab 
es nur drei Jungs. Der eine 
zog mit seiner Familie nach 
Henne, der andere kam in die 

deutsche Schule. Mit mei-
nem Freund in Henne war 
der Kontakt intensiver als 
mit dem anderen, zu dem ich 
vollkommen die Verbindung 
verlor.

Was änderte sich in dei-
ner Familie?

Nach Rückkehr aus der 
englischen Kriegsgefangen-
schaft sympathisierte mein 
Vater eher mit der dänischen 
Seite. Die deutsche wurde 
wieder geweckt, als er auf 
dem Hof der größten deut-
schen Bauernfamilie eine Be-
schäftigung fand. Mein Vater 
war aber nicht aktiv in der 
Minderheit. Der Krieg teilte 
unsere Familie aber in zwei 
Lager. Mein Vater hatte drei 
Brüder, zwei wurden dänisch, 
zwei wurden deutsch. Die Fa-
milien besuchten einander 

nicht mehr nach dem Krieg. 
Meine Eltern entschieden 
sich, uns in der dänischen 
Schule einschulen zu lassen. 
Zwischen den Kindern der 
deutschen und dänischen 
Schule entstand eine Art 
Wettstreitstimmung im Dorf 
und man hat sich gegenseitig 
beschimpft.

Gab es arme Familien und 
die bessere Gesellschaft in 
deinem Heimatort?

Die Familien waren alle 
nicht reich, aber auch nicht 
bettelarm. Alle hatten ein 
gutes Auskommen, genug zu 
essen und ein Dach über dem 
Kopf. Die Väter waren alle 
Handwerker und hatten ihre 
Werkstätten im Ort. Das war 
ein großer Vorteil für uns Kin-
der, denn es war spannend, 
ihnen bei der Arbeit zuzuse-

hen. Unsere Eltern waren so 
immer in unserer Nähe, und 
sie gaben uns die Freiheit, zu 
spielen, was wir wollten. Wir 
waren uns  viel selbst über-
lassen. Wir benötigten kei-
ne Uhr, um zu wissen, wann 
Essenszeit war. Plötzlich war 
das Dorf wie leer gefegt. Alle 
Familien setzten sich gleich-
zeitig an den Mittagstisch. 
Wir kamen alle aus einfachen 
Verhältnissen. Es gab nur die 
Bauernfamilie Rasch, die sich 
als etwas Feineres fühlte als 
wir. Und gerade dort arbei-
tete mein Vater nach dem 
Krieg. Doch auch ich machte 
eine Lehre bei einem Deut-
schen. Von Eduard Thomsen, 
der aus seiner deutschen Ge-
sinnung keinen Hehl machte, 
wurde ich zum Automechani-
ker ausgebildet.

Vor einigen Wochen wurde Ingolf Haase mit dem Kulturpreis der Kommune Tondern aus-
gezeichnet. Er ist Mitbegründer des Lokalhistorischen Vereins in Tondern, war 40 Jahre Vor-
standsmitglied, davon die letzten 5 Vorsitzender. ARCHIVFOTO: BRIGITTA LASSEN

Ingolf Haases Familie wurde nach 1945 in einen 
deutschen und einen dänischen Teil gespalten. Vor 
dem Weltkrieg spielte die Zugehörigkeit keine Rolle. 
Dem Nordschleswiger erzählt er, wie sich das Zu-
sammenleben änderte.

Neues Klärwerk 
in Branderup
TONDERN/TØNDER Als Zei-
chen ihrer Wirtschafts-
freundlichkeit kommt die 
Kommune Tondern der 
Arla-Meierei in Branderup 
entgegen, die mit einer Giga-
investition in Höhe von 600 
Millionen Kronen den Fir-
mensitz erweitert, um dort 
die Produktion von Mozza-
rella zu erhöhen, erklärt Ton-
derns Bürgermeister Henrik 
Frandsen (Tønder Listen).

Dabei wird mehr Klärwas-
ser anfallen, das die örtliche 
Anlage aus Kapazitätsgrün-
den nicht aufnehmen kann. 
So war zunächst geplant, das 
Wasser ins Klärwerk nach 
Lügumkloster (Løgumklos-
ter) zu pumpen. Diese Lö-
sung hat sich erübrigt, erläu-
terte Frandsen weiter.

Nun soll die Versorgungs-
gesellschaft Tønder Forsyn-
ing in Branderup eine neue 
Anlage bauen. Die Kosten 
werden auf 60 Millionen 
Kronen veranschlagt. Für 
die Finanzierung bedarf es 
einer kommunalen Bürg-
schaft. Dieser stimmte der 
Stadtrat auf seiner Novem-
bersitzung zu. Tønder For-
syning bezahlt die Baukos-
ten, die Meierei übernimmt 
die Ausgaben für die not-
wendige Infrastruktur.

Arla hat sich vor zwei 
Jahren für die Produktion 
von Mozzarella aufgrund 
der hohen Nachfrage ent-
schieden, da hausgebacke-
ne Pizzen und andere Fast-
food-Mahlzeiten hoch im 
Trend liegen.  Daher soll 
die Herstellung des Weich-
käses in Branderup mehr 
als verdoppelt werden. Im 
vergangenen Jahr wurden 
die Bauarbeiten angescho-
ben. Im Sommer 2021 hät-
ten sie abgeschlossen wer-
den sollen. Dieser Zeitplan 
wurde nicht eingehalten.

Die Baumaßnahmen ver-
größern die Milchaufnah-
me auf 500 Millionen Liter 
jährlich und  die Mozzarel-
la-Produktion von 53 Mil-
lionen Kilogramm. Damit 
soll eine Jahresleistung von 
91 Millionen Kilo erreicht 
werden. Arla ist schon jetzt 
Europas größter Mozzarel-
la-Produzent. Nun sollen 
mehr Marktanteile weltweit 
gewonnen werden. Trotz 
der Mehrproduktion kann 
der Wasserverbrauch dank 
neuer Technologie reduziert 
werden, da das Wasser wie-
derverwertet werden kann.

Im Zuge der Erweite-
rung werden 25 neue Ar-
beitsplätze geschaffen.

Brigitta Lassen

Wenn Tonderaner in ihre Erinnerungen abtauchen

TONDERN/TØNDER Die mitt-
lerweile 22. Ausgabe der 
Schrift „Tønder Erindringer“ 
liegt jetzt druckfrisch vor. 
Der Lokalhistorische Verein 
für die ehemalige Kommune 
Tondern hat sechs Männer 
und eine Frau gefunden, die 
der Leserschaft mit ihren Er-
innerungen Einblick in ihre 
Erinnerungen geben.

Die Verfasserin und ihre 
sechs Kollegen sind teils in 
Tondern geboren, andere 
sind auf Berufswegen in die 
Stadt gekommen, die sie 
nicht mehr losgelassen hat. 
Dritte sind ehemalige Ton-
deraner.

Einer von ihnen ist der 
bekannte Trompeter Valde-
mar Rasmussen, der heute in 
Valby lebt, aber 1939 in der 
Horupsgade in Tondern ge-
boren wurde.

In Rasmussens Beitrag 
wird deutlich, wie er noch 
als 81-Jähriger an seiner Ge-

burtsstadt hängt. Jedes Mal, 
wenn ein bekannter Mensch 
in Tondern sterbe, versetze 
ihn der Tod in seine Kindheit 
zurück. Das letzte Mal ge-
schah dies, als der Lokalhis-
toriker Viggo Møballe im Fe-
bruar dieses Jahres verstarb.

Rasmussens nordschles-
wigsche Bibliothek
Von ihm stünden neun Bü-
cher in einem Regal in seiner 
nordschleswigschen Biblio-
thek. Ihm, Ingolf Haase und 
dem lokalhistorischen Verein 
gebühre großer Respekt für 
ihre Beiträge zur Geschichte 
Tonderns, meint Rasmussen.

Der Landesteil sei immer 
noch reich an Menschen, die 
sich von Tondern angezogen 
fühlen, die jeder auf ihre Wei-
se entweder kulturhistorisch, 
lokalhistorisch, kulinarisch, 
humorvoll, politisch oder po-
etisch zur gesammelten Ge-
schichte Tonderns beitrügen.

Bevorzugte Bäckereien 
und Schlachterläden
In seiner Kindheit gab es 
beispielsweise dänische und 
deutsche Bäcker. Vor Bager 
wurde zwar bevorzugte Bä-
cker der Familie Rasmussen. 
Einige Einkäufe mussten 
aber doch bei Kollegen ge-
tätigt werden. Obwohl seine 
Eltern von Fünen (Fyn) und 
Seeland (Sjælland) kamen, 
lernten sie prompt das nord-
schleswigsche Backwerk zu 
schätzen.

So wurden die Einkäufe auf 
verschiedene Bäckerläden 
verteilt. Beim deutschen Bä-
cker an der Strucksallee, der 
das beste Schwarzbrot back-
te, wurde aber erst nach der 
Befreiung Dänemarks wie-
der gekauft. Das Brot wur-
de sogar zur Familie nach 
Fünen exportiert. Die beste 
Mettwurst wurden in der 
Schlachterei H. Marcussen in 
der Westerstraße produziert, 
kann sich Valdemar Rasmus-
sen erinnern.

Die Erinnerungshefte des 
lokalhistorischen Vereins habe 
er auch oft zu Weihnachten 
verschenkt. Sie hätten ihn 
auch beim Komponieren sei-
ner auf sønderjysk gesungenen 
Lieder inspiriert. Zum Beispiel 
Kagmanden, Æ Punchsti, Bass-
eralle und Øgenavne, erzählt 
Rasmussen, der bei der Prä-
sentation am Dienstagnach-
mittag nicht dabeisein konnte.

Die neue Ausgabe der Ton-
derner Erinnerungen sind im 
lokalhistorischen Archiv, in 
der dänischen Bibliothek und 
im Buchladen Jefsen in Ton-
dern für 75 Kronen erhältlich.

Mitgliederwerbung
am 4. Dezember
Der neue Vorsitzende des 
Vereins, Henning Ravnborg 
Kristensen, konnte bei der 
Buchvorstellung als kleine 
Überraschung mitteilen, dass 
das Buch „Skibbroen i Tøn-
der.... der var engang en Havn“  
aus dem Jahr 1996 wieder auf-
gelegt worden ist, da zurzeit 
auf der Schiffbrücke ein Hauch 
des früheren Hafenmilieus ge-
schaffen wird. Das Buch kostet 
100 Kronen. Brigitta Lassen

Seit vergangenen Dienstag ist wieder die Schrift 
Tønder Erindringer des lokalhistorischen Vereins 
auf dem Markt. Sieben Einheimische, „Neutondera-
ner“ und Ehemalige bestücken die 22. Ausgabe.

Die 22. Ausgabe der „Tønder Erindringer“ wird interessiert studiert.
BRIGITTA LASSEN
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Geschlagener Henrik Frandsen:
„Wir mussten nehmen, was übrig blieb“

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER „Ich muss 
jetzt herausfinden, was ich 
die nächsten vier Jahre ma-
chen muss“, meinte Bürger-
meister Henrik Frandsen 
(Tønder Listen) eine Woche 
nach der Kommunalwahl, die 
für ihn zum Jahresende eine 
Absetzung aus dem höchsten 
politischen Amt in der Kom-
mune Tondern bedeutet.

Obwohl sich die Tønder 
Listen der Konstituierungs-
absprache der sechs ande-
ren Parteien (Schleswigsche 
Partei, Sozialdemokraten, 
Borgerlisten, Venstre, Kon-
servative und Neue Bürger-
liche) angeschlossen hatten, 
wurde dennoch nicht ein-
geladen, als sich die Koali-
tionspartner Sonntagabend 
trafen.

Dafür saß der wiederge-
wählte Stadtratsabgeordnete 
Bjarne L. Henneberg (So-
zialistische Volkspartei) mit 
am Tisch. SF hatte erst am 
Sonntag grünes Licht für die 
Unterstützung der Konstitu-
ierungsabsprache gegeben, 
also einen Tag nach der Tøn-
der Listen.

In der Wahlnacht hatte die 
Partei um Henneberg noch 
am Verhandlungstisch geses-
sen. Die Tønder Listen muss-
te als einzige vor der Tür 
bleiben. Henneberg hatte die 
Gespräche vorzeitig beendet. 
Ihm fehlten ambitiösere Kli-
mathemen in der Absprache.

Eine A- und eine
B-Mannschaft
„Man bekommt den Ein-
druck, dass es in diesem 
Vertrag eine A- und eine B-
Mannschaft gibt. Ich hoffe 

nicht, dass das die prokla-
mierte, neue politische Kul-
tur sein wird“, meinte Hen-
rik Frandsen.

Der designierte neue Bür-
germeister Jørgen Popp Pe-
tersen (Schleswigsche Par-
tei) bestätigt den Verlauf. 
„Wir sechs Parteien hatten 
für Sonntagabend ein neu-
es Treffen vereinbart, wenn 
eine Stellungnahme der 
Tønder Listen in Bezug auf 
unser Angebot vorgelegen 
hätte, Teil der Konstituie-
rungsabsprache zu werden. 
Die Rückmeldung kam schon 
am Sonnabend. Dennoch hat 
sich Henrik Frandsen im An-
schluss in den Medien zwei-
deutig geäußert“, erklärte 
Popp Petersen.

Das sei nicht der Grund, 
dass die Tønder Listen nicht 
zum Treffen am Sonntag-
abend eingeladen wurde, da-
für aber SF“, meinte Jørgen 
Popp Petersen auf Anfrage, 
ohne aber genau zu erklären, 
was dann der Grund war. Er 
wiederholte nochmals, dass 
SF in der Wahlnacht an den 
Konstituierungsverhand-
lungen teilgenommen habe, 
aber vorzeitig das Treffen 
verließ.

Tønderlisten mit dabei
„Natürlich soll die Tønder 
Listen mit dabei sein, wenn 
wir gemeinsam einen Neu-
anfang unternehmen wollen. 
Wir müssen einen Schritt 
weiterdenken“, versicherte 
Popp Petersen auch.

Dennoch wurde Bjarne 
Lund Henneberg am Sonn-
tagabend eingeladen. „Ein 
entsprechendes Angebot ha-
ben wir nicht erhalten, denn 
es ging den Parteien aus-

schließlich darum, dass we-
der ich noch Martin Iversen 
von Venstre Bürgermeister 
werden sollten. Venstre hätte 
eigentlich gar nicht mit ins 
Boot geholt werden sollen, 
wurde es aber aus Sicherheits-
gründen, da wir den großen 
Wahlsieg und den Gewinn 
von neun Mandaten feierten“, 
erklärt der bald Ex-Bürger-
meister dennoch stolz.

Frandsen hatte in der 
Wahlnacht das Rathaus ver-
lassen, bevor die Koalitions-
partner das Ergebnis ihrer 
Verhandlungen gegen 3.45 
Uhr präsentierten. Als er 
ging, ahnte er bereits, was 
ihm die Stunde der Wahrheit 
geschlagen hatte. Frandsen 
hatte fünf Stunden gewartet. 
Da er nicht an den Verhand-
lungstisch gebeten wurde, 
ging er zu Bett und machte 

sein Handy aus. Am nächsten 
Morgen sah er, dass Jørgen 
Popp Petersen sowohl eine 
SMS geschickt als auch ange-
rufen hatte.

Spiel war gelaufen
„Es hätte auch nichts geän-
dert, wäre ich im Rathaus ge-
blieben. Dort hätte ich auch 
mit der Pistole vor der Brust 
gestanden. Das Spiel war ge-
laufen, und wir müssen die 
Reste akzeptieren, die die an-
deren übrig gelassen haben. 
Das eine sind die Spielregeln 
der Politik. Was anderes ist 
die Moral, wenn man den 
Wahlsieger, neun Mandate 
und das Votum der Wähler 
nicht berücksichtigt“, meint 
Frandsen.

Die Parteien außer Tønder 
Listen und Venstre hatten 
sich vor dem Wahltag bereits 

zusammengesetzt und die 
weitere Marschroute fest-
gelegt. „Ich habe auch alle 
Parteien vor der Wahl zu Ge-
sprächen in der Wahlnacht 
aufgefordert. Dies geschah in 
Einzelgesprächen. Aber da-
ran hielt man sich ja nicht“, 
so Frandsen. Er habe in der 
Wahlnacht gar nicht anders 
agieren können. Eine wahl-
technische Zusammenarbeit 
mit anderen Parteien hätte 
der Tønder Listen nichts ge-
nützt. „Das hätte nicht viel 
verändert. Nur dass Venstre 
noch ein Mandat an uns ver-
loren hätte.“

Doppelte Besetzung
Nach dem d`hondtschen 
Verteilungsschlüssel gebe 
es für seine Liste zehn Plät-
ze für neun Mandate in acht 
Ausschüssen. 

„Also müssen wir in einem 
Ausschuss doppelt besetzt 
sein“, rechnet Frandsen vor. 
Hätte sich seine Liste nicht 
dem Koalitionsvertrag an-
geschlossen, wäre kein Aus-
schussvorsitz dabei heraus-
gesprungen. Ihm persönlich 
gehe es um einen Platz im 
Finanzausschuss.

Außerordentliche
Stadtratssitzung
Trotz der schlechten Stim-
mung vor, während und nach 
der Wahl stehen jetzt alle 
31 Mitglieder aller Parteien 
hinter der getroffenen Ab-
sprache, die aber auch eine 
außerordentliche Sitzung 
des jetzigen Kommunalpar-
laments vor dem 9. Dezem-
ber auslöst. An dem Tag soll 
sich der neu gewählte Stadt-
rat konstituieren.

Hier war die Welt noch in Ordnung: Bürgermeister Henrik Frandsen verliest das Wahlresultat. JANE RAHBEK OHLSEN

Obwohl sich die Tønder Listen der Konstituierungs-
absprache angeschlossen hatte, war sie am nächs-
ten Tag nicht zu einem weiteren Treffen der Koali-
tionspartner eingeladen. Frandsen-Truppe blieben 
laut dem Bürgermeister nur die „Reste vom Feste“.

Neue afghanische Familien im Asylbewerberheim

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER 29 evakuierte Menschen 
aus Afghanistan haben neu-
erdings im Asylbewerber-
heim in Lügumkloster eine 
zwischenzeitliche Unter-
kunft.

Die am vergangenen Mon-
tag und Dienstag neu Hinzu-
gekommenen gehören zu den 
988 Afghanen, die im Zusam-
menhang mit dem interna-
tionalen militärischen Rück-
zug vor einigen Monaten von 
dänischen Flugzeugen evaku-
iert wurden.

Im Asylbewerberheim 
Aaløkke sind Zimmer für 10 
Erwachsene und 19 Kinder 
hergerichtet worden, die 

bislang im Empfangscenter 
Sandholm auf Seeland ge-
wohnt haben. Im ehemaligen 
Pflegeheim wurden im Au-
gust 2014 die ersten Asylsu-
chenden aufgenommen.

Die neu angekommenen 
afghanischen Kinder im Al-
ter von 6 bis 16 Jahren wer-
den, wie die bereits im Heim 
lebenden Kinder in der 
Løgumkloster Distriktssko-
le unterrichtet. Anfangs in 
der Empfangsklasse und mit 
fortschreitenden Dänisch-
Kenntnissen, dann nach und 
nach in den gewöhnlichen 
Klassen.

Für die Kleinkinder von 0 
bis 3 Jahren gibt es gemein-

sam mit ihren Müttern in der 
hauseigenen Spielstube Akti-
vitäten, bei denen der Fokus 
auf Sprache und Spiel liegt.

Die Drei- bis Sechsjährigen 
werden in den kommunalen 
Kindertagesstätten im Ort 
betreut.

Niels Bøgeskov Frederik-
sen berichtet, dass AsylSyd 
seit Ende August insgesamt 
250 Menschen aus Afghanis-
tan empfangen hat.

220 von ihnen sind im Cen-
ter Hviding südlich von Ri-
pen (Ribe) in der Kommune 
Esbjerg einquartiert und 34 
in Center Aaløkke in Lügum-
kloster.

„Wir sind froh, die neu-
en Bewohnerinnen und Be-
wohner willkommen heißen 
zu können. Center Aaløkke 
ist ein gut funktionierendes 
Center, das gute Verhältnis-
se für Familien mit Kindern 
hat. Wir haben eine gute Zu-
sammenarbeit mit dem kom-
munalen Kindergarten und 
Distriktsskolen“, so der Be-
triebschef.

Ich bin mir sicher, dass wir 
unsere Zielsetzung erfüllen 
können, der Bewohnerschaft 

einen guten Aufenthalt zu 
gewährleisten, während ihre 
Anträge auf eine Aufenthalts-
genehmigung bearbeitet wer-
den“, erklärt Bøgeskov Fre-
deriksen.

Er erwartet, dass es für die 
neu angekommenen Fami-
lien im ersten Quartal von 
2022 zur Integration weiter 
in andere dänische Kommu-
nen geht.

Die Hinzugekommenen 
und eine generell steigende 
Belegung führen dazu, dass 
die Bürger wieder mehr Be-
wohnerinnen und Bewohner 
von Center Aaløkke im Orts-
bild sehen würden.

Sollte sich jemand ehren-
amtlich im Asylbewerber-
heim engagieren wollen, gibt 
es ein entsprechendes Be-
werbungsformular auf der 
Homepage www.asylsyd.dk. 

Monika Thomsen

29 Personen kommen laut Beschluss der Auslän-
derbehörde vom Lager auf Seeland nach Lügum-
kQoXter� .R Krझheren 5flegeheNR QeGen 2enXchen 
aus 26 verschiedenen Nationalitäten.

Die Betreibergesellschaft AsylSyd ist froh über die Unterstüt-
zung von Ehrenamtlichen. ARCHIVFOTO
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Würfel sind gefallen: Ausschüsse stehen

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Das letzte 
Teil im Puzzle um die Vertei-
lung der Ausschussposten ist 
gelegt worden. Zweieinhalb 
Wochen nach der Kommunal-
wahl steht jetzt die Besetzung 
der Ämter fest. In sechs Aus-
schüssen gibt es neue Vorsit-
zende. Die offizielle Konstitu-
ierung und die Wahl des neuen 
Bürgermeisters Jørgen Popp 
Petersen (Schleswigsche Par-
tei) findet am Donnerstag, 9. 
Dezember, statt.

Popp Petersen (Schles-
wigsche Partei) erklärte am 
Freitag, dass die Posten mit 
Übereinstimmung zum Wahl-
ergebnis auch nach den Wün-
schen der Politikerinnen und 
Politiker verteilt worden sind.

„In diesem Jahr hat es richtige 
Verhandlungen mit den Partei-
en gegeben. Diese Konstituie-
rung war für mich die vierte. Vor 
vier Jahren wurden wir vor voll-
endete Tatsachen gestellt. Dies-
mal ist die Ausschussverteilung 
bei Gesprächen mit allen Par-
teien vorgenommen worden“, 
unterstreicht Popp Petersen. 

Die Verteilung der Aus-
schussvorsitze wurde bereits 
in der Wahlnacht vom neuen 
Bürgermeister mitgeteilt und 
war Teil der Konstituierungs-
absprache, die zunächst sechs 
Parteien unterzeichneten. We-
nige Tage später traten auch die 
Sozialistische Volkspartei (SF) 
und die Tønder Listen bei, so-
dass sie von allen 31 Mitgliedern 
des Stadtrates unterstützt wird. 

Fünf neue Vorsitzende
In fünf Ausschüssen werden 
neue Vorsitzende an der Spit-
ze stehen. Dies gilt für den 

Finanzausschuss, dem der SP-
Politiker kraft seines Amtes 
vorstehen wird. Im Gesund-
heitsausschuss wird Anette 
Abildgaard Larsen (Konserva-
tive) den Vorsitz übernehmen. 
Dieses Amt lag viele Jahre in 
der Regie der früheren Vens-
tre-Politikerin Irene Holk 
Lund (zuletzt Tønder Listen), 
die ihre politische Laufbahn 
auf eigenen Wunsch beendet.

Den Vorsitz im Sozialaus-
schuss übernimmt die sozialde-
mokratische Bürgermeisterkan-
didatin Barbara Krarup Hansen. 
Dieser Posten bestritt in den 
vergangenen vier Jahren ihr 
Parteikollege Peter Christensen, 
der nicht wieder kandidierte.

Mit Poul Erik Kjær (Venstre) 
wird es auch einen neuen Vor-
sitzenden im Ausschuss für 
Technik und Umwelt geben. 
Sein Vorgänger war sein frü-
herer Parteikollege Bo Jessen, 
heute Tønder Listen. Dieser 
wird jetzt Vorsitzender des Ar-
beitsmarktausschusses. Diesen 
Posten hatte Jan Voss Hansen 
(Dänische Volkspartei) inne.

Erster Vorsitzender wird 
Thomas Ørting Jørgensen 
(Borgerlisten) im neu gegrün-
deten Ausschuss für Klima, 
Wachstum und Entwicklung.

Dem Kultur- und Freizeit-
ausschuss wird weiterhin René 
Andersen (Tønder Listen, frü-
her Venstre) vorstehen.

Louise Thomsen Terp
wird stellvertretende
Ausschussvorsitzende
Für die neu gewählte Randi 
Damstedt und die wiederge-
wählte Louise Thomsen Terp, 
beide Schleswigsche Partei, 
wird es sogar zwei Ausschuss-
posten geben. Louise Thom-

sen Terp wird stellvertretende 
Vorsitzende im Ausschuss für 
Kinder und Schulen werden. 
Diesem Gremium gehörte sie 
auch früher an. Einen weiteren 
Sitz wird sie im Gesundheits-
ausschuss haben.

Randi Damstedt wird sowohl 
im Arbeitsmarktausschuss als 
auch im Sozialausschuss sit-
zen. Der vierte SP-Politiker Leif 
Hansen kommt, wie von ihm 
gewünscht, in den Ausschuss 
für Technik und Umwelt.

In dem um drei auf neun 
Plätze vergrößerten Finanzaus-
schuss werden mit Jørgen Popp 
Petersen und seinem Vorgän-
ger Henrik Frandsen (Tønder 
Listen) nur zwei Politiker von 
der früheren Besetzung vertre-
ten sein. Drei sind neu in den 
Stadtrat eingezogen, während 
die wiedergewählten Leif Høeg 
Jensen (Venstre) und Bjarne 
Lund Henneberg (SF) und 
Thomas Ørting Jørgensen be-
reits vorher dem Kommunalrat 
angehört haben, jedoch nicht in 
diesem Ausschuss.

„Dass so viele neue Politiker 
im Finanzausschuss sitzen wer-
den, macht überhaupt nichts. 

Wir müssen uns dafür mehr an-
strengen, damit alles hinhaut. 
Jeder ist bei seiner Stimmen-
abgabe freigestellt und kann 
daher selbst entscheiden, wie 
er stimmen will“, unterstreicht 
Popp Petersen.

Zwei Ausschüsse werden 
ausschließlich mit Männern 
besetzt. Das ist zum einen 
der Finanzausschuss, zum 
anderen der Ausschuss für 
Technik und Umwelt. Der Ge-
sundheitsausschuss wiederum 
liegt fast in Frauenhand. Allan 
Svendsen (Neue Bürgerliche) 
ist dort „Hahn im Korb“. 

So sehen die Ausschüsse aus
Finanzausschuss
•Vorsitzender:

Jørgen Popp Petersen (SP)
•zweiter Vorsitzender:

Martin Iversen (Venstre)
•Leif Høeg Jensen (Venstre)
•Henrik Frandsen

(Tønder Listen)
•Allan Svendsen

(Neue Bürgerliche)
•Torben Struck

(Sozialdemokraten)
•Hans Schmidt (Konservative)
•Thomas Ørting Jørgensen 

(Borgerlisten)
•Bjarne Lund Henneberg (SF)

Gesundheitsausschuss
•Vorsitzende: Anette Abild-

gaard Larsen (Konservative)
•zweite Vorsitzende:

Lisbeth Bang Pedersen 
(Tønder Listen)

•Mette Bossen Linnet
(Venstre)

•Louise Thomsen Terp (SP)
•Allan Svendsen

(Neue Bürgerliche)

Sozialausschuss
•Vorsitzende: Barbara Krarup 

Hansen (Sozialdemokraten)
•zweiter Vorsitzender:

Morten Gaarde Gad
(Venstre)

•Randi Damstedt (SP)
•Karen Inger Refslund An-

dersen (Tønder Listen)
•Anita Uggerholt Eriksen 

(Tønder Listen)

Kultur- und Freizeitausschuss
•Vorsitzender: René Andersen 

(Tønder Listen)
•zweiter Vorsitzender:

Jan Fogh (Venstre)
•Flemming A. Gjelstrup (So-

zialdemokraten)
•Carl Thier Ørting Jørgensen 

(Borgerlisten)
•Anita Uggerholt Eriksen 

(Tønder Listen).

Kinder- und Schulausschuss
•Vorsitzender: Kim Printz 

Ringbæk (Sozialdemokraten)
•zweite Vorsitzende: Louise 

Terp Thomsen (SP)
•Mette Bossen Linnet (Venstre)
•Allan Skjøth (Borgerlisten)
•Eva Ebbesen

(Tønder Listen)
Technischer Ausschuss
•Vorsitzender: 

Poul Erik Kjær (Venstre)
•zweiter Vorsitzender: Hans 

Schmidt (Konservative)
•Harald Christensen (Sozial-

demokraten)
•Leif Hansen (SP)
•Karl Henning Clausen (Tøn-

der Listen)

Arbeitsmarktausschuss
•Vorsitzender: Bo Jessen 

(Tønder Listen)
•zweiter Vorsitzender: Mor-

ten Gaarde Gad (Venstre)
•Torben Struck (Sozialdemo-

kraten)
•Randi Damstedt (SP)
•Finn Hansen

(Tønder Listen)

Ausschuss für Klima, 
Wachstum und Entwicklung
•Vorsitzender: 

Thomas Ørting Jørgensen 
(Borgerlisten)

•zweiter Vorsitzender:
Martin Iversen (Venstre)

•Harald Christensen
(Sozialdemokraten)

•Bjarne Lund Henning (SF)
•Henrik Frandsen

(Tønder Listen)

Kinder- und
Jugendausschuss
•Vorsitzender

Allan Skjøth (Borgerlisten)
•zweiter Vorsitzender Poul 

Erik Kjær (Venstre)

Zweieinhalb Wochen nach der Kommunalwahl sind 
die Posten für die Stadtratsabgeordneten verteilt 
worden. Zwei SP-Politikerinnen sind sogar in zwei 
Gremien vertreten.

0usiNalisFKe )estival�&Ke¿n  erlebt Gie .�nstler aP liebsten live

TONDERN/TØNDER Für das 
Tønder Festival vom 26. bis 
zum 29. August 2022 hat Fes-
tivalchefin Maria Theessink 
weitere Namen aus dem Sack 
gelassen. Zu den neu ver-
öffentlichten Künstlerinnen 
und Künstlern gehört Micha-
el McGoldrick, dessen Auf-
tritt bereits 2020 in Tondern 
geplant war. Dieser Auftritt 
fiel der Absage ebenso wie 
das Festival 2021 coronabe-
dingt zum Opfer.

Außerdem gibt es ein Wie-
derhören mit der in Neu-
seeland lebenden und aus 
Kanada stammenden Tami 
Neilson. Beim Tønder Festi-
val ging es am Wochenende 
mit einem Empfang für den 
neuen und den scheidenden 
Vorsitzenden, einem Konzert 
und der Danish Music Award 

(DMA) im Bereich Roots 
Schlag auf Schlag.

Wie viele weitere als die 
bislang veröffentlichten 30 
Namen darf das Publikum 
erwarten?

„Wir haben in der Regel um 
die 70 Namen. Daher kom-
men noch viele mehr.“

Wie lässt du dich dafür 
inspirieren, welche Musik 
auf den Festivalbühnen 
spielen soll?

„Unter gewöhnlichen Um-
ständen bin ich auf Reisen, 
um die Musik zu hören. Ich 
buche am liebsten keine Mu-
sikerinnen und Musiker, die 
ich nicht live erlebt habe. Ei-
nige machen vielleicht gute 
Tonträger, aber dies bedeu-
tet nicht automatisch, dass 
sie auch live gut spielen. Ich 
bin gerade eine Woche lang 

in Kanada gewesen. Viele der 
Musikschaffenden, die 2022 
kommen, hätten aber bereits 
2020 und in diesem Jahr hier 
sein sollen.“

In der bislang bekannt 
gewordenen Musikauswahl 
sind die Musikerinnen und 
Musiker aus den USA sehr 
stark vertreten. Ist das eine 
bewusste Wahl?

„Das wird sich noch än-
dern. 2022 bildet die schotti-
sche Musik ein Thema und es 
kommt ein ganzer Schwung 
aus Schottland.“

Vor einigen Jahren hieß 
es, dass das Festival Publi-
kum ergraut ist. Wie schaut 
es damit aus, die jüngeren 
Jahrgänge zum Festival he-
ranzuholen?

„Wir können sehen, dass 
die Entwicklung, auch Jün-
gere heranzuholen, gut ge-
glückt ist. Vor ein paar Jahren 
mussten wir ein Kinder-Uni-
versum einrichten, da so vie-
le Kinder und junge Familien 
wie nie zuvor da waren. Der 
Wechsel ist gelungen. In-
zwischen gibt es eine gute 

Mischung mit vielen neuen 
Gästen und dem Stammpub-
likum.“

Habt ihr etwas Besonderes 
getan, um dies zu erreichen?

„Das liegt ganz klar daran, 
dass wir am Musikprofil ge-
schraubt und Namen gewählt 
haben, die ein ganz anderes 
Publikum ansprechen. Jason 
Isbell und Sturgill Simpson 
haben ganz sicher dazu beige-
tragen, ein ganz anderes Seg-
ment anzulocken. Das war für 
mich ein natürlicher Schritt, 
als ich den Job übernahm. 
2022 sind es zum Beispiel Ian 
Noe und Kattie Pruitt.“

Chef-Partnerin kündigt
Festival-Chefin Maria Thees-
sink muss sich übrigens 
nach einer neuen Geschäfts-
partnerin umsehen: Kirstine 
Uhrbrand, die seit 2014 für 
die Finanzen des Festivals 
verantwortlich war, wird ei-
nen neuen Job in Middelfart 
antreten. Dort wird sie die 
Evententwicklung von Kli-
mafolkemødet übernehmen. 

Monika Thomsen

Auf wie viele weitere Festivalnamen das Publikum 
sich freuen kann und wie sie sich für die Musikaus-
wahl inspirieren lässt, erläutert die musikalische 
Leiterin des Tønder Festivals, Maria Theessink. Die 
(heܪn XeNt ���� [errईt auch� oG der ,eneratNonX-
wechsel im Publikum gelungen ist.

)Ne kझnstlerNsHhe (hefin des 9�nder +estN[Fls� MFrNF 9heessNnk� wäh-
rend der 5reNs[erleNhunL Nn der SHhweNzerhFlle� +494� M479*3 +4,

/�rLen 5oUU 5etersen 
SHhleswNLsHhe 5FrteN� und 5oul *rNk KO�r 
r�� LrFtulNeren sNHh FR <FhlFGend� 
)er ;enstre�5olNtNker wNrd neuer ;orsNtzender des 9eHhnNsHhen &ussHhusses� +494� 9-4MS*3
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Kickstart in den politischen Feierabend

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Selbst die Opposition war 
irgendwie gerührt und sagte: 
„Tak for kaffe.“ Auch wenn 
Kaffee nicht immer genug 
gewesen sei, wie der sozial-
demokratische Gruppenchef 
Henrik Rønnow einräum-
te. Dennoch: „In Gesprä-
chen mit dir habe ich den 
Menschen hinter dem Bür-
germeister kennengelernt, 
Vertrauen und Vertrautheit 
erfahren. Dafür 1.000 Dank.“

Mehr Zeit für Böcke
Am Freitagnachmittag kick-
startete Haderslebens Noch-
Bürgermeister H. P. Geil in 
seinen endgültigen Abschied 
von der politischen Bühne, 
die ihm seit 32 Jahren viel be-
deutet hat. Zum Jahreswech-
sel übernimmt sein Nachfol-
ger und Parteifreund Mads 
Skau das Ruder. Der schei-
dende Bürgermeister wird 
somit Zeit haben, sich mehr 
um die Familie zu kümmern, 
um seinen neuen Hund, den 
er – noch – nicht hat. Böcke 
schießt H. P. Geil, bekannt – 
zuweilen berüchtigt für ver-
bale Schnellschüsse – in Zu-
kunft nur noch auf der Jagd.

SønderjyskE-Salut:
„Du bist ein Prachtkerl“
Viele, viele Gäste waren in 
das neue Rathaus gekom-

men, um – zumindest offi-
ziell – Abschied von einem 
Politiker zu nehmen, der ein 
„Mann des Volkes“ ist, so der 
Tenor der ebenfalls vielen, 
vielen Reden: „Du bist ein 
Prachtkerl!“, lautet beispiels-
weise der Abschiedssalut von 
SønderjyskE-Direktor Klaus 
Rasmussen in dem Kurzfilm 
der Kommune für ihr lang-
jähriges Oberhaupt.

Klüger als der Nestor
„Mit ihm geht ein Bürger-
meister, mit dem man gern 
redet und reden kann“, sagt 
ein politischer Weggefährte, 
Carsten Leth Schmidt von der 
Schleswigschen Partei. Dazu 
einer, der sogar noch klüger 
ist als der politische Nestor 
des Kommunalparlaments, 
der Sozialdemokrat Jens Chr. 
Gjesing. Das hatte Gjesing 
– ebenfalls in dem Film – au-
genzwinkernd eingeräumt. 
Von einem Bürger habe er zu 
wissen bekommen, dass H. P. 
Geil klüger sei als er: weil Geil 
von allein wisse, wann es Zeit 
sei zu gehen.

Kopfmensch Lose trifft 
Bauchmensch Geil
Die Regionsratsvorsitzende 
und stellvertretende Landes-
vorsitzende von Venstre, Ste-
phanie Lose, hat nach vielen 
Sitzungen mit Parteifreund 
Geil ebenfalls so ihre Erfah-
rungen mit dem scheidenden 

Bürgermeister: Nicht lange 
fackeln, sondern machen, 
sei dessen Leitspruch. Dabei 
heraus kamen denkwürdige 
Begegnungen zwischen Kopf-
mensch Lose und Bauch-
mensch Geil.

Mehr Platz für die
Konservative Volkspartei
Kjeld Thrane von der Konser-
vativen Volkspartei hob H. P. 
Geils ausgeprägte Empathie 
hervor, die er am eigenen 
Leib erfahren habe und mit 
welcher Geil auch Fremde 
umarme: „Bei einem Presse-
termin im Dammpark trafen 
wir niederländische Touris-
ten, die Probleme hatten, ihr 
Auto aus einer Parklücke zu 
bugsieren“, erzählte Thrane: 
„H.P. ließ sich entschuldigen 
und befreite das Auto – und 

somit die Niederländer aus 
der misslichen Lage.“

Der Konservative hatte vie-
le Geschenke mitgebracht, 
die er dem Bürgermeister im 
Auftrag seiner Parteifreunde, 
verschmitzt lächelnd, über-
reichte – unter anderem ein 
Bukett konservativ-grüner 
Plastik-Windmühlen: „Ei-
gentlich bin ich ganz froh, 
dass du aufhörst, dann ist im 
Kommunalparlament mehr 
Platz für uns Konservative.“

Schnack auf dem Hochsitz
Lob kam auch von der Jugend: 
Lærke Brodersen, Tochter 
von Schlossherr Svend Bro-
dersen aus Gramm (Gram) 
hob nicht nur die Hilfsbereit-
schaft des scheidenden Kom-
munaloberhaupts hervor, 
sondern auch dessen Mitteil-

samkeit – vor allem auf dem 
Hochsitz. Während der Jagd: 
„Mit Schnack kriegt man kein 
Wild mit nach Hause. Das ist 
auch gut so, denn wir sollten 
alle weniger Fleisch essen“, 
mahnte sie.

Verbale Verneigung
In seiner Abschlussrede ver-
neigte sich H. P. Geil verbal 
vor all jenen, die im Laufe der 
Jahre entscheidenden Ein-
fluss auf sein Leben gehabt 
haben: vom Kommunaldirek-
tor bis zur Kantinenleiterin. 
Das brachte ihm tosenden 
Applaus aus dem Saal ein.

Kein Wunder! Um es mit 
den Worten der Hauptperson 
des Tages zu sagen: „In den 
meisten Dingen war ich mit 
den meisten Menschen ziem-
lich einig.“

In wenigen Wochen tritt H.P. Geil ab von der politischen Bühne. UTE LEVISEN

Nach 32 Jahren macht H. P. Geil in wenigen Wochen 
Schluss mit der Politik. Am Freitag ließ Haderslebens 
Bürgermeister ein letztes Mal bitten, indem er zur Ab-
schiedsfeier ins neue Rathaus einlud. Mit einem der 
längst amtierenden Bürgermeister des Landes verab-
schiedet sich zugleich ein „Mann des Volkes“.

Neue 
Baugrundstücke 
in Woyens
WOYENS/VOJENS Attrakti-
ve Baugrundstücke für den 
Eigenheimbau sind seit ge-
raumer Zeit bereits Man-
gelware in Woyens. Kein 
Wunder: Steigen doch die 
Hauspreise vor allem im 
Stadtgebiet von Haders-
leben unentwegt, sodass 
sich vor allem junge Fami-
lien nach Alternativen in 
Stadtnähe bzw. im ländli-
chen Raum umsehen.

Der Verkauf von Bau-
grundstücken in der Cen-
terstadt Woyens übersteigt 
die Erwartungen, so die 
Rückmeldung der Immo-
bilienfirma „Danbolig“, die 
für die Kommune Hadersle-
ben Baugrundstücke an den 
Mann beziehungsweise die 
Frau bringt.

Lediglich zwei erschlos-
sene Grundstücke sind zur-
zeit in der alten Bahnhofs-
stadt zu haben, und diese 
dürften nach Einschätzung 
von „Danbolig“ im Laufe 
des kommenden Jahres ver-
äußert werden. Gleichzeitig 
laufen bei der Firma An-
fragen nach weiteren Bau-
grundstücken ein.

Auf seiner jüngsten Sit-
zung verständigte sich der 
kommunale Finanzaus-
schuss darauf, zunächst 
weitere zwölf Baugrund-
stücke am Runebakken für 
den Verkauf vorzubereiten 
und damit das bestehende 
Wohnviertel um eine weite-
re Etappe auszubauen.

Insgesamt können dort 
19 Grundstücke erschlos-
sen werden. Die Preise für 
die Käuferinnen und Käufer 
werden zwischen 300.000 
und 400.000 Kronen liegen.

Ute Levisen

Zweite Chance für Sozialwohnungen auf Aarö

AARÖ/KOPENHAGEN Ende Au-
gust war die Freude über po-
tenzielle Mietwohnungen auf 
der Ostseeinsel Aarö groß. 
Mehr als 50 Personen hat-
ten der Haderslebener Woh-
nungsbaugesellschaft HAB, 
die hinter den Mietobjekt-
Plänen steht, binnen weniger 
Stunden ihr Interesse an den 
zehn gemeinnützigen Woh-
nungen bekundet.

Doch so schnell wie der 
Ansturm auf die potenziel-
len Miethäuser entstand, so 
schnell wurde dem Projekt 
auch wieder der Wind aus 
den Segeln genommen. Denn 
kaum hatten HAB und der 
Bewohnerverein der Insel 

Aarö die Rahmen für das Pro-
jekt abgesteckt, waren die 
staatlichen Fördermittel für 
den Inselwohnungsbau, die 
einen nicht unerheblichen 
Teil zur Finanzierung des 
Bauvorhabens beitragen soll-
ten, auch schon vergriffen – 
und das, obwohl das knapp 
30 Millionen Kronen schwe-
re Inselförderungskonto bis 
2026 angedacht war.

„Alle kleinen Inseln mit 
Ausnahme von Orø sind leer 
ausgegangen. Das war nicht 
im Sinne des Erfinders“, sag-
te Hanne Pedersen von der 
Sozialistischen Volkspartei 
in Hadersleben damals zum 
„Nordschleswiger“.

Aus Entrüstung wandte sie 
sich daher an ihre Parteikol-
legin auf Christiansborg, Ka-
rina Lorentzen Dehnhardt, 
die als Vorsitzende des Land-
distriktausschusses eine Er-
klärung von Wohnungs- und 
Innenminister Kaare Dybvad 
(Sozialdemokratie) für die-
ses Vorgehen verlangte.

Auch der Verband der klei-
nen dänischen Inseln (Sam-
menslutningen af Danske 
Småøer) machte auf den 
Missstand bei der Föder-
mittelverteilung aufmerksam 
und forderte, mindestens 
weitere 10 Millionen Kronen 
zu investieren, damit die klei-
nen Inseln mithilfe von Woh-
nungsbauprojekten einer Ent-
völkerung ihrer Eilande aktiv 
entgegenwirken können.

Nachdem der Minister laut 
Dehnhardt erst keine Anstal-
ten gemacht habe, einen neu-
en Fördertopf für dieses Vor-
haben einzurichten, gab es 
vor einigen Tagen dann doch 
grünes Licht von Christans-
borg: 10 Millionen Kronen 
Fördergelder sind dank eines 

neuen Wohnungsbauab-
kommens für die kleinsten 
dänischen Inseln reserviert. 
Weitere 10 Millionen Kronen 
werden für Inselkommunen 
wie Fanø bereitgehalten.

„Ich freue mich sehr, dass 
wir jetzt sowohl Aarö als auch 
Fanø die Möglichkeit geben 
können, loszulegen“, sagt Fol-
ketingsmitglied Karina Lorent-
zen Dehnhardt in einer Pres-
semitteilung. Ähnlich groß ist 
die Freude auch beim Bewoh-
nerverein der Insel Aarö. „Das 
klingt richtig gut“, sagt dessen 
Vorsitzende Connie Hansen. 
„Wir freuen uns sehr.“

Ein wenig hatte sie aller-
dings mit einer frohen Bot-
schaft aus der Hauptstadt 
gerechnet, gibt Hansen im 

Gespräch mit dem „Nord-
schleswiger“ zu: „Wir wuss-
ten, dass Karina den Minister 
um ein Gespräch gebeten hat-
te, daher hatten wir auf eine 
solche Nachricht gehofft.“

Den zehn Mietwohnungen 
beziehungsweise -häusern 
auf der Insel im Kleinen Belt 
steht somit nichts mehr im 
Wege, denn auch die Woh-
nungsbaugesellschaft HAB 
steht bereits in den Startlö-
chern. „Wir haben die ganze 
Zeit an den Plänen festgehal-
ten“, erklärt HAB-Direktor 
Christian Skovfoged.

Das Interesse an dem Pro-
jekt sei derart groß gewesen, 
dass sich die Wohnungsbau-
gesellschaft mit der Kommu-
ne darauf geeinigt habe, das 
Bauvorhaben auf Aarö nicht 
ganz zu den Akten zu legen. 
„Es gab die Möglichkeit, sich 
auf eine Warteliste für das 
Inselförderungskonto setzen 
zu lassen. Das war der Plan“, 
so Skovfoged.

Dass die Fördergelder nun 
doch schneller als erwartet 
zur Verfügung stehen, findet 
der Direktor – um es mit sei-
nen eigenen Worten auszu-
drücken – fantastisch: „Jetzt 
legen wir los, und ich halte 
eine Realisierung des Pro-
jekts bis 2023 für durchaus 
realistisch.“ Annika Zepke

Man soll die Hoffnung nicht aufgeben, heißt es. 
Im Fall des Aaröer Bewohnervereins und der Woh-
nungsbaugesellschaft HAB hat sich diese Weisheit 
bewährt, denn die Pläne für den Bau von zehn neu-
en Sozialwohnungen auf der Insel, die zuletzt auf-
grund fehlender Fördermittel ad acta gelegt werden 
mussten, können nun doch realisiert werden.

Der Einsatz hat sich gelohnt: Dank eines neuen Wohnungsbau-
abkommens stehen den kleinen dänischen Insel, unter anderem 
der Ostseeinsel Aarö, 10 Millionen Kronen zur Realisierung von 
Wohnungsbauprojekten zur Verfügung. FOTO: ANNIKA ZEPKE

„W ir haben die ganze Z eit 
an den P länen
festgehalten.“

Christian Skovfoged
HAB-Direktor 

Am Speckgürtel von 
Woyens wie hier am Vo-
jensvej sind in den vergan-
genen Jahren zahlreiche 
Eigenheime entstanden. 
Jetzt soll der Runebakken 
um eine weitere Wohn-
viertel-Etappe erweitert 
werden. FOTO: UTE LEVISEN
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Das Kløften Festival 2022 wird 
voraussichtlich ohne internationale Gäste

Von Annika Zepke

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Aufgeschoben ist nicht auf-
gehoben, hieß es Frühjahr 
2020, als klar wurde, dass die 
Jubiläumsausgabe zum 40. 
Bestehen des Kløften Festi-
vals der Corona-Pandemie 
zum Opfer fallen würde.

Alles war bereits geplant, 
die Tickets waren verkauft, die 
Festival-Acts schon lange be-
kannt. Besonders die Konzert-
Ankündigung der deutschen 
Country-Rockband „The Boss-
Hoss“ hatte dabei für Über-
raschung gesorgt, zählt die 
siebenköpfige Band um Alec 
Völkel und Sascha Vollmer 
doch in Deutschland zu den 
bekanntesten ihrer Art.

Während die Jubiläums-
ausgabe des Kløften Festivals 
tatsächlich „nur“ auf 2022 
verschoben wurde – die Co-
rona-Pandemie hatte dem 
Festival auch 2021 einen Rie-
gel vorgeschoben – hat sich 

der Traum vom TheBoss-
Hoss-Konzert in der Dom-
stadt vorerst ausgeträumt.

Die Rocker aus Berlin wer-
den Ende Juni nicht auf der 
Bühne des Kløften Festivals 
stehen, verrät Rasmus Mad-
sen, der nach dem Ausschei-
den von Erik „Mister Kløften“ 
Kock zusammen mit Lasse 
Brommann und Jeanette 
Grytner die Musiker-Akquise 
übernommen hat, am Diens-
tagvormittag auf Nachfrage 
des „Nordschleswigers“.

„Aktuell sieht es so aus, als 
würde das Line-up in diesem 
Jahr ausschließlich aus dä-
nischen Künstlerinnen und 
Künstlern bestehen“, so Mad-
sen. Dass weder TheBossHoss 
noch andere internationale 
Musiker für die kommende 
Ausgabe des Kløften Festivals 
auf dem Plan stehen, sei je-
doch weniger auf deren Her-
kunft als vielmehr auf deren 
Popularität in Dänemark zu-
rückzuführen.

„Als wir vor zwei Jah-
ren das Line-up für das 40. 
Kløften Festival bekannt ge-
geben haben, konnten wir 
anhand der verkauften Ti-
ckets sehen, wie die Künst-
lerinnen und Künstler bei 
den Festivalbesuchern anka-

men“, erklärt Rasmus Mad-
sen. Auch die Ankündigung 
von TheBossHoss habe da-
mals viele positive Reaktio-
nen hervorgerufen, meint das 
Vorstandsmitglied. Vergli-
chen mit anderen Künstlern 
sei die deutsche Band jedoch 

etwas weniger nachgefragt 
gewesen.

„Wir wissen, dass TheBoss-
Hoss in Deutschland ganz 
bekannt ist, aber wie muss-
ten einsehen, dass sie hier in 
Dänemark noch nicht so groß 
sind“, so Madsen, der zuver-

sichtlich ist, dass das Kløften 
Festival im kommenden Jahr 
nach zwei Jahren Corona-Ab-
stinenz wieder stattfinden 
kann. „Wir glauben zumin-
dest so fest daran, dass wir 
bereits erste Namen veröf-
fentlichen.“

Vom 23. bis zum 25. Juni 2022 wird der Kløften-Park wieder in ein Festivalgelände verwandelt. Internationale Musikerinnen und 
Musiker wird man bei der 40. Ausgabe des Haderslebener Traditionsfestivals voraussichtlich vergebens suchen.

FOTO: KARIN RIGGELSEN

Wenn alles nach Plan läuft, kann das Kløften Festi-
val im Juni 2022 mit zweijähriger coronabedingter 
Verspätung sein langersehntes 40. Jubiläum nach-
feiern. Am Line-up hat sich seitdem einiges getan.

Häuser werden knapp

HADERSLEBEN/HADERSLEV In 
der Domstadtkommune, ins-
besondere in Starup östlich 
von Hadersleben, scheint es 
dieser Tage vor Schildern mit 
der Aufschrift „Haus zu ver-
kaufen“ nur so zu wimmeln. 
Fast wirkt es so, als würde 
der Immobilienboom, der seit 
Beginn der Corona-Pandemie 
noch einmal ordentlich Auf-
schwung erfahren hatte, ab-
ebben.

Doch der Schein trügt, 
erklärt Sabina Horshauge, 
Immobilienmaklerin und 
Kaufberaterin bei Nybolig in 
Hadersleben, auf Nachfrage 
des „Nordschleswigers“. „Tat-
sächlich mangelt es uns wei-
terhin an Verkaufsobjekten“, 
so die Fachfrau.

Der landesweite Trend von 
kurzen Liegezeiten und stei-
genden Quadratmeterpreisen 

mache demnach auch vor der 
Kommune Hadersleben nicht 
halt. „Es war ein total verrück-
tes Jahr“, sagt Horshauge mit 
Blick auf die Entwicklungen 
auf dem Haderslebener Im-
mobilienmarkt.

Zwar liegen die Quadrat-
meterpreise in der Dom-
stadtkommune weiterhin 
größtenteils unter dem Lan-
desdurchschnitt, doch auch in 
der nördlichsten Kommune 
Nordschleswigs seien die Ver-
kaufszahlen sowohl bei den 
Wohn- als auch den Sommer-
häusern in die Höhe geschos-
sen, bestätigt Sabina Hors-
hauge: „Insbesondere in den 
Bereichen, in denen Schulen, 
Kindergärten und Einkaufs-
möglichkeiten in der Umge-
bung liegen.“

Standen im November 
2019 noch etwa 500 Einfami-

lienhäuser in der Kommune 
Hadersleben zum Verkauf, 
erreichte die Kommune im 
elften Monat dieses Jahres 
laut dem Immobilienportal 
„Boligsiden“ einen neuen 
Tiefstand von 337 zum Ver-
kauf stehenden Häusern.

Auch auf dem Sommer-
hausmarkt hat sich die Zahl 
der angebotenen Objekte seit 
Beginn der Corona-Pandemie 
fast halbiert: 95 Sommerhäu-
ser standen im März 2020 
zum Verkauf, im Oktober 2021 
waren es gerade einmal 52.

Dass an Straßen wie dem 
Staruper Lundingvej derzeit 
besonders viele Verkaufs-
schilder ins Auge fallen, sei 
daher eher einer Marketing-
strategie als einem Anstieg 
an zu veräußernden Objek-
ten geschuldet, erklärt Hors-
hauge: „Viele Häuser liegen 
in den kleinen Seitenstraßen. 
Auf ihren Verkauf wird jedoch 
an den nächstgelegenen grö-
ßeren Straßen aufmerksam 
gemacht.“

Auch die Jahreszeit könne 
möglicherweise zur fälsch-
lichen Wahrnehmung beitra-
gen, der Immobilienmarkt in 
der Kommune Hadersleben 
stagniere: „Im Winter, ins-
besondere vor Weihnachten, 
sind die Häuser häufig etwas 
länger auf dem Markt“, ver-
rät die Immobilienmaklerin. 
Die Leute seien zu dieser Jah-
reszeit mit ihren Gedanken 
eher beim Weihnachtsfest als 
beim Hauskauf. Außerdem, 
so Horshauge, verkaufen sich 
Immobilien im Frühjahr bes-
ser, wenn sie sich von ihrer 
besten Seite präsentieren.

Annika Zepke

Der Immobilienmarkt boomt seit der Corona-Pande-
mie. Die Quadratmeterpreise steigen ins schier Un-
ermessliche, und Wohn- und Sommerhäuser gehen 
weg wie warme Semmeln. Auch die Kommune Ha-
dersleben bleibt von diesem Trend nicht unberührt.

In der Kommune Hadersleben macht sich der landesweite Im-
mobilienboom ebenfalls bemerkbar. FOTO: UTE LEVISEN

„Dänenmord“ in neuem Licht

JELS Es geht wieder los: Am 
1. Dezember hat der Karten-
vorverkauf für die 46. Vor-
stellung des Jelser Wikinger-
spiels begonnen. Hinter den 
Kulissen laufen die Vorbe-
reitungen für die Aufführung 
zum Auftakt des Sommers, 
die alle Jahre wieder auch 
internationale Fans, unter 
anderem aus Deutschland, 
besuchen.

„Danemordet“ (Dänen-
mord) – so lautet der Titel 
der kommenden Vorstellung 

im malerisch gelegenen Frei-
lichttheater am Jelser See.

Das Manuskript dafür ent-
steht diesmal in den eige-
nen Reihen: Morten Stenger, 
selbst ein „kampferprobter“ 
Wikinger, ist der Autor.

Eine mutige Jungfrau, ein 
verunsicherter Königssohn, 
ein Mönch, ein fanatischer 
König sind nur einige der 
Vertreterinnen und Vertre-
ter der gewohnt opulenten 
Personengalerie, die das Pub-
likum während der fast zwei 

Stunden währenden Vorstel-
lung in ihren Bann schlagen 
werden. Die Regie liegt er-
neut in den Händen von Lou-
ise Schouw, die seit 2019 für 
die Wikinger in Jels arbeitet.

Die neue Vorstellung soll 
zudem ins rechte Licht ge-
rückt werden. Die Jelser ha-
ben in den vergangenen Jah-
ren nicht nur in eine neue 
Audioanlage für ihr Freilicht-
theater investiert, sondern 
auch den Lichter-Teppich 
ausgebaut. Die Vorstellung 
am 11. Juli wird daher eine 
Stunde später als gewohnt 
beginnen, um das Potenzial 
der neuen Licht-Anlage voll 
auszuschöpfen, wie der Vor-
sitzende des Jelser Wikinger-
spiels, Janus Harloff Lyng-
gaard, verrät. Ute Levisen

Die Vorbereitungen für die 46. Vorstellung laufen bereits auf Hochtouren. ARCHIVFOTO: UTE LEVISEN

In einem halben Jahr schicken sich die Wikinger 
von Jels an, neue Eroberungen zu machen. Schon 
jetzt laufen die Vorbereitungen von „Jels Vikinge-
XpNQѦ� &R �� )e_eRGer ܪeQ der 8tartXchuXX Kझr den 
Kartenvorverkauf – und hinter den Kulissen wartet 
manche Überraschung. 
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Deutscher Kindergarten: 
„Situation ist noch nicht wie in 2020“

Von Annika Zepke

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
„Gott sei Dank ist die Situa-
tion noch nicht wieder wie in 
2020“, sagt Kindergartenmit-
arbeiterin Ingrid Urbanitsch 
mit Blick auf die Corona-
Maßnahmen, die auf Anord-
nung der Kommune in der 
vergangenen Woche auch im 
Deutschen Kindergarten Ha-
dersleben wieder eingeführt 
worden sind.

„Die Eltern tragen beim 
Abholen und Abgeben der 
Kinder wieder Maske, sie 
dürfen nicht mehr bis in die 

Gruppenräume kommen, 
und es wird wieder verstärkt 
desinfiziert. Alles hat sich 
wieder verschärft, aber noch 
müssen wir die Betreuung 
zum Glück nicht ins Freie 
verlegen“, so Urbanitsch.

Im vergangenen Jahr hat-
te der Kindergarten extra ein 
Gartenzelt angeschafft, um 
die Kinder weitestgehend im 
Freien betreuen zu können. Da 
war an kalten Tagen ordentlich 
Frieren angesagt, erinnert sich 
die Kindergartenmitarbeiterin: 
„Das war nicht schön.“

Ingrid Urbanitsch hofft da-
her, dass sich die Corona-La-

ge nicht weiter verschärft und 
nach Weihnachten vielleicht 
wieder etwas normalisiert, 
damit ihnen der „Umzug“ ins 
Gartenzelt bei eisigen Tem-
peraturen erspart bleibt.

Alles in allem schlage sich 
der deutsche Kindergarten in 

Hadersleben unter Pandemie-
Bedingungen jedoch ganz gut. 
„Bis jetzt hatten wir noch 
nicht einen einzigen Corona-
Fall im Haus – in den gesam-
ten anderthalb Jahren“, er-
zählt Ingrid Urbanitsch stolz.

Sie betont zudem, dass der 

Kindergarten dies zu einem 
Großteil auch den Eltern zu 
verdanken habe, die sich vor-
bildlich verhalten und ihre Kin-
der bei den ersten Anzeichen 
einer potenziellen Corona-In-
fektion zu Hause behalten be-
ziehungsweise testen lassen.

„Ich glaube allerdings 
nicht, dass wir so ganz ohne 
Corona-Fall davonkommen“, 
meint die Kindergartenmit-
arbeiterin in Bezug auf die 
jüngsten Entwicklungen. 
„Wir sind uns sicher, dass das 
noch kommt.“

In den Schulen und Kindergärten der Domstadtkommune sind 
verschärfte Corona-Schutzmaßnahmen erneut an der Tages-
ordnung. ARCHIVFOTO

Das Infektionsniveau hat in der Kommune Haders-
leben vergangene Woche einen neuen Höhepunkt 
erreicht. Für Schulen und Kindergärten bedeutete 
dies die Wiedereinführung beziehungsweise Ver-
schärfung der Corona-Restriktionen. Im Deutschen 
Kindergarten Hadersleben ist man indes froh, dass 
noch nicht alles wieder auf Anfang steht.

Hoch zu Ross durch Islands Täler

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Der sportliche Ehrgeiz ist 
Annette Fuglsang Owen, so 
scheint’s, in die Wiege gelegt 
worden: In ihrer Altersklasse 
hat die Triathletin alles er-
reicht, was man erreichen 
kann. Und noch ein wenig 
mehr. Ihren „Ironman“ hat 
sie gleich mehrfach absol-
viert – mit Glanz.

Im Herbst hat sich die Me-
dizinerin, Buchautorin und 

Spitzensportlerin im hohen 
Norden in ein neues Aben-
teuer gestürzt: in den soge-
nannten Horse Roundup auf 
Island, der stets am ersten 
Oktoberwochenende statt-
findet.

Es ist, wie sie berichtet, ein 
fantastisches Abenteuer ge-
wesen – mit viel Tempo, ganz 
wie es die „Eiserne Lady“ aus 
der deutschen Minderheit 
mag. Seit vielen Jahren lebt 

sie mit ihrer Familie in den 
USA. Für ihren Sport ist sie 
indes auf der ganzen Welt 
unterwegs – und aus Freizeit-
spaß eroberte sie in diesem 
Jahr hoch zu Ross Island.

Zuweilen war es ein kaltes 
Vergnügen, wenn ein Pferd 
mal zu Boden ging, beispiels-
weise. Annette Fuglsang Ow-
ens ist dies erspart geblieben, 
wie sie berichtet. Doch eine 
Reiterin landete im eiskalten 
Wasser:

 „Wir waren froh, dass ihr 
nichts passiert ist.“

Diesmal mussten die Or-
ganisatoren beim Pferdeab-
trieb auch Schneemobile ein-
setzen, da es Tage vor dem 
Horse Roundup geschneit 
hatte

Viele Islandpferde ver-
bringen die Sommermo-
nate während ihrer ersten 
Lebensjahre in den weiten 
Tälern Islands, während bei 
den Bauern das Gras gedeiht. 
Im Herbst werden die Pferde 
wieder zusammen getrieben 
und mithilfe von Mikrochips 
ihren jeweiligen Besitzern 
zugeordnet. Eigentlich ginge 
es auch ohne: „Die Bauern 
kennen fast alle ihre Pferde 
und lotsen sie in das richti-
ge Gehege“, erzählt Annette 
Fuglsang Owens.

In diesem Jahr war der bri-
tische Fernsehsender BBC 
vor Ort, um einen Dokumen-
tarfilm über den Pferdeab-
trieb auf Island zu drehen. 

Ute Levisen

Zu Land, auf dem Wasser und hoch zu Ross: Die 
Europameisterin im Triathlon, Annette Fuglsang 
Owens, stammt aus der deutschen Minderheit in 
Hadersleben – und sie liebt das Abenteuer. Im 
Herbst nahm die „Eiserne Lady“ am traditionellen 
Pferdeabtrieb auf Island teil: Der Horse Roundup ist 
nichts für Zartbesaitete.

Annette Fuglsang Owens beim Pferdeabtrieb auf Island
PRIVATFOTO

Im vergangenen Jahr wurde im Deutschen Kindergarten Ha-
dersleben coronabedingt ein Großteil der Aktivitäten ins Freie 
verlegt. ARCHIVFOTO

F-35-Chance: Bei „Martin“ den Fuß in der Tür

WOYENS/VOJENS In fast zwei 
Jahren ist es so weit: Dann 
wird das erste Kampfflug-
zeug vom Typ F-35 A auf 
dem Luftwaffenstützpunkt 
in Skrydstrup landen. Nun 
luden die dänische Verteidi-
gung und CenSec (Center for 
Sikkerhedsindustrien i Dan-
mark) potenzielle Zulieferer 
für Dänemarks neuen Na-
tional-Kampfjettyp auf den 
Flughafen in Woyens ein. Vor 
Ort, in unmittelbarer Nach-
barschaft zum Fliegerstütz-
punkt Skrydstrup, konnten 
sich Repräsentanten ein Bild 
davon machen, was auf künf-
tige Zulieferer zukommt.

„Insgesamt haben sich für 

Mittwoch etwa 70 Interes-
senten angemeldet“, verriet 
Klaus Bolving, Direktor von 
CenSec, in einem Gespräch 
mit dem „Nordschleswiger“.

Nicht zuletzt für Wirt-
schaftsunternehmen in der 
Kommune Hadersleben zeich-
ne sich eine Riesenchance ab, 
wenn es um technisches Know-
how und Serviceleistungen wie 
die Instandhaltung von Däne-
marks künftigen F-35-Jagdflie-
gern in Skrydstrup geht.

Infrage kommen für die 
künftige Bodenunterstüt-
zung der F-35 laut Bolving 
unter anderem Technologie-
Unternehmen. Unter den 
interessierten Unternehmen 

seien, so verriet er, mit „Lab 
Car Service“ und „Danitech“ 
auch Interessenten aus der 
Kommune Hadersleben da-
bei gewesen.

Zunächst haben sein Unter-

nehmen, ein Verband aus Zu-
lieferern für die Rüstungs-, 
Raumfahrts- und Sicherheits-
industrie in Dänemark sowie 
Repräsentanten der däni-
schen Streitkräfte in Woyens 

das Interesse und das Kom-
petenzspektrum potenzieller 
Zulieferer gesichtet. 

Nachmittags wurde eine 
zweite Veranstaltung als 
Kick-off-Meeting mit dem 

Schwerpunkt „Verteidigung 
klimafreundlich“ gestalten“ 
durchgeführt.

Laut CenSecs Direktor 
birgt die künftige Stationie-
rung von Dänemarks F-35 ein 
enormes Potenzial – nicht zu-
letzt für die lokale Wirtschaft 
allein mit Blick auf den Um-
fang der zu vergebenden Auf-
träge, die einen Zeithorizont 
von 40 bis 50 Jahren haben.

Der Hersteller der F-35, 
Lockheed Martin, ist einer 
der weltweit größten Rüs-
tungs- und Technologiekon-
zerne: „Hat man dort erst 
einmal den Fuß in der Tür, 
kann dies mit der Zeit auch in 
anderer Hinsicht aussichts-
reich sein“, sagt Bolving.

Am vergangenen Mittwoch 
hatte sein Unternehmen mit 
Hauptsitz in Silkeborg zudem 
seine neueste Niederlassung 
beziehen:  Büroräume im 
„Erhvervshuset Sydjylland“ 
am Billundvej in Woyens.

Ute Levisen

Im Frühjahr dieses Jahres nahm Dänemark im Her-
XteQQer�1and :8& XeNnen erXten +����/agdflNeger Nn 
Empfang. Dort wird die allererste Maschine vorerst 
auch bleiben. Ab 2023 landen die ersten Kampfjets 
auf ihrem künftigen Campus in Skrydstrup. Allein 
mit Blick auf ihre Instandhaltung zeichnet sich für 
die lokale Wirtschaft ein Riesenpotenzial ab.

Die dänische Luftwaffe bereitet zurzeit den Verkauf ihrer ersten F-16 vor. Daran gibt es im 
Ausland reges Interesse. Wer sich für Dänemarks demnächst ausrangierte Kampfjets inter-
essiert, dazu schweigt das dänische Militär. UTE LEVISEN
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Die Sonderburger Koalition steht

Von Sara Eskildsen

S O N D E R B U G/SØN D E R B O R G  
Sozialdemokraten, Venstre, 
Schleswigsche Partei, Neue 
Bürgerliche, Dänische Volks-
partei und Einheitsliste sind 
sich einig, welche Politik sie 
in den kommenden vier Jah-
ren führen wollen: Am Frei-
tag haben die sechs in den 
Stadtrat gewählten Parteien 
eine breite Regierungsab-
sprache präsentiert.

„Gestern Abend haben wir 
die Absprache unterschrie-
ben. Es hat richtig lange ge-
dauert, aber die Zeit haben 
wir genutzt, um richtig viele 
Themen zu behandeln. Ein 
Dank an die übrigen Parteien. 
Ich freue mich auf die kom-
menden vier Jahre“, so Bür-
germeister Erik Lauritzen, der 
mit den Sozialdemokraten 14 
Plätze im Stadtrat besetzt.

Die Sozialdemokraten ha-
ben sich sechs Ausschuss-
vorsitze gesichert und stellen 
außerdem sechs Vize-Vorsit-
zende. Bürgermeister Lau-
ritzen wird Vorsitzender des 
Ökonomieausschusses, da-
rüber hinaus ist die Vertei-
lung der Posten noch nicht 
spruchreif.

Venstre-Politikerin Ellen 
Trane Nørby wird nach Erik 
Lauritzen und Vize-Bürger-
meister Stephan Kleinschmidt 
zweite Vize-Bürgermeiste-
rin der Kommune. Sie sagt 
zum Koalitionspapier: „Es 
waren gute, harte und schwe-
re Verhandlungen. Das war 
die Grundlage, dass wir zum 
ersten Mal in der Geschichte 
der Großkommune eine brei-
te Konstituierungsabsprache 
treffen konnten – die der Kom-
mune zugutekommt.“

Venstre stellt den Vorsitz 
im Ausschuss für Gewerbe 
und Grünes Wachstum sowie 
„Sønderborg Forsyning“ und 
besetzt drei Vize-Ausschuss-

vorsitzposten. Wer welchen 
Posten erhält, will Venstre in 
den kommenden Tagen be-
stimmen.

Stephan Kleinschmidt von 
der Schleswigschen Partei 
(SP) verzichtet auf einen 
Ausschussposten. Für die SP 
werden Christel Leiendecker 
und Kirsten Bachmann einen 
Vorsitz übernehmen. Bach-
mann im Ausschuss für Tech-
nik, Stadt und Wohnen und 
Leiendecker im Ausschuss 
für Kultur, Sport und Mitbür-
gerschaft. Es sei an der Zeit, 
neuen Kräften das Wirken zu 
überlassen, so Stephan Klein-
schmidt, der sich auf das 
Amt des Vize-Bürgermeisters 
konzentrieren will.

Er dankte den anderen 
Parteien für einen guten Dia-
log. „Es hat länger gedauert 
als gedacht, aber die Freude 
über das Ergebnis ist deshalb 
nicht kleiner, im Gegenteil. 
Das ist ein guter Tag. Unser 
gemeinsamer politischer 
Kompass zeigt nach vorne. 
Wir alle waren Königsmacher 
und Brückenbauer, und wir 
alle mussten uns strecken, 
um zusammenzufinden.“

Neben den zwei genann-
ten Ämtern wird die SP mit 
Stephan Kleinschmidt den 
Posten des stellvertretenden 
Ökonomieausschuss-Vorsit-
zenden bekleiden.

Asger Romme Andersen 
von der Einheitsliste wird 
seine Partei als Vorsitzender 
des Ausschusses für Natur, 
Klima und Umwelt vertreten. 
„Die Einheitsliste sieht in der 
breiten Zusammenarbeit wei-
terhin die beste Möglichkeit, 
einen besseren Dialog zu füh-
ren. Ich vertraue darauf, dass 
wir gemeinsam nachhaltige 
Lösungen finden.“

Stefan Lydal von der Däni-
schen Volkspartei wird Vor-
sitzender des Ausschusses 
für Soziales, Senioren und 

Behinderte. „Ich freue mich, 
dass das Thema Behinderun-
gen mit dem Ausschuss auf 
die Tagesordnung gesetzt 
wird“, so Lydal.

Die Neue Bürgerlichen 
wurden am Freitag von Tom 
Sivertsen vertreten, da Ver-
handlungsführer Bo Kleis 
Christensen an Corona er-
krankt ist. Die Neuen Bürger-

lichen werden den Vize-Vor-
sitz im Gesundheitsausschuss 
besetzen. Die Partei freue sich 
auf die Zusammenarbeit in 
den kommenden vier Jahren, 
so Sivertsen.

Diese Politiker
sitzen im Stadtrat
Sozialdemokraten: Erik Lau-
ritzen (8.241 Stimmen), Jan 

Prokopek Jensen (974), Ditte 
Lauritzen (895), Jesper Larsen 
(503), Jesper Smalling (385), 
Ganeswaran Shanmugarat-
nam (355), Tom Hartvig (352), 
Charlotte Riis Engelbrecht 
(321), Erik Lorenzen (320), 
Kristian Beuschau (317), Niels 
Ole Bennedsen (305), Preben 
Storm (230), Desalegn Tufa 
(225) und Bjørn Allerelli An-
dersen (298).

Venstre: Ellen Trane Nørby 
(5.841), Kjeld Stærk (721), Da-
niel Staugaard (591), Tage Pe-
tersen (492), Thomas Worm 
Larsen (461), Peter Thomsen 
(455), Vivi Brit Nielsen (352), 
Erik Krogh (271), Jimmy Si-
monsen (270), Kristian Bo-
nefeld (270) und Ingrid Jo-
hannsen (227)

Schleswigsche Partei: Ste-
phan Kleinschmidt (2.038), 
Kirsten Bachmann (140) und 
Christel Leiendecker (138)

Einheitsliste: Asger Romme 
Andersen (278)

Neue Bürgerliche:
Bo Kleis Christensen (598)

Dänische Volkspartei:
Stefan Lydal (472)

Bürgermeister Erik Lauritzen (m.) mit Vize-Bürgermeister Stephan Kleinschmidt und der stell-
vertretenden Vize-Bürgermeisterin Ellen Trane Nørby SARA ESKILDSEN

Christel Leiendecker und Kirsten Bachmann von der 
Schleswigschen Partei werden Auschussvorsitzen-
de und Ellen Trane Nørby zweite Vize-Bürgermeis-
terin: Im Sonderburger Rathaus haben alle sechs 
Parteien des Stadtrats am Freitag die Stadtrats-
struktur der Zukunft präsentiert.

• Ökonomieausschuss (Vorsitzender Bürgermeister Erik Lau-
ritzen, Sozialdemokraten)

• Kinder- und Ausbildungsausschuss (Vorsitz Sozialdemo-
kraten)

• Arbeitsmarktausschuss (Vorsitz Sozialdemokraten)
• Ausschuss für Technik, Stadt und Wohnen (Vorsitz Kirsten 

Bachmann, SP)
• Ausschuss für Gewerbe und Grünes Wachstum (Vorsitz 

Venstre)
• Ausschuss für Kultur, Sport und Mitbürgerschaft (Vorsitz 

Christel Leiendecker, SP)
• Ausschuss für Natur, Klima und Umwelt (Vorsitz Asger 

Romme Andersen, Einheitsliste)
• Ausschuss für Soziales, Senioren und Behinderte (Vorsitz 

Stefan Lydal, Dänische Volkspartei)
• Gesundheitsausschuss (Vorsitz Sozialdemokraten)
• Ausschuss für Kinder und Jugendliche (Vorsitz Sozialdemo-

kraten)
• §17, Abs. 4-Ausschuss für Nachhaltigkeit und Landdistrikte 

(Vorsitz Sozialdemokraten)
• Sønderborg Forsyning (Vorsitz Venstre)

FOLGENDE AUSSCHÜSSE WIRD ES
IM STADTRAT 2022 BIS 2025 GEBEN:

Schilder-Diebstahl 
kann sehr
gefährlich werden
ALSEN/ALS Es passiert 
immer wieder: Plötzlich 
verschwinden einige Warn-
schilder und Wegweiser 
auf der Insel Alsen. Dort 
treiben einer oder meh-
rere Diebe offenbar ihr 
Unwesen. Laut „Jydske-
Vestkysten“ ging es beson-
ders in den vergangenen 14 
Tagen rabiat zu: 30 Schilder 
wurden laut Kommune ab-
montiert und forttrans-
portiert. Es wurde Anzeige 
erstattet. „Wir nehmen 
diese Sache sehr ernst. 
Es ist eine Gefahr für die 
Verkehrssicherheit, wenn 
Warnschilder und Weg-
weiser verschwinden“, so 
der Leiter der Lokalpolizei 
in Sonderburg, Vizepolizei-
inspektor Henning Mar-
cussen.

Der Diebstahl wird nun 
untersucht, und die Polizei 
hat engen Kontakt zur Son-
derburger Kommune. Die 
Polizei bittet aber auch die 
Bevölkerung um Hilfe. „Wir 
hören gern von Zeugen 
oder anderen, die bei der 
Identifizierung der Täter 
behilflich sein können“, so 
Marcussen.

Wer Informationen hat, 
sollte Syd- og Sønder-
jyllands Politi unter der 
Nummer 114 anrufen. 

Ilse Marie  Jacobsen

Wenn alles blinkt, soll auch das Schloss leuchten

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Die Politiker und die wenigen 
Gäste der kleinen Feier vor 
dem Sonderburger Schloss 
hätten sich kürzlich trotz 
einer frischen Brise um 8 
Uhr eigentlich kein besseres 
Wetter wünschen können. 
Die Regenböen waren in der 
Nacht vorbeigezogen. Alles 
blieb trocken und es wurde 
langsam heller. Der Himmel 
war strahlend blau. 

Dann war es soweit: Vize-
bürgermeister Stephan Klein-
schmidt und sein Stadtrats-
kollege Jesper Kock (Soz.) 
gruben die ersten Löcher 

für das Kabel, das die neuen 
Lampen am roten Gemäu-
er ab Februar kommenden 
Jahres mit Strom versorgen 
sollen.

Über die Beleuchtung des 
Sonderburger Schlosses 
wird seit Jahrzehnten disku-
tiert. Die Behörde „Slots- og 
Kulturstyrelsen“ hat diesen 
Wunsch viele Jahre lang ab-
gelehnt. Sie verwies dabei auf 
den Denkmalschutz.

„Das Museum war ja an-
fangs auch gegen eine Be-
leuchtung. Es ist ein his-
torisches Gebäude und es 
sollte nur von innen beleuch-

tet werden“, erklärte der Di-
rektor vom Museum Sønder-
jylland, Axel Johnsen, vor 
dem ersten Spatenstich. Aber 
das rege Treiben im Sonder-
burger Hafen habe in den 
vergangenen Jahr alles verän-
dert. „Überall gibt es Lichter-

kränze und dort drüben liegt 
das Alsion. Heute wäre es 
sehr merkwürdig, wenn das 
Schloss nicht auch beleuch-
tet wird“, so Johnsen.

Stephan Kleinschmidt 
sprach von einem langjäh-
rigen Wunsch von hiesigen 

Politikerinnen und Politikern 
sowie lokalen Akteurinnen 
und Akteuren. Die Befür-
worter mussten trotz meh-
reren Probebeleuchtungen 
noch viel Geduld aufbringen. 
„Aber jetzt können wir die 
Arbeiten in Angriff nehmen. 
Viele werden sich wie wir auf 
die erste Beleuchtung freu-
en“, so Kleinschmidt. 

Jesper Kock ist sich si-
cher, dass eine Beleuchtung 
das Schloss noch attraktiver 
werden lässt. „Es wird eine 
zusätzliche Attraktion im 
Hafenbereich“, so der So-
zialdemokrat. Er hofft, dass  
beim Verlegen der nötigen 
Lampenkabel keine histori-
schen Funde gemacht wer-
den. Diese würden das Pro-
jekt erneut hinauszögern. 

Ilse Marie  Jacobsen

Der Vorstand des Museums in Sonderburg war 
lange gegen eine Beleuchtung des Schlosses. Jetzt 
hat er seine Meinung geändert. Die Begründung hat 
mit dem gewandelten Stadtbild zu tun.

Vizebürgermeister Stephan Kleinschmidt, Direktor Axel Johnsen, 
Stadtratsmitglied Jesper Kock und Historiker Carsten Porskrog 
Rasmussen (v.l.) beim ersten Spatenstich. FOTO: RIGGELSEN

Damenfrokost 
in der Halle
SONDERBURG/SØNDERBORG
Nicht auf dem Ringreiter-
platz mitten in Sonderburg, 
sondern auf dem Festland 
in einer Halle: Das nächste 
Damenfrokost wird am 21. 
Mai 2022 statt in einem 
riesigen Zelt in der Halle 
„Broager  Sparekasse 
Skansen“ stattfinden.

„Wir wären ja eigentlich 
gern dort geblieben. Aber 
in den vergangenen Jahren 
haben wir mit dem Tivoli-
Betreiber gesprochen, 
und das Unternehmen 
hat keinen guten Über-
schuss erzielt. Diesmal 
konnten wir keine Zusage 
von Kjærs Tivoli erhalten. 
Deshalb haben wir uns jetzt 
für die Halle entschieden“, 
so der für das Frokost 
Verantwortliche Anders 
Kobberø vom Veranstalter 
„Sportens Venner Sønder-
borg“. Das Thema für die 
kreativen Hüte ist natürlich 
die Tour de France.

Ilse Jacobsen
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%eatri] sFKiFNt 6el¿es 
aus Sonderburg
nach Portugal

Von Sara Eskildsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Mickey Mouse steht in der 
Perlegade für ein Selfie parat, 
und Richtung Rathaus kann 
man durch eine blinkende 
Weihnachtsglocke schreiten: 
Die Sonderburger Innenstadt 
leuchtet in dieser Vorweih-
nachtszeit ganz besonders hell 
– und mancherorts auch grell.

Axel Nielsen ist City-Ma-
nager des Handelsvereins 
„Vores Sønderborg“. Er ver-
rät im Interview, welche Ge-
danken man sich zur vor-
weihnachtlichen Dekoration 
gemacht hat.

Rote Herzen, weiß leuch-
tende Kronen und ein bun-
tes Paar Mickey und Minnie 
Mouse sind auch dabei – gibt 
es dieses Jahr ein übergeord-
netes Thema, was die Weih-
nachtsbeleuchtung angeht? 

„Nein, ein bestimmtes 
Thema gibt es nicht. Wir 
haben eine Mischung aus 
verschiedenen Dingen und 
Themen. Den Bereich am 
Apothekergarten vor dem 
Borgen könnte man als kalte 
Zone beschreiben, mit Eis-
bären und Schneeflocken. 
Unser Wunsch ist es gene-
rell, den Besucherinnen und 
Besuchern ein Erlebnis zu 
schenken. Ein Lichterlebnis! 
Ein konkretes Thema gibt es 
dabei nicht.“

Was wollt ihr mit der bun-
ten und üppigen Beleuchtung 
erreichen?

„Als Erstes wollen wir den 
Einkaufsgästen etwas Beson-
deres bieten, ein Shopping-
Erlebnis. Die Figuren laden 
dazu ein, stehen zu bleiben 
und Erinnerungs-Selfies zu 
schießen. Und darüber freu-
en wir uns natürlich doppelt, 
denn wenn die Leute das dann 
auf Instagram oder Facebook 
posten, können auch andere 
sehen, was Sonderburg in der 
Vorweihnachtszeit zu bieten 
hat. Diese Bilder bleiben im 
Gedächtnis, so können Men-
schen überall sehen, was in 
Sonderburg geschieht.“

Der Weihnachtsschmuck 
ist viel umfangreicher als im 
vergangenen Jahr. Wie viel 
Geld hat das gekostet?

„Einen Betrag will ich nicht 
nennen. Aber es ist klar, dass 
es mehr kostet als sonst. Wir 
haben die Installationen aber 
nicht gekauft, sondern mie-
ten sie bei einer Rothenkru-
ger Firma.“

Auf der Jernbanegade vor 
dem Einkaufszentrum Bor-
gen macht Beatriz Sousa am 
Mittwochabend genau das. 
Die Studentin kommt aus 
Portugal und schickt Fotos 
von der Weihnachtsbeleuch-
tung aus der Sonderburger 
Innenstadt an ihre Mutter in 
Portugal.

„In Portugal gibt es noch 
viel mehr Beleuchtung“
„Ich finde das großartig. Je 
mehr, desto besser. Ich kann 
gar nicht genug davon krie-

gen“, sagt die Studentin, die 
seit einem Jahr in Sonder-
burg lebt und Ökonomie und 
Business studiert. „In Por-
tugal gibt es noch viel mehr 
Lichter und Beleuchtung in 
der Vorweihnachtszeit, von 
daher bin ich das gewohnt. 
Aber bei uns gibt es keine 
Tannenbäume, das muss ich 
denen zuhause natürlich zei-
gen!“

Vor diesem Hintergrund 
schießt die Studentin weitere 
Selfies vor Weihnachtsmann 
und Weihnachtsbaum – und 
schickt sie nach Portugal.

Auf dem Rønhaveplads lan-
den in der Vorweihnachtszeit 
nicht nur spektakulär große 
Lichthirsche, sondern auch 
noch drei Buden, in denen 
Waffeln und anderes Weih-
nachtsgebäck sowie adventli-
che Dekoration verkauft wer-
den. Auch am Jernebanestien 
wird eine Bude errichtet.

Die Weihnachtsdekora-
tion wird bis Mitte Januar 
zu sehen sein, verrät Stadt-
manager Axel Nielsen. „Im 
vergangenen Jahr blieben die 
Lichter ja bis zum 1. Februar 
hängen, wegen Corona und 
der Dunkelheit. Diesmal ha-
ben uns für den 17. Januar 
entschieden. Dann kann man 
die Lichter noch bis ins neue 
Jahr hinein sehen“, so der Ci-
ty-Manager, dessen persönli-
che Lieblingsinstallation die 
große Weihnachtsglocke ist, 
durch die man hindurchge-
hen kann.

„Licht tut in der dunklen 
Jahreszeit immer gut!“
Die Reaktionen zu den In-
stallationen seien bislang 
durchweg positiv, so Nielsen. 
„Wir können ja sehen, wie 
viele ein Foto machen und 
posten. Das ist schon jetzt 
ein voller Erfolg. Und Licht 

tut in der dunklen Jahreszeit 
immer gut!“

Sally Svava mag die bunte 
Dekoration in der Innenstadt. 
Die Achtjährige stürmt auf 
Mickey und Minnie Mouse zu 
und umarmt die Figuren.

Auch Mutter Rikke findet 
die bunten und leuchtenden 

Figuren in der Innenstadt 
gut. „Als Mutter kann ich ja 
sehen, wie sich meine Toch-
ter darüber freut. Aber auch 
generell finde ich: je mehr 
Licht, desto besser. Und in 
diesen dunklen Zeiten doch 
erst recht! Je mehr Licht, 
desto mehr Leben.“

Die Sonderburger Innenstadt verwandelt sich in der Vorweihnachtszeit in ein 
Lichtermeer aus Herzen, Kronen und märchenhaften Figuren. Was sich der 

Handelsverein dabei gedacht hat und wie der leuchtende Schmuck ankommt – 
ein Besuch in der Innenstadt.

'eFtrNz SousF RFHht eNn Selfie [or deR <eNhnFHhtsRFnn FR 'orLen� FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Mandat für Leiendecker bestätigt: 
„Alle Zweifel ausgeräumt“

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Erleichterung bei der Schles-
wigschen Partei: Nachdem 
alle Wählerstimmen am Frei-
tag erneut ausgezählt worden 
sind, ist das Ergebnis vom 17. 
November bestätigt worden. 
Die SP hat 3.239 Stimmen und 
drei Sitze im Kommunalparla-
ment erhalten.

Hinter der SP in Sonder-
burg liegen unruhige Tage. 
Nachdem der Stadtrat am 
Mittwochabend eine erneute 
Feinzählung in Auftrag ge-
geben hatte, stand das dritte 
Mandat für die SP erneut in-
frage. Mit 138 Stimmen muss-
te Christel Leiendecker als 
dritte Mandatsträgerin der SP 
hinter Kirsten Bachmann und 
Stephan Kleinschmidt auf 
eine Bestätigung ihres Sitzes 
im Stadtrat warten.

„Ich habe nicht damit ge-
rechnet, dass es bei der zwei-
ten Feinzählung zu den gro-
ßen Unterschieden kommt, 

aber man kann ja nie wissen. 
Jetzt bin ich schon erleichtert, 
dass die Unsicherheit weg 
ist“, so Christel Leiendecker 
am Telefon, kurz nachdem 
der Wahlvorstand das Ergeb-
nis der zweiten Feinzählung 
veröffentlicht hatte.

„Jetzt haben wir die Be-
stätigung, und alle Zweifel 
sind ausgeräumt. Die SP hat 
drei Mandate, und es ist kein 
Fehler passiert. Jetzt kann ich 
mich auf die Stadtratsarbeit 
konzentrieren und mich vor-

bereiten. Darauf freue ich 
mich“, so die SP-Politikerin, 
die für vier Jahre in das neue 
Kommunalparlament gewählt 
worden ist.

Auch die SP hatte am Mitt-
woch für eine erneute Auszäh-
lung der Wahlzettel gestimmt. 
Alle sechs in den Stadtrat ge-
wählten Parteien stehen der-
zeit in Koalitionsverhandlun-
gen. Sie wollen die Politik für 
die Kommune Sonderburg mit 
einer Mehrheitsregierung füh-
ren. Sara Eskildsen

KNrsten 'FHhRFnn 
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Kommunalwahl: Sonderburger 
Stimmen sind erneut gezählt

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Die Schleswigsche Partei be-
hält ihre drei Mandate, und 
die Konservativen müssen 
ihre letzte Hoffnung aufge-
ben, doch noch ein Mandat 
für den Stadtrat zu erhalten: 
Die erneute Feinzählung aller 
abgegebenen Stimmzettel der 
Kommunalwahl in Sonderburg 
hat das Ergebnis der ersten 
Feinzählung bestätigt.

Der kommunale Wahlvor-
stand hat am Freitagnachmit-
tag das Ergebnis der neuerli-
chen Feinzählung gutgeheißen: 
Die Stimmenverteilung ist die 
gleiche wie am 17. November.

1.052 Stimmen waren bei 
der Kommunalwahl 2021 in 
der Kommune Sonderburg für 
die Konservativen abgegeben 
worden, und damit verpasste 
die Partei knapp den Einzug 

in den Stadtrat. Um sicherzu-
gehen, dass keine Fehler beim 
Zählen gemacht worden sind, 
hatte der Sonderburger Stadt-
rat am Mittwochabend einer 
Wahlklage von „Det Konser-
vative Folkeparti“ stattgege-
ben und die Verwaltung damit 
beauftragt, alle abgegebenen 
41.012 Stimmzettel erneut 
nachzuzählen.

In der Wahlnacht vom 16. 
auf den 17. November war bis 
zur Feinzählung unsicher ge-
wesen, ob die Schleswigsche 
Partei eines ihrer drei Manda-
te doch wieder abgeben muss-
te – an die Konservativen, die 
vor der Wahl ein technisches 
Wahlbündnis mit dem blauen 
Block eingegangen waren.

Stephan Kleinschmidt hatte 
bei der Kommunalwahl 2.038 
persönliche Stimmen für die 
Schleswigsche Partei geholt, 
Kirsten Bachmann 140, und 
Christel Leiendecker erhielt 
138 Stimmen. Sara Eskildsen

7und ��� &nLestellte der ;erwFltunL zählten FR +reNtFL dNe 
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KunstPunkt-Jurorin vor Ausstellung:
Die Kunst soll immer berühren

Von Ilse Marie Jacobsen

A U G U S T E N B U R G / A U G U S T-
ENBORG Zum mittlerweile 
sechsten Mal wird eine jurierte 
Werkausstellung im Augusten-
burger KunstPunkt eingeläu-
tet. Eine jurierte Ausstellung 
erfordert eine gute Vorberei-
tung, drei hochqualifizierte 
Juroren und auch die prakti-
sche Hilfe von Freiwilligen.

Normalerweise liefern 
rund 100 Künstlerinnen und 
Künstler aus Dänemark und 
Deutschland ihre Werke ab: 
Bis zu 400 Werke trudeln in 
Augustenburg ein. Aber we-
gen Corona haben dieses Mal 
nur 76 Männer und Frauen 
mehrere ihre Werke zu den 
sechs verschiedenen Katego-
rien eingeschickt.

Die drei Juroren gehen gan-
ze drei Male die Werke Stück 
für Stück durch. Es werden 
jedes Mal neue Spezialistin-
nen und Spezialisten aus ganz 
Dänemark und Deutschland 
für diese Aufgabe gefunden. 
„Wir haben immer gern eine 
Kombination aus Mann und 
Frau, und wir haben auch 
immer gern einen Keramiker 
oder Fotografen dabei“, so die 
Vorsitzende des KunstPunkts, 
Lisbeth Holm.

Drei Juroren
Bei der neuesten Ausstellung 
haben die Künstlerin Bo-
dil Høyer aus Snekkersten, 
die Keramikerin Marianne 
Nielsen, Kopenhagen (Kø-
benhavn) und der Maler und 
Kunsthistoriker Jørgen Stein-
icke, Holsted, diese zweitägi-
ge Aufgabe übernommen.

Nach der groben kommt 
die feine Sortierung und an-

schließend werden die Werke 
in einer von den Juroren ge-
fundenen Platzierung an den 
Wänden oder auf den Podes-
ten angebracht.

Ob Fotos mit frischge-
schlachtetem Fisch, abstrakte 
Kunst, Steinarbeiten oder feine 
Gemälde mit Blumen, Natur 
oder Oma und Opa – ein Aus-
flug in den KunstPunkt wird 
vom kommenden Sonnabend 
eine unglaublich abwechs-
lungsreiche Sache werden.

„Es ist ein großes Vergnügen, 
und hier gibt es ein fantasti-

sches Team. Hier ist alles sehr 
gut vorbereitet“, so die loben-
den Worte von Bodil Høyer.

Sehenswerte Ausstellung
„Es ist eine sehr gute Aus-
stellung. Sie ist sehr sehens-
wert“, so die Künstlerin aus 
Snekkersten. Den Kunst-
Punkt kennt sie von einer 
früheren Ausstellung, bei der 
ihre Werke gezeigt wurden. 
Einen Ort zu haben, wo alle 
ausstellen können, darauf 
sollte die Stadt sehr stolz 
sein, meint sie.

Bodil Høyer  lässt immer 
ihr Herz entscheiden, ob bei 
ihr als Jurorin ein Werk an-
genommen oder in den Raum 
mit aussortierten Werken ge-

stellt wird. „Kunst soll uns 
berühren“, wie sie erklärt.

Alle Werke werden stück-
weise beim ersten Durch-
gang vom Nebenraum in den 
Raum der Jury gebracht. Die 
drei Experten erhalten keine 
Anhaltspunkte, wer das Ge-
mälde oder Kunstwerk ange-
fertigt hat.

Und doch war sich die Jury 

grundsätzlich einig, was in 
die Ausstellung gehört. Die 
Diskussionen sind aber auch 
für die Künstler an sich schon 
interessant.

Lehrreiche Aufgabe
Die Keramikerin Marianne 

Nielsen ist zum ersten Mal 
im KunstPunkt, und sie ge-
noss ihre Aufgabe: „Das ist 

sehr lehrreich, und es schärft 
das Bewusstsein. Für mich 
ist es ein Privileg und es ist 
eigene Möglichkeit, aus den 
eigenen Zirkeln herauszu-
kommen. Für mich ist es eine 
Möglichkeit, mal einen Ein-
blick in die Arbeit von ande-
ren zu erhalten.“

Jørgen Steinicke ist – das ist 
ungewöhnlich – zum zweiten 

Mal als Juror im KunstPunkt 
dabei. Der Künstler aus Hol-
sted sprang ein, als ein weite-
rer männlicher Juror vor nur 
wenigen Tagen wegen Corona 
absagen musste. „Aber so sieht 
man ja jedes Mal etwas Neu-
es“, wie er lächelnd zugibt.  

Die Ausstellung im Kunst-
Punkt läuft bis einschließlich 
Sonntag, 9. Januar, 17 Uhr. 

Die Jury v.l. Marianne Nielsen, Jørgen Steinicke und Bodil Høyer beim Platzieren von Werken. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Sie lässt immer ihr Herz entscheiden, sagt Bodil 
Høyer. Sie und die anderen Jurorinnen und Juroren 
hatten am Wochenende alle Hände bei der sechsten 
jurierten Werkausstellung im früheren Posthaus von 
Augustenburg zu tun. Die Auswahl ist vielverspre-
chend� ;on der +rau Nn 7ot GNX hNn _u ܪQetNerteR +NXch� 

Mikio Sato und Armin Rotzler bei der Arbeit.Diese rote gestrickte Frau ist auch dabei.

„E s ist ein groß es
V ergnügen und hier

gibt es ein fantastisches 
T eam. H ier ist alles

sehr gut v orbereitet.“

Bodil Høyer
Künstlerin und Jurorin

6onGerburg� ����� leben ȯ]iell in ParallelgesellsFKaIt

SONDERBURG/SØNDERBORG
Auf der nationalen Liste mit 
20 sozial schwachen Wohn-
vierteln ist die Sonderburger 
Kommune erneut vertreten. 
44.906 Bürgerinnen und Bür-
ger leben nach den Kriterien 
des Ministeriums für Wohnen 
und Integration in einem so-
zial schwachen Wohngebiet 
(„social udsatte boligområ-
de“), 1.256 davon wohnen in 
den Sonderburger Vierteln 
Nørager und Søstjernevej.

Als Kriterium für eine solche 
Einstufung misst das Minis-
terium den Anteil an Arbeits-
losigkeit, strafrechtlicher 
Verurteilungen, niedrigem Bil-
dungsstand und unterdurch-

schnittlichem Einkommen. Die 
Sonderburger Wohnviertel sind 
seit Jahren auf der Liste der Re-
gierung, die bislang als „Ghet-
to“-Liste bezeichnet wurde.

Von den 20 Wohngebieten 
werden zwölf als Parallelge-
sellschaften klassifiziert. Auch 
hier steht Sonderburg auf der 
Liste. Ein Wohngebiet wird als 
Parallelgesellschaft ausgewie-
sen, wenn vor Ort über 1.000 
Menschen leben, mindestens 
zwei Kriterien zutreffen und 
der Anteil an Einwanderern 
über 50 Prozent liegt.

Die Kommune hat bereits 
einen konkreten Plan zur Um-
gestaltung der Wohnviertel 
erarbeitet, die im Norden der 

Stadt Sonderburg liegen. Die 
2021 beschlossenen Maßnah-
men sehen einen Abriss von 
Wohnblocks in Nørager vor, 
wo stattdessen Reihenhäuser 
gebaut werden. Die Infrastruk-
tur vor Ort soll verbessert 
und verschönert werden. Die 

Kommune hat sich mit der Re-
gierung in Kopenhagen darauf 
geeinigt, insgesamt 40 Prozent 
der Baumasse in den Vierteln 
abzureißen.

So muss die Kommune dafür 
sorgen, dass von den Gebäu-
den an den Adressen Nørager 

sowie Søstjernevej, Søgræsvej, 
Koralvej und Konkylievej bis 
zum 1. Januar 2030 nur noch 
60 Prozent übrig sind. Über 
die physische Umgestaltung 
der Wohngegenden hinaus 
plant die Kommune weitere 
Anstrengungen, um die umlie-

genden Stadtteile aufzuwerten 
und zwischen den Stadtteilen 
eine bessere Infrastruktur zu 
schaffen. Den entsprechenden 
Gesamtplan hat die Kommu-
ne im Frühsommer 2021 beim 
Ministerium eingereicht. 

Sara Eskildsen

Das Ministerium für Wohnen hat die neue Liste mit 
Wohnvierteln veröffentlicht, die als Parallelgesell-
XchaKt kQaXXNܪ_Nert \erden� +झr dNe GetroKKenen 8on-
derburger Wohnviertel gibt es neue Zahlen.

Im Wohngebiet Nørager wird bereits seit 2008 gezielt an einer 
Verbesserung des Wohnklimas gearbeitet. FOTO: SARA ESKILDSEN

65,6 Prozent der Bewohnerinnen und Bewohner haben einen 
Migrationshintergrund aus nicht westlichen Ländern (ab 50 
Prozent ist das Kriterium erfüllt)
41,6 Prozent der Menschen zwischen 18 und 64 Jahren be-

 nden sich Fu�erhFQG des &rGeitsRFrktesܪFG �� PrTzent ist 
das Kriterium erfüllt)
1,84 Prozent der Menschen vor Ort sind strafrechtlich verurteilt 
(ab 2,35 Prozent ist das Kriterium erfüllt)
71,9 Prozent der 30- bis 59-Jährigen haben lediglich die Grund-
schulausbildung (ab 60 Prozent ist das Kriterium erfüllt)
60 Prozent der 15- bis 64-Jährige haben ein unterdurchschnittli-
ches *inkTRRen� d. h.� weniLer FQs �� PrTzent des durchschnitt-
Qichen reLiTnFQen 'ruttT�,rundeinkTRRens 
FG �� PrTzent ist 
das Kriterium erfüllt)

DESHALB GELTEN DIE SONDERBURGER 
VIERTEL ALS PARALLELGESELLSCHAFT:
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Geschäftsstelle Sozialdienst 
Nordschleswig, Haus Nordschleswig, 
Vestergade 30, Apenrade, Tel. 74 62 18 59, 
Abteilungsleiter Hans H. Grundt, grundt@sozialdienst.dk. 
Facebook: Sozialdienst Nordschleswig. 

Sachbearbeiterin für den Seniorenausschuss: 
Sylvia Witte, witte@sozialdienst.dk. 

Sachbearbeiterin für den Ausschuss für Familie und Jugend: 
Irene Feddersen, E-Mail: feddersen@sozialdienst.dk

Individuelle Beratung und Betreuung für 
Familien, Jugendliche und Senioren. 
Die Familienberatung des Sozialdienstes 
Nordschleswig ist für Mitglieder der an-
geschlossenen Vereine und des Ver-
bandes. Sie ist ein Angebot für Mit-
glieder und potenzielle Mitglieder auf 
Hilfe zur Selbsthilfe durch individuelle 
Beratung und Betreuung. 

Kommune Hadersleben, 
ehemalige Kommune Rothen-
krug, ehemalige Kommune 
Christiansfeld und Apenrade: 
Familienberaterin Jette Janet Lizet 
Nielsen, 
Tel. 22 24 88 07, jn@sozialdienst.dk, 
Kontaktperson für Haderslebener Frauenverein, 
Schulverein Sommerstedt, Donnerstagsclub Rot-
henkrug, Mittwochstreff Apenrade und Besuchs-
freund.

Kommune Apenrade: 
Familienberaterin Tina Bruhn Hansen, Tel. 22 24 88 01, 
tbh@sozialdienst.dk, Kontaktperson für Seniorenkreis Bau 

Bereich der ehemaligen Kommune Tingleff (Tinglev),  
Rapstedt (Ravsted) und Buhrkall (Burkal): 
Familienberaterin Lena Meyhoff Hansen, 
Tel. 22 24 88 04, lmh@sozialdienst.dk, 
Kontaktperson für Sozialdienst Buhrkall, Sozialdienst Rapstedt (Ravsted)

Tingleff und Behrendorf (Bjerndrup): 
Familienberaterin Karin Hansen, 
Tel. 22 24 88 06, kho@sozialdienst.dk, 
Kontaktperson für Sozialdienst Tingleff und Uk 

Kommune Tondern: Tondern, Seth (Sæd), Abel (Abild), 
Jeising (Jejsing): 
Familienberater Regin Hansen, Tel. 22 24 88 03, rh@sozialdienst.dk, 
Kontaktperson für Sozialdienst Tondern, Sozialdienst Jeising, Seth, 
Abel

Kommune Tondern: Röm (Rømø), 
Scherrebek (Skærbæk), Bredebro, 

Toftlund, Aggerschau (Agerskov), 
Lügumkloster (Løgumkloster ) , 

Hoyer: 
Familienberaterin Ilka Jankiewicz, 
Tel. 22 24 88 09, ij@sozialdienst.dk, 
Kontaktperson für Sozialdienst Hoyer, 
Sozialdienst Lügumkloster

Kommune 
Sonderburg (Sønderborg): 
Familienberaterin Sabine Dehn Frerichs, 
Tel. 22 24 88 08, sdf@sozialdienst.dk
Kontaktperson für Frauenbund Sonder-

burg, 
Sozialdienst Sonderburg, Sozialdienst För-

dekreis

Haus Quickborn: 
Mit seiner Lage direkt an der Flensburger Förde bietet 

das Konferenz- und Schulungszentrum des Sozialdienstes einen 
idealen Rahmen für Kurse, Konferenzen, Veranstaltungen, Zusam-
menkünfte und Freizeitaufenthalte für Jung und Alt. 
Das Haus unterstützt die Stärkung der Netzwerke innerhalb der 
Minderheit.

Fjordvejen 40, 6340 Krusau (Kruså), 
Ansprechpersonen in der Geschäftsstelle: 
Irene Feddersen, Tel. 74 62 18 59, mail@sozialdienst.dk  
und Abteilungsleiter Hans H. Grundt. 
Facebook: Haus Quickborn

Sozialdienst kam im
Haus Quickborn zusammen

KOLLUND Wie üblich hielt 
der Sozialdienst Nordschles-
wig wieder seine „Gemein-
schaftssitzung“ Ende No-
vember im Haus Quickborn 
ab. Neben den Kurzberichten 
der Ausschüsse gab es auch 
Verabschiedungen und eine 
Neuwahl. Nachträglich (we-
gen der Corona-Einschrän-
kungen) erhielt Karin Müller, 
die in den Ruhestand getre-
ten war, einen Präsentkorb.

Christa Toft nahm stellver-
tretend für den Tonzeitung-
Ausschuss ein Präsent ent-
gegen. Dieser ist nun aufgelöst 
worden, da es nur noch sehr 
wenige Abonnenten gab und 
sich der große Arbeitsaufwand 
damit nicht mehr lohnte.

Neu gewählt wurde Leif 
Thomsen als Verbindungs- 

beziehungsweise Kontakt-
person zur Deutschen Nach-
schule Tingleff.

Die Vorsitzende Elke Lo-
renzen stellte schließlich die 
zukünftige Geschäftsführe-
rin Ursula Petersen vor.

Der Ausschuss für Familie 
und Jugend tagte schon vor 
der Sitzung und auch parallel 

dazu und bereitete ein neues 
Angebot vor.

Traditionsgemäß wurde die 
Gemeinschaftssitzung mit 
einem Grünkohlessen abge-
schlossen – als Vorspeise gab 
es eine selbst kreierte Suppe 
aus Möhren, Ingwer, Apfelsi-
nen mit gerösteten Brotwür-
feln. Hanns Peter Blume

Karin Müller bekam einen Präsentkorb. HANNS PETER BLUME

NACHRUF
Der Sozialdienst Nordschleswig trauert um

H eio M am m en
H eio war viele J ahre Mitglied im V orstand 

des Sozialdienst Nordschleswig.

W ir danken ihm auf  diesem W ege f ür  seine 
ehrenamtliche Arbeit im Sozialdienst 

und werden sein Andenken in Ehren halten.

Elke L or enzen
1. V orsitzende

Hanns Peter Blume berichtet von der Gemeinschaftssitzung des Sozialdienstes 
am 25. November im Haus Quickborn.

FOTO: ADOBE STOCK

Advenstfeier
des Rothenkruger 
Donnerstagsclubs
ROTHENKRUG/RØDEKRO Am 
kommenden Donnerstag, 
9. Dezember, lädt der Rot-
henkruger Donnerstags-
club zur Adventsfeier in 
der Deutschen Schule Rot-
henkrug ein. Beginn ist um 
14.30 Uhr.

Wegen der Corona-Krise 
ist die Teilnahme nur mit 
Corona-Pass möglich. Das 
heißt, man muss geimpft 
sein oder über ein nega-
tives Testergebnis ver-
fügen, das höchstens 48 
Stunden alt ist.

Pastor Martin Witte wird 
bei der Adventsfeier durch 
das Programm führen mit 
Musik, Liedern und Ge-
schichten. Kjeld Thomsen
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Apenrade
Sonntag, 19 Dezember
14.00 Uhr: Gottesdienst, Nico-
laikirche, Pastorin Krauskopf

Bau
Freitag, 17. Dezember
11.00 Uhr: Weihnachtsgottesdi-
enst mit der Deutschen Schule 
Pattburg, Pastorin Simon

Sonntag, 19. Dezember
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Broacker
Dienstag, 14. Dezember
11.00 Uhr: Gottesdienst mit 
dem Kindergarten Broacker, 

Pastorin Simon

Bülderup 
Dienstag, 14. Dezember
14.30 Uhr: Gottesdienst im 
Enggaarden, Pastor Pfeiffer

Feldstedt
Donnerstag, 9. Dezember
09.30 Uhr: Gottesdienst mit 
Deutscher Privatschule Feld-
stedt, Pastoren Cramer

Hadersleben
Sonntag, 12. Dezember
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Herzog Hans Kirche, Pastorin 
Hansen

Hagenberg
Donnerstag, 16. Dezember
10.00 Uhr: Weihnachtsgot-
tesdienst mit der Deutschen 
Schule Lunden in Hagenberg, 
Pastorin Simon

Kollund
Montag, 13. Dezember
14.30 Uhr: Adventsfeier im 
Haus Quickborn

Lautrup
Freitag, 10. Dezember
17.00 Uhr: Andacht im „Ad-
ventswald“ und Hygge am 
Lagerfeuer mit Æbleskiver, 
Gløgg und Kakao auf dem Hof 
von Nicolai Christiansen in 

Lautrup (Todsbølvej 21), 
Pastoren Cramer

Loit
Sonntag, 12. Dezember
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Witte

Lunden
Dienstag, 14. Dezember
14.30 Uhr: Seniorenkreis im 
Kindercampus Lunden 

Rapstedt
Freitag, 17. Dezember
11.00 Uhr: Schulgottesdienst, 
Pastor Pfeiffer

Dienstag, 14. Dezember
10.30 Uhr: Kleiner Weihnachts-
gottesdienst für die Kinder des 
Kindergartens Rothenkrug, 
Pastor Witte

Röm
Sonntag, 19. Dezember
12.15 Uhr: Gottesdienst, Sankt 
Clemens Kirche, Pastorin 
Lindow

Sonderburg
Sonntag, 12. Dezember
16.00 Uhr: Gottesdienst, 
Christianskirche, 
Pastor Wattenberg
Sonntag, 19. Dezember
10.00 Uhr: Gottesdienst, Mari-

enkirche, Pastor Wattenberg

Stentoft
Mittwoch, 8. Dezember
15.00 Uhr: Adventsfeier, 
Restaurant Knapp, bitte an-
melden bei Pastor Witte: 
Tlf. 74 58 23 13

Tingleff
Freitag, 17. Dezember
12.30 Uhr: Weihnachtsgottesdi-
enst mit der Deutschen Schule 
Tingleff, Pastoren Cramer

Tondern
Sonntag, 19. Dezember
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Gottesd ienste

Wort  zum Sonntag

Doppelte Überraschung
beim Adventsgottesdienst

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV Zum Ad-
ventsgottesdienst am ver-
gangenen Sonntag in der 
Tingleffer Kirche führten 
Konfirmandinnen und Kon-
firmanden ein Krippenspiel 
auf, das sie mit dem Pasto-
renehepaar Astrid und Ole 
Cramer während eines Wo-
chenendaufenthalts auf Röm 
(Rømø) einstudiert hatten.

Die Darbietung ersetzte die 
Predigt und wusste zu gefallen.

In dem Stück traten gleich 
zwei Marias auf: eine erste, die 
von der Kanzel ihre Geschich-
te erzählte und eine zweite, die 
die Rolle der Maria spielte.

Umrahmt wurde der Ad-

ventsgottesdienst mit musi-
kalischen Beiträgen.

Alle Darstellerinnen und 
Darsteller trugen zu einer ge-
lungenen Aufführung bei, so 
der Tenor bei Gottesdienst-Be-
sucherinnen und Besuchern.

Geheimsache Cramer
Als gelungen konnte auch ein 
überraschendes Vorhaben 
des Kirchenvorstandes be-
zeichnet werden.

Am Ende des Gottesdienstes 
meldeten sich Mitglieder des 
Vorstandes zu Wort und über-
reichten einen Präsentkorb an 
den völlig überraschten Ole 
Cramer, der im Dezember seit  
20 Jahren als Pastor tätig ist.

Zum Jubiläum hatte der 

Vorstand zusätzlich einen 
kleinen Sektempfang vor-
bereitet, an dem etliche Ge-
meindemitglieder im An-
schluss an den Gottesdienst 
teilnahmen.

Den Kirchenältesten Albert 
Callesen freut es, dass man 
die kleine Jubiläumsfeier ge-
heim halten konnte.

Auch Astrid Cramer, Ehe-
frau und Kollegin des Jubi-
lars, hatte dichtgehalten.

„Es war gar nicht so ein-
fach, es geheim zu halten. 
Wir hatten Ole teilweise so-
gar aus dem Mailverteiler 
genommen, damit er nichts 
merkt. Elke Bundgaard (Vor-
standsmitglied, red. Anm.) 
hatte sich für die Aktion 
sehr eingebracht.  Ich glau-
be, es hat Ole Cramer wirk-
lich überrascht“, so Albert 
Callesen lachend bei seinem 
Rückblick auf den gelunge-
nen Coup.

Verblüffter Pastor
Er sei in der Tat völlig über-
rascht gewesen, so Ole Cra-
mer am Tag danach zum 
„Nordschleswiger“.    

„Normalerweise bekomme 
ich alles zu Hause mit. Ich 
bin ein neugieriger Typ. Die 
kleine Jubiläumsfeier ist ge-
schickt geheim gehalten wor-
den. Es war eine tolle Überra-
schung, über die ich mich sehr 
gefreut habe“, so der Pastor.

Er hat seiner Frau die 
Geheimniskrämerei natür-
lich nicht übel genommen, 
schließlich verbarg sich ein 
überaus positives Erlebnis 
dahinter.

„Im Sommer war mir ich 
noch kurz eingefallen, dass 
es im Dezember 20 Jahre her 
sein wird, dass ich zum Pas-
tor ordinierte. Ich habe es 
dann aber wieder verdrängt“, 
erwähnt der Pastor.

Er fühle sich sehr wertge-

schätzt und sei dem Kirchen-
vorstand und allen anderen 
für die Glückwünsche dank-
bar, so Cramer.

Über die Hälfte seiner 
20-jährigen Pastorentätigkeit 
ist er im Dienst der Nord-
schleswigschen Gemeinde 
gewesen.

Von 2007 bis 2013 war er 
Pastor im Pfarrbezirk Buhr-
kall (Buhrkall), und seit 2017 
bildet er an der Seite seiner 
Frau Astrid das Pastoren-
team im Pfarrbezirk Tingleff.

Der gebürtige Rendsburger 
ging 2013 zwischenzeitig 
nach Schleswig-Holstein zu-
rück und übernahm ein Pas-
torenamt in Lübeck.

Heimweh nach Nord-
schleswig und die Mög-
lichkeit für Astrid Cramer-
Kausch, hier ebenfalls als 
Pastorin zu arbeiten, sorgten 
schließlich für eine Rückkehr 
der Cramers.

)Ne KonfirRFndenLruUUe wFr Fn der ,estFltunL des &d[entsLottesdNenstes Nn 9NnLleKK RF�LeGlNHh GeteNlNLt� FOTO: HPB

*rXt rझckten Nn der 9NngQeKKer KNrche dNe KonܪrRan-
dNnnen und KonܪrRanden RNt Nhrer )arGNetung Nn den 
2NtteQpunkt� dann daX )NenXtOuGNQईuR [on 5aXtor 4Qe 
Cramer. Er selbst hatte es gar nicht auf den Plan. 

Von Mensch und Gott
Da werden wir am Morgen 
im Gottesdienst vom Sün-
denfall hö-
ren, von der 
Vertreibung 
aus dem 
Paradies.

Na ja, 
denke ich: 
da wird der 
Mensch ge-
schi ldert , 
wie er nun 
mal so ist, und aufregen 
kann ich mich über die-
se Geschichte eigentlich 
nicht. Es ist irgendwie ein 
Blick in den Spiegel,- jeden 
Morgen neu.

Eine kleine Begebenheit 
habe ich irgendwo gelesen: 
im Jardin du Luxembourg, 
einem paradiesischen Park 
für Kinder und Erwachsene 
in Paris, also für jederfrau 
und jedermann, kommt 
abends gegen 20 Uhr ein 
Parkwächter vorbei, aus-
gestattet mit einer Triller-
pfeife und bittet die Besu-
cher höflich den Park zu 
verlassen. So wird der Park 
vor Missbrauch geschützt.

Adam und Eva müssen 
ihr Paradies verlassen, 
nicht um 20 Uhr, sondern 
für immer. Eine Schlan-
ge soll. sie verführt ha-
ben, von einer verbotenen 
Frucht zu essen,- der Reiz 
des Verbotenen verlockt 
offenbar. Sie essen vom 
verbotenen Baum und wer-
den erwischt... Sie suchen 
nun buchstäblich nach 
Ausflüchten und verste-
cken sich und ihre Misere.

„Wo bist Du, wo seid 
ihr“, hören sie eine Stimme 
die ihre Seelen zu zerrei-
ßen droht. Aber sie werden 
gewahr: diese Stimme will 
nichts Böses, es ist eine 
Stimme der Sorge.Die Ant-
wort der beiden besteht 
dennoch spontan aus Aus-
flüchten.

Aber die Sorgenstimme 
hat eine Botschaft: Macht 
nicht alles mit euch selbst 
aus, bringt eure Schuld vor 
Gott.

Der fragt nach euch, nach 
jedem Einzelnen und setzt 
euch auf Spur: „Mensch, 
wo bist Du“ ? Und meine 
Antwort:

„Ich bin hier, mein Gott, 
und ich danke dir, dass du 
mich finden willst“.

,झnther 
'Frten� 5Fs-
tor *RerNtus
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SPORTREDAKTION

Sportredakteur
Jens Kragh Iversen
(jki)
Telefon 7332 3057

Henning Dau-Jensen 
(hdj)
Telefon 7332 30 41

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
sport@nordschleswiger.dk

Bah-Transfer 
verhindert das 
nächste Minus
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
SønderjyskE Fodbold A/S 
hat im ersten kompletten 
Haushaltsjahr unter dem 
US-amerikanischen Eigen-
tümer Robert Platek einen 
Gewinn von 7,8 Millionen 
Kronen vor Steuern erzielt. 
Nach zwei Jahren mit blut-
roten Zahlen und einem 
Defizit von insgesamt 20 
Millionen Kronen zeigen 
sich die Verantwortlichen 
mit dem positiven Jahres-
ergebnis in Corona-Zeiten 
sehr zufrieden.

Ohne den höchsten 
Transfererlös der Vereins-
geschichte hätte es aber 
das nächste satte Minus ge-
geben. Alexander Bah war im 
Januar vom Fußball-Superli-
gisten an den tschechischen 
Meister Slavia Prag verkauft 
worden. Nach Informa-
tionen des „Nordschles-
wigers“ hat der dänische 
Pokalsieger von 2020 eine 
Ablösesumme in Höhe von 
1,75 Millionen Euro (rund 13 
Millionen Kronen) kassiert. 
Hinzu kommen noch Bonus-
zahlungen plus eine Beteili-
gung an einem eventuellen 
Weiterverkauf. Die Hell-
blauen mussten allerdings 
auch einen Teil der Ablöse-
summe an Erstdivisionär HB 
Køge abtreten, von dem der 
Nationalspieler im Sommer 
2018 für eine Ablösesumme 
in Höhe von zwei Millionen 
Kronen gekommen war.

„Das Jahresergebnis wird 
als sehr zufriedenstellend 
betrachtet“, sagt Jonas Ly-
gaard, CEO von SønderjyskE 
Fodbold A/S: „Es ist ein 
schwieriges Jahr gewesen. 
Die Covid19-Pandemie hat 
die Durchführung der Spiel-
tage, aber auch das Tagesge-
schäft und die Entwicklung 
des Klubs negativ beein-
flusst. Alle Unternehmen 
sind berührt gewesen, aber 
wir haben eine fantastische 
Unterstützung von unseren 
treuen Sponsoren, Fans, Zu-
sammenarbeitsklubs und 
vom gesamten Landesteil 
erlebt, und gemeinsam mit 
dem Verkauf von Alexander 
Bah haben wir ein Jahres-
ergebnis erzielt, auf das wir 
stolz sein können.“

Auch die Eigentümer mel-
deten sich zu Wort:

„Wir freuen uns über das 
Ergebnis, besonders wenn 
man den Corona-Shutdown 
über einen längeren Zeit-
raum in der dänischen Ge-
sellschaft in Betracht zieht“, 
meint Robert Platek in einer 
Pressemitteilung des Ver-
eins. Jens Kragh Iversen

„W er hat die T elefonnummer
v on R ubin O kotie? “

Von Jens Kragh Iversen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Wer hat die Telefonnum-
mer von Rubin Okotie? Der 
österreichische Stürmer ist 
mittlerweile 34 Jahre alt und 
hat im Sommer 2019 im bel-
gischen Beerschot seine Kar-
riere beendet, wird aber wohl 
noch lange bei SønderjyskE 
als derjenige in Erinnerung 
bleiben, der in der Saison 
2013/14 fast im Alleingang die 
Wende herbeiführte und den 
drohenden Superliga-Abstieg 
verhinderte. Rubin Okotie 
wurde in den letzten Minuten 
des Wintertransferfensters 
vom damaligen Sportchef Ole 
Nielsen verpflichtet und er-
zielte 11 Tore in den folgenden 
15 Superliga-Spielen. Sønder-
jyskE ging als Tabellenletzter 
mit fünf Punkten Rückstand 
zum rettenden Ufer in die 
Winterpause. Zwei Spieltage 
zuvor waren es sieben Punkte 
gewesen, doch am vorletzten 
Spieltag wurde der Klassen-
erhalt gesichert.

Die Hellblauen zogen da-
mals den Kopf aus der Schlin-
ge. Totgesagte leben manch-
mal länger, und auch in der 
laufenden Saison stirbt die 
Hoffnung zuletzt.

SønderjyskE muss im Win-
tertransferfenster im Januar 
nachrüsten und mehr Quali-
tät reinbringen. Die Hoffnung 
auf ein kleines Wunder an 
den fünf noch ausstehenden 
Spieltagen sowie an den zehn 
Spieltagen der Abstiegsrunde 
ist intakt. Die Hoffnung, dass 
es langfristig um SønderjyskE 
besser aussieht, ist aber noch 
viel wichtiger.

Das erste Jahr unter dem 
neuen amerikanischen Ei-

gentümer Robert Platek ist 
chaotisch gewesen. Alles 
sollte eigentlich beim Al-
ten bleiben, aber das waren 
nur leere Worte. In den USA 
hält man generell nicht viel 
von den Europäern und wie 
sie im Soccer-Geschäft agie-
ren und wirtschaften. Auch 
die Platek-Familie und ihre 
Leute wollten SønderjyskE 
professionalisieren, doch der 
Einstieg war alles andere als 
profihaft. Der europäische 
Fußball und nicht zuletzt die 
dänische Superliga ist unter-
schätzt worden. Fast die kom-
plette Führungsriege ist grün 
hinter den Ohren gewesen, 
kaum ein Fettnäpfchen wurde 
ausgelassen, und der Preis da-
für ist in der Superliga-Tabelle 
abzulesen.

Es ist aber deutlich zu spü-
ren, dass mittlerweile wieder 
ein anderer Wind bei Sønder-
jyskE weht. Der dritte Kurs-
wechsel auf Führungsebene 
innerhalb eines Jahres geht 
wieder ein Stück weit Rich-
tung „altes SønderjyskE“.

Der Datenanalytiker An-
drew Ramsey war im ersten 
Halbjahr 2020 eine zentrale 
Figur, ist nun aber ausge-
schieden. Vorstandsmitglied 
Nishant Tella war von Anfang 
an als rechte Hand von Platek 
der starke Mann bei Sønder-
jyskE, hat aber als CEO von 
Spezia Calcio mehr als genug 
um die Ohren und hat sich 
nun aus dem Vorstand ver-
abschiedet. Es hat ganz klar 
den Anschein, dass sich die 
Amerikaner künftig im Tages-
geschäft weniger einmischen 
werden.

Auch Fußball-Direktor Jo-
nas Lygaard scheint einge-
sehen zu haben, dass nicht 

unbedingt alles schlecht war, 
was über Jahre mühselig auf-
gebaut worden war. Er war 
im Sommer seinen neuen Job 
mit dem klaren Auftrag ange-
treten, die bereits begonnene 
Modernisierung des Klubs 
voranzutreiben. Man hatte 
schon vor seinem Amtsantritt 
den Eindruck, dass alles, was 
mit dem „alten SønderjyskE“ 
zu tun hatte, unerwünscht 
war. Das war auch anfangs 
unter Lygaard so, aber das hat 
sich mittlerweile geändert, 
vermutlich auch aus Angst um 
eine Sponsoren-Flucht. Abe-
na war der erste Großsponsor, 
der seine Gelder in andere 
SønderjyskE-Kassen fließen 
ließ. Andere Sponsoren spie-
len bzw. spielten mit dem Ge-
danken, dasselbe zu tun.

Ein Modell ohne Sport-
chef, dafür mit Jonas Lygaard 
als CEO und Joe Manns als 
„Head of Recruitment and 
Player Development“ sowie 
ein internationales, vereins-
übergreifendes „Recruitment 
Team“ zwischen SønderjyskE, 
Spezia und Casa Pia, ist ge-
scheitert. Kläglich gescheitert 
sogar, wenn man einen Blick 
auf die Transfers seit der Pla-
tek-Übernahme wirft.

Daten und Zahlen sind gute 
Werkzeuge, aber es ergibt kei-

nen Sinn, sich ausschließlich 
darauf zu verlassen, was ir-
gendein Computer ausspuckt. 
Philipp Schmiedl, Ogenyi 
Onazi und Abdulrahman Tai-
wo sind die besten Beispiele 
hierfür. Es ist auch bei Sønder-
jyskE deutlich geworden, dass 
im Fußball das geschulte Auge 
und das Gespräch mit dem 
künftigen Arbeitnehmer noch 
nicht ausgedient haben.

Die Einsicht ist spät ge-
kommen, aber die Ergänzung 
der Führungsriege mit einem 
Sportdirektor ist das erste 
Zeichen dafür, dass man sich 
bewusst ist, dass der falsche 
Weg eingeschlagen wurde. 
Esben Hansen hat in die-
ser Rolle keine Erfahrungen, 
scheint aber ein starkes Man-
dat eingefordert und auch 
bekommen zu haben. Der Ex-
Nationalspieler und Rechts-
anwalt ist der neue starke 
Mann im sportlichen Bereich. 
Er scheint klare Vorstellungen 
zu haben, will sich nicht rein-
reden lassen und scheint auch 
von Anfang an verstanden 
zu haben, welche Art Verein 
SønderjyskE ist.

Die Kultur, die Werte und 
die Tugenden des „alten 
SønderjyskE“ sind mitunter 
mit Füßen getreten worden, 
doch es hat den Anschein, 

dass es wieder ein Stück weit 
zu dem zurückgeht, was den 
Klub jahrelang ausgemacht 
hat. Ein weiteres Zeichen 
dafür ist die Trainersuche, 
wo mit Jakob Michelsen und 
Henrik Hansen zwei Leute 
ins Visier genommen wor-
den sind, die die Kultur, Wer-
te und Tugenden des „alten 
SønderjyskE“ verinnerlicht 
haben und verkörpern. Hier 
würde der neue Sportdirek-
tor bei Fans und Sponsoren 
mächtig punkten.  Und Esben 
Hansen hat bereits angekün-
digt, dass er künftig eher auf 
dem skandinavischen Markt 
als im übrigen Ausland seine 
Verstärkungen suchen wird.

Die Änderungen auf Füh-
rungsebene sind das nächste 
Zeichen. Es war lange abzu-
sehen, dass die Ära Gynther 
Kohls enden würde. Der treue 
Vereinssoldat war früh mit den 
Amerikanern auf Kollisions-
kurs und übergibt jetzt den 
Stab an Søren Davidsen, der 
mit einem lokal verankerten 
Vorstand SønderjyskE wieder 
in die Spur bringen muss.

Sportlich mag es in der lau-
fenden Saison zu spät sein. 
Zu spät ist es aber nicht, die 
Herzen einiger frustrierter 
SønderjyskE-Fans zurückzu-
gewinnen.

Rubin Okotie verhinderte in der Saison 2013/14 fast im Alleingang den drohenden Abstieg.
FOTO: KARIN RIGGELSEN

Die Überlebenskünstler haben in der Saison 13/14 
gezeigt, wie man in einer aussichtslosen Situation 
den Kopf noch aus der Schlinge zieht. Die Hoffnung 
stirbt zuletzt, aber zumindest bleibt die Hoffnung, 
dass SønderjyskE langfristig wieder zu sich selbst 
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SønderjyskE stellt sich auf Führungsebene neu auf

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
SønderjyskE Fodbold A/S 
konnte am vergangenen Mon-
tag schwarze Zahlen im Jah-
resbericht präsentieren, doch 
in der Pressemitteilung war 
die interessanteste Nachricht 
des Tages ganz hinten ver-
steckt.

Nach einem turbulenten 
ersten Jahr unter Eigentümer 
Robert Platek stellt sich der ab-
stiegsbedrohte Fußball-Super-
ligist auf Führungsebene neu 
auf und will mit einem lokal 
verankerten Vorstand die neue 
Strategie und Vision 2025 aus-

arbeiten. Gynther Kohls tritt 
nach 18 Jahren als Vorsitzen-
der von SønderjyskE Fodbold 
A/S zurück und wird durch den 
bisherigen zweiten Vorsitzen-
den, Søren Davidsen, ersetzt. 
Gleichzeitig verlässt Nishant 
Tella, die rechte Hand von 
Robert Platek und der starke 
Mann von SønderjyskE, den 
Vorstand und wird von Henrik 
Sommer ersetzt, der von 2005 
bis 2011 als geschäftsführender 
Direktor neben Klaus Rasmus-
sen die Geschicke von Sønder-
jyskE leitete.

„Gynther hatte den Wunsch, 

zurückzutreten, um den Fokus 
auf eigene Investitionen zu ha-
ben“, sagt Jonas Lygaard, CEO 
von SønderjyskE Fodbold A/S 
zum „Nordschleswiger“: „ Für 
uns ist es extrem wichtig, dass 
dies ein lokal verankerter Vor-
stand ist.“

Lokale Verankerung
Auf Nachfrage unterstreicht 

der Fußball-Direktor, dass das 
Ausscheiden von Nishant Tella 
weniger mit dessen Job als CEO 
von Spezia Calcio zu tun hat.

„Nein, das kann eher als 
Schritt in die Richtung gese-
hen werden, dass wir einen 
lokal verankerten Vorstand 
wünschen, und mit Henrik 
Sommer bekommen wir einen 
neuen Mann in den Vorstand, 
der über lokale Kompetenzen 
und über ein gutes Netzwerk 

verfügt“, so Lygaard.
Der Vorstand von Sønder-

jyskE Fodbold A/S wird künf-
tig aus Søren Davidsen, Claus 
Dall, Kasper Stjernegaard, An-
ders Aagaard Andresen und 
Henrik Sommer bestehen, und 
dieser muss nun dazu beitra-
gen, das wieder zurechtzubie-
gen, was in den vergangenen 
14 Monaten schief gelaufen ist.

SønderjyskE ist seit der 
Übernahme von Robert Pla-
tek auf Führungsebene total 
umgekrempelt worden, und 
mittlerweile räumt man auch 
Fehler ein.

„Es sind im ersten Jahr viele 
Entschlüsse gefasst worden, 
und es ist auch ein Lernpro-
zess gewesen. SønderjyskE ist 
zum ersten Mal in der Vereins-
geschichte in ausländischer 
Hand, und wir haben erst her-

ausfinden müssen, wie Eigen-
tümer, Direktion und Vorstand 
zusammenarbeiten müssen. 
Wir müssen anerkennen, dass 
es Mängel gegeben hat“, sagt 
Jonas Lygaard: „Das Wichtige 
für uns ist jetzt, dass wir eine 
klare, lokale Verankerung ha-
ben. Zu viel Unruhe und Inter-
nationalisierung sind für uns im 
Augenblick nicht das Richtige.“

Ganz lokal ist es allerdings 
nicht. SønderjyskE Fodbold 
A/S ist das Tochterunter-
nehmen von SønderjyskE 
Ejendomme A/S, wo Claus 
Guldager als Vorsitzender zu-
rücktritt und von Robert Mi-
chael Platek Jr. ersetzt wird. 
Amanda Platek, Søren David-
sen und Anders Aagaard An-
dresen machen den übrigen 
Vorstand aus.

Jens Kragh Iversen

Nach einem chaotischen ersten Jahr unter Robert 
Platek kommt es beim abstiegsgefährdeten Fuß-
ball-Superligisten zu einschneidenden Änderungen. 
Der Vorstand ist künftig ohne Amerikaner und lokal 
verankert. Mängel und Fehler werden eingeräumt.
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Wirtschaftspreis: Das große
 Schaulaufen der Firmen im Ecco-Center

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Was für die 
internationale Filmwelt die 
Verleihung der Oscars ist, ist 
für die Betriebe in der Kom-
mune Tondern seit 2017 die 
große Verleihung von Wirt-
schaftspreisen in verschie-
denen Kategorien. Die Kom-
mune und der Wirtschaftsrat 
nehmen jährlich bei einem 
großen Schaulaufen im Ton-
derner Ecco-Center die Aus-
zeichnungen vor.

In diesem Jahr konnten die 
Ehrungen wieder live und in 
Farbe stattfinden. Im vergan-
genen Jahr fielen sie corona-
bedingt aus. Die Preisträger 
wurden einzeln von einer 
kleinen Delegation besucht.

In diesem Jahr dann wieder 
der große Showdown im Bei-
sein von 200 Gästen, mit fünf 
Preisverleihungen und mit 
einem Auftritt des Komikers 

Thomas Warberg.
Gewinner des Wirtschafts-

preises, der per Abstimmung 
unter den Anwesenden erfolg-
te, wurde die Firma M. Poul-
sen/Løma in Lügumkloster/
Løgumkloster. Mogens Poul-
sen gründete vor zehn Jahren 
seine eigene Maschinenfabrik, 
betrieb diese neben seinem 
Beruf als landwirtschaftlicher 
Gehilfe, wurde dann Werk-
führer in der Werkstatt des 
Tiefbauunternehmens Kjelk-
vist in Tondern, um sich dann 
der eigenen florierenden Fir-
ma zu widmen. im April 2021 
kaufte Poulsen die Firma 
Løgumkloster Maskinforret-
ning (Løma) auf und reitet 
weiter auf der Erfolgswelle.

Der Gewinner habe es ver-
mocht, Wachstum zu schaffen 
und gleichzeitig Visionen und 
Innovation an den Tag zu legen 
mit dem Wunsch nach Erneu-
erung und Mut, heißt es in der 

Empfehlung des Vorstandes 
des Wirtschaftsrats. Er musste 
unter 20 Vorgeschlagenen die 
drei Finalisten ermitteln. In die 
Endausscheidung schafften es 
auch der Spar-Kaufmannsla-
den in Aggerschau (Agerskov) 
und das Unternehmen Belø in 
Bedstedt (Bedsted).

Auch der Preis für Neu-

gründer wurde per Abstim-
mung ermittelt. Er ging an die 
Destillerie Norlyk Distellery 
in der alten Buchdruckerei 
Gustav Rothe in Tondern, 
gegründet und betrieben mit 
bewundernswertem Engage-
ment und bewundernswerter 
Initiative von Claus Norlyk, 
so die Empfehlung.

Die Abeler Großküche und 
Cateringfirma Mad og service 
gewann den Preis für soziales 
Engagement. Firmenchefin 
Dorde Hansen sei es gelun-
gen, ein gutes Betriebsklima 
zu schaffen, in dem sich jeder 
wohlfühle, egal welche Vergan-
genheit hinter einem liegt und 
welche persönlichen Heraus-

forderungen die Person hat.
Den Nachwuchspreis für 

Unternehmen gewann die 
Autofirma Kloster Biler in 
Lügumkloster,  die für ihr so-
ziales Bewusstsein und ihre 
Mitverantwortung bei der 
Ausbildung und Jobangeboten 
für junge Leute ausgezeichnet 
wurde. Bei Bedarf werde dem 
Personal auch zusätzlich un-
ter die Arme gegriffen.

Die Firma Zebotek wurde 
für ihren erfolgreichen Schaf-
fensdrang mit dem Initiativ-
preis geehrt. Die Maschinen-
fabrik von Tommy Zeeberg 
Sørensen (Besitzer), Tommy 
Bossen und Morten Zeeberg 
Sørensen, die volle Auftrags-
bücher verzeichnet, kaufte in 
diesem Jahr die Tonderner 
Firma Reiner Larsen auf und 
hat ihren Firmensitz von Os-
tergammelby (Øster Gammel-
by) nach Tondern verlagert. 
Sie habe eine ganz außeror-
dentliche Initiative gezeigt, 
von der die Kommune Ton-
dern profitieren könne, so der 
Vorstand des Wirtschaftsrats, 
der die Preisvergabe in dieser 
Kategorie entscheidet.

Die Sieger des Abends: Dorde Hansen, Mogens Poulsen, Claus Norlyk, Henning Christiansen, 
Tommy Bossen und Tommy Zeeberg Sørensen JANE RAHBEK OHLSEN

Die Kommune Tondern und der Wirtschaftsrat 
zeichnen seit 2017 Betriebe aus der Kommune 
Tondern aus, die sich im Laufe eines Jahres auf be-
sondere Weise bemerkbar gemacht haben. 

Corona: Die neuen Regeln im Grenzland

APENRADE/AABENRAA Die 7-Tage-Inzidenz ist so-
wohl in Deutschland als auch in Dänemark in den 
vergangenen Wochen stark gestiegen. So liegt  sie 
im Königreich bei knapp 530, in Deutschland bei gut 
440 (Stand Freitag, 3. Dezember). In beiden Län-
dern schwanken sie von Region zu Regionen bzw. 
von Bundesland zu Bundesland recht deutlich. Die 
gestiegenen Inzidenzen und die Auslastung in den 
Krankenhäusern haben nun beiderseits der Grenze  
wieder zu mehr Restriktionen geführt.

Gorm Casper, Geschäftsführer der Tourismus 
Agentur Flensburger Förde GmbH, beschreibt ge-
genüber dem „Nordschleswiger“ die herrschende 
Situation und blickt auf die Vorweihnachtszeit. Ge-
nerell besuchten in der vergangenen Zeit deutlich 
weniger Dänen die Stadt, so der Touristiker. Mit 
Blick auf die Zahl der vorweihnachtlichen Gäste aus 
Dänemark ist er überzeugt: „Wenn wir jetzt die 2G-
Regel im Einzelhandel bekommen, kommt es sehr 
stark darauf an, wie dies in Dänemark kommuni-
ziert wird.“

Große Hürden sieht er nicht auf die Besucher aus 
dem Norden zukommen. „An sich unproblematisch“, 
meint er. Die meisten Gäste, die aus Dänemark kä-
men, seien ohnehin geimpft, so Casper, der sich da-
rüber freut, dass der Flensburger Weihnachtsmarkt 
offen bleibt. Um gegenüber einer Stichprobenkont-
rolle gewappnet zu sein, empfiehlt  er den dänischen 
Gästen, neben dem Corona-Pass auch ein Ausweis-
dokument mit Lichtbild bei sich zu führen, einen fri-
schen Corona-Test und natürlich den Mundschutz, 
um auf der sicheren Seite zu sein.

Er betrachtet die neuen Regeln auch aus einem 
positiven Blickwinkel: „Impfung, Test und Mund-
schutz geben einem auch das Gefühl, alles für die 
Sicherheit getan zu haben.“ Schlangen vor den Test-
stationen schließt er nicht aus, auch nicht, dass das 
einige Gäste abschreckt. Und die neuen Regeln wür-
den erst ab 15. Dezember eingeführt.

Der Fleggaard-Konzern sieht nach eigener Aus-
sage keine Veränderungen auf seine Supermärkte 
zukommen. Helge Möller

Ende November hat Dänemark seine Coro-
na-Regeln wieder verschärft, nun zog jüngst 
Deutschland nach. Welche davon jetzt für 
Grenzlandbewohner wichtig sind – hier ein 
Überblick und eine Einschätzung von Gorm 
Casper, Touristiker in Flensburg.

Das Land hat am 29. November die Regeln wieder verschärft. 
Der Mundschutz wird wieder eingeführt, der Corona-Pass erhält 
mehr Gewicht.

Mundschutz
• Eine Mund-Nasen-Bedeckung oder ein Visier sind im öffentli-

chen Verkehr wieder Pflicht.
• Dies gilt auch für den Einzel- und Großhandel sowie bei Dienst-

leistungen mit Personenkontakt.
• Auch in Krankenhäusern, Kliniken und Arztpraxen ist der Mund-

schutz Pflicht.

Corona-Pass
• Dort, wo sich mehr als 100 Personen in Innenräumen und mehr 

als 1.000 im Freien aufhalten, muss ein gültiger Corona-Pass 
vorgezeigt werden. Ein negativer PCR-Corona-Test macht den 
Corona-Pass für 72 Stunden gültig (vorher 96 Stunden). Ein 
negativer Schnelltest führt zu 48 Stunden Gültigkeit (vorher 
72 Stunden).

• Bereits seit 12. November muss man den Corona-Pass in Res-
taurants, Bars, Cafés, Nachtklubs und Diskotheken vorweisen.

DÄNEMARK

Das Bundesland trägt die am Donnerstagabend, 2. Dezember, 
öffentlich gemachten Beschlüsse von Bund und Ländern mit.

• Besonders wichtig: Ab Sonnabend gilt die 2G-Regel im Einzel-
handel. Nur noch Geimpfte und Genesene dürfen in Beklei-
dungs-, Elektronik- und Spielzeuggeschäften einkaufen.

• Ausnahmen gibt es aber viele, beispielsweise Supermärkte, 
Drogerien, Buchhandlungen, Baumärkte, Blumengeschäfte 
und Tankstellen.

Die Landesregierung kündigt weitere Einschränkungen ab dem 
15. Dezember an.

• In Kneipen, Clubs, Diskotheken und Beherbergungsbetrieben gilt 
ab dem genannten Datum dann 2G+, also neben dem Nachweis 
einer Impfung oder einer Genesung muss ein Corona-Test vor-
gelegt werden, der nicht älter als 24 Stunden sein darf.

• Auch eine Einschränkung der Besucherzahlen bei größeren 
Sportveranstaltungen ist vorgesehen.

• Die Länder haben sich auf ein Feuerwerksverbot zu Silvester 
verständigt. Ob es zu einem Versammlungsverbot zu Silvester 
kommt, steht noch nicht fest, dies hängt laut Land von der dann 
herrschenden Infektionslage ab. Quelle: Landesregierung SH
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Neuer Westküsten-Windpark 
mit Milliardengewinn

KOPENHAGEN/RINGKØBING  Das 
dänische Klima-, Energie- und Ver-
sorgungsministerium hat mitge-
teilt, dass das Unternehmen „Thor 
Wind Farm I/S“ den Zuschlag für 
den Bau und den Betrieb des auf 
eine Leistung von bis zu 1.000 
Megawatt ausgelegten Meerswind-
parks „Thor“ 22 Kilometer vor der 
westjütischen Küste erhalten hat.

„Thor wird nicht nur der bisher 
größte Meereswindpark Däne-
marks, er wird auch einer der größ-
ten Windparks weltweit“, berich-
tet der zuständige Minister Dan 
Jørgensen (Sozialdemokraten).

Er unterstreicht, dass mit dem 
neuen Windpark, der bis Ende 
2027 an das Versorgungsnetz 
angeschlossen werden soll, ein 
neuer Abschnitt hinsichtlich der 
Rentabilität erneuerbarer Ener-
gieversorgung beginnt. Jørgensen 
betont, dass es ein riesiges Inter-
esse in der Energiewirtschaft gab, 
die das Projekt realisieren soll. Es 
zeigt sich, dass die Unternehmen 
inzwischen sogar dazu verpflich-
tet werden können, Geld an den 
dänischen Staat bei Erteilung des 
Auftrags zum Windparkbetrieb zu 
zahlen. Bisher wurden die Wind-
parkbetreiber mit Zahlungen der 
öffentlichen Hand subventioniert. 
Der neue Windpark, der mindes-
tens 800 Megawatt Strom liefern 
soll, erfordert Investitionen in 
Höhe von 15,5 Milliarden Kronen.

Die Betriebs-Konzession ist auf 
30 Jahre ausgelegt. Diese kann um 
fünf Jahre verlängert werden. Die 
Vergabe des Windparkprojekts ist 
im Rahmen des Energieabkom-
mens mit Unterstützung einer 
breiten Folketingsmehrheit 2018 
beschlossen worden. Die voraus-
sichtlich 100 Riesenwindkraftan-
lagen werden entlang der Küste 
nördlich des Ringkøbing Fjords 

von Land aus sichtbar sein. Hinter 
dem Betreiber „Thor Wind Farm“  
steckt als Investor der deutsche 
Energiekonzern RWE mit Toch-
terunternehmen aus Deutschland 
und Großbritannien. Zuletzt wa-
ren noch sechs Konzerne im Ren-
nen um den Zuschlag, unter an-
derem der dänische „Ørsted A/S“ 
und der schwedische „Vattenfall“. 

Gegen das Projekt hatte es im 
Rahmen der Anhörungen auch 
Einsprüche von Anliegern entlang 
der Küste gegeben, darunter wa-
ren auch Fischer. Der Windpark 
Thor ist der siebte im Rahmen 
des Konzeptes der vom dänischen 
Staat ausgeschriebenen Meeres-
windparks. Der neue Windpark 
liefert Strom, der zur Versorgung 
von bis zu einer Million Haushal-
ten reicht.

Ein wichtiges Element beim Bau 
des neuen Windparks ist der Aus-
bau des internationalen Versor-
gungsnetzes und von Umspann-
werken. Davon betroffen sind 
Nordschleswig und das deutsch-
dänische Grenzland. Nach dem 
Ausbau der Stromtrasse über 
Kassö (Kassø) nach Schleswig-
Holstein wird derzeit die neue 
Westküstentrasse Richtung 
deutsch-dänische Grenze gebaut. 
In den kommenden Jahren wird 
sie in Richtung jütische Westküs-
te verlängert. Damit kann künftig 
das Versorgungsnetz europaweit 
stabil gehalten werden, und es 
wird gesichert, dass in allen Län-
dern Europas immer genügend 
Strom vorhanden ist. Von Jütland 
aus sind bereits Verbindungen in 
die Niederlande und nach Norwe-
gen und Schweden in Betrieb, die 
zur Stabilisierung und Strom-Ex-
portmöglichkeiten beitragen. Eine 
Leitung über die Nordsee wird 
vorbereitet. Volker Heesch
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Protestaktion: Kündigungswelle unter 
Pflegepersonal bleibt vorerst aus

Von Nils Baum

APENRADE/KOPENHAGEN Wer 
in diesen Tagen kurzfristig ins 
Krankenhaus eingeliefert wer-
den muss, braucht sich keine 
Sorgen zu machen, dass etwa 
kein Pflegepersonal mehr da 
wäre. 

Aus Protest gegen die 
Lohn- und Arbeitsverhältnis-
se des Pflegepersonals hatte 
der Sprecher der „Gruppe für 
nationale Arbeitsniederle-
gung“ (Styregruppen for Na-
tional Arbejdsnedlæggelse), 
Luca Pristed, am vergangenen 
Dienstag, 30. November, seine 
Kolleginnen und Kollegen im 
ganzen Land dazu aufgerufen, 
es ihm gleichzutun und ihren 
Job zu kündigen.

„Wir ziehen uns ganz ein-
fach aus einem Gesundheits-
wesen zurück, das dabei ist, 
zusammenzubrechen. Als 
Pflegepersonal wollen wir 
die bestehenden Verhältnisse 
nicht länger akzeptieren, da 
die Betreuung der Patientin-
nen und Patienten aus ethi-
scher Perspektive nicht länger 
verantwortbar ist“, so Luca 
Pristed. Deshalb hoffe er da-
rauf, dass mehrere Tausend 
Kolleginnen und Kollegen es 
ihm gleichtun.

Er vertritt die Auffassung, 
dass das Pflegepersonal ver-
nachlässigt worden ist, und 
dass es jetzt an der Regierung 
und den Arbeitgebern sei, da-
für zu sorgen, dass das Pflege-
personal auch weiterhin sei-
nen Beruf ausüben möchte.

Drei Tage nach seinem 
Aufruf sieht es jedoch nicht 
danach aus, dass ihm eine 
nennenswerte Anzahl an Kol-
leginnen und Kollegen gefolgt 

wäre. Laut einer von Danske 
Regioner unter den fünf Regi-
onen durchgeführten Umfra-
ge gebe es keine Hinweise da-
rauf, dass im November mehr 
Krankenpflegerinnen und 
-pfleger gekündigt hätten als 
üblich. Allerdings könne hier 
nur von einem vorüberge-
henden Ergebnis gesprochen 
werden, da die vollständigen 
Zahlen erst im Januar vorlie-
gen, so Danske Regioner.

Einer vorläufigen Einschät-
zung der Region Süddäne-
mark zufolge, unter die das 
nordschleswigsche Kranken-
hauswesen fällt, hätten bis 
zum 30. November nur we-
nige Krankenpfleger ihre An-
stellung mit der Begründung 
gekündigt, den Aufruf zur kol-
lektiven Kündigung zu unter-
stützen.

Bei der Gewerkschaft für 
das Pflegepersonal, Dansk 
Sygeplejeråd, kann der Vorsit-
zende für den Kreis Süddäne-
mark, John Christiansen, dies 
bestätigen. „Der Aufruf zur 
kollektiven Kündigung hat 
keine Auswirkungen gehabt. 
Zum Glück, denn wir arbeiten 
ja daran, die Krankenpflege-
rinnen und Krankenpfleger in 
ihrem Beruf zu halten.“

Ein Bemühen, das sich 
keinesfalls nur auf den Au-
genblick beschränkt. John 
Christiansen zufolge macht 
die Gewerkschaft bereits 
seit zehn Jahren auf die Not-
wendigkeit von verbesserten 
Arbeitsbedingungen aufmerk-
sam. „Das Thema ist keines-
falls neu. Wir haben viele 
Jahre lang für bessere Lohn-
verhältnisse gekämpft und auf 
den Mangel an Arbeitskräften 
hingewiesen“, sagt er.

Als Ursache für die Un-
zufriedenheit des Pflege-
personals sieht er neben 
dem Lohnniveau auch die 
Arbeitsbedingungen. Viele 
anfallenden Arbeitsaufgaben 
würden außerhalb der Kern-
kompetenzen des Pflege-
personals liegen, was seiner 
Ansicht nach auf Sparmaß-
nahmen zurückzuführen 
sei. Beispielsweise müssten 
Krankenpfleger Reinigungs-
aufgaben übernehmen. Auch 
dies seien wichtige Aufgaben, 
allerdings könnten dem Pfle-
gepersonal mehr Ressourcen 
zur Verfügung stehen, wenn 
andere solche Tätigkeiten 
übernehmen würden, meint 
John Christiansen.

„Was war zuerst da, die 
Henne oder das Ei? Aus mei-
ner Sicht ist das Lohnniveau 
die Ursache dafür, dass es 
schwierig ist, das bestehen-
de Pflegepersonal im Beruf 
zu halten. Dadurch verlassen 
noch mehr Menschen aus 
dieser Berufsgruppe den Ar-
beitsmarkt, und dann wird es 

noch schwieriger, neue Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter zu rekrutieren“, gibt er zu 
bedenken.

Die Zahl der Krankenpflege-
rinnen und -pfleger im nord-
schleswigschen Krankenhaus-
wesen schätzt er auf etwa 
3.000, und mehrere Hundert 
würden noch zusätzlich ge-
braucht werden. „Aus diesem 
Grunde haben sowohl das 
Krankenhaus in Apenrade als 
auch die Psychiatrie die Ka-

pazität reduziert, das heißt, 
es stehen weniger Betten zur 
Verfügung“, sagt John Chris-
tiansen.

In der Grenzregion profi-
tiere das Gesundheitswesen 
zwar davon, dass beispielswei-
se deutsche Krankenpfleger in 
Nordschleswig arbeiten. Al-
lerdings hält John Christian-
sen es für keine so gute Idee, 
Pflegepersonal aus anderen 
Ländern zu rekrutieren.

„Es ist ein großes Dilemma, 
weil uns in vielen Ländern 
Europas Pflegepersonal fehlt. 
Ich mache mir deshalb Sor-
gen, wenn Dänemark Arbeits-
kräfte aus anderen Ländern 
anwirbt, in denen noch mehr 
Pflegepersonal fehlt. Die 
WHO hat nicht ohne Grund 
das Jahr 2020 zum Jahr der 
Krankenpflegerinnen und 
Krankenpfleger ernannt“, sagt 
John Christiansen.

Außerdem gelte es, die Qua-
lität der Ausbildung sicherzu-
stellen, und auch sprachliche 
Herausforderungen müssten 
dann bedacht werden.

Um die momentane Krise ab-
zumildern, bedarf es nach Mei-
nung von John Christiansen 
auf Seiten der Regierung die 
Einsicht, dass die momentanen 
Zustände unhaltbar sind.

„Unmittelbar müsste unser 
Arbeitgeber anerkennen, dass 
es eine Herausforderung dar-
stellt, die Menge der Arbeits-
aufgaben mit dem zur Ver-
fügung stehenden Personal 
in Einklang zu bringen. Und 
dann müssen natürlich die 
Lohnbedingungen verbessert 
werden. Wir benötigen des-
halb einen Extra-Einsatz, und 
ich rechne damit, dass bald 
etwas passiert. Sowohl die 
Regierung als auch die Region 
arbeiten an Lösungsmöglich-
keiten, aber wie die konkret 
aussehen, weiß ich zum jet-
zigen Zeitpunkt noch nicht“, 
sagt John Christiansen.

Staatsministerin Mette Fre-
deriksen (Soz.) hatte noch am 
8. November auf einer Presse-
konferenz einen Appell an das 
Gesundheitspersonal gerich-
tet und um Geduld gebeten. 
Sie wisse, dass viele Angestell-
te im Gesundheitswesen frus-
triert seien.

Wörtlich sagte sie: „Und 
deshalb bitten wir auch um 
eure Geduld. Und ich und 
wir bitten euch, dass ihr 
nicht nur einen Einsatz leis-
tet, denn das tut ihr bereits 
voll und ganz, sondern auch 
nochmals einen Extra-Ein-
satz – denn Dänemark benö-
tigt euch wieder.“

Währenddessen hat die Re-
gion Nordseeland eine Auf-
forderung veröffentlicht, in 
der händeringend nach Per-
sonal aus dem Gesundheits-
sektor gesucht wird.

Aus diesem Grunde sucht 
die Region nach Hilfe bei 
pensionierten Ärzten, Stu-
dierenden und Auszubilden-
den, die das Personal in den 
Krankenhäusern unterstüt-
zen sollen.
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„Als Pflegepersonal wollen 
wir die bestehenden Ver-

hältnisse nicht länger 
akzeptieren, da die Be-

treuung der Patientinnen 
und Patienten aus ethi-
scher Perspektive nicht 

länger verantwortbar ist.“

Luca Pristed
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25 Jahre ECMI: Wo den Regierenden die Minderheiten erklärt werden

F L E N S B U R G / F L E N S B O R G 
Schleswig-Holsteins Minis-
terpräsident Daniel Günther 
(CDU) hat am Freitag auf der 
25-Jahr-Feier des Instituts das 
European Centre for Minority 
Issues (ECMI) als Aushänge-
schild für das Bundesland und 
die gesamte deutsch-dänische 
Grenzregion bezeichnet.

Für die schleswig-holsteini-
schen Landesregierungen sei 
das ECMI in all den Jahren ein 
unverzichtbarer Ratgeber ge-
worden, so Günther weiter.

Inklusive Praktikantinnen 
und Praktikanten sind derzeit 
20 Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler am ECMI mit 

Adresse im historischen Kom-
pagnietor an der Flensburger 
Förde beschäftigt. „Mit Ihren 
Erkenntnissen und vielen Im-
pulsen haben Sie die Minder-
heitenpolitik in unserem Land 
nachhaltig beeinflusst, voran-
gebracht und bereichert“, so 
Günther.

Das Institut habe maßgebli-
chen Anteil daran, dass Schles-
wig-Holstein heute Vorreiter im 
Minderheitenschutz sei. Er wün-
sche sich, dass auch in anderen 
Regionen möglich werden soll, 
„was hier im deutsch-dänischen 
Grenzland erreicht wurde: dass 
Minderheit und Mehrheit fried-
lich zusammenleben“.

Zuvor hatte Loránt Vincze, 
Präsident des Europäischen 
Dachverbandes nationaler 
Minderheiten, FUEN, in einer 
Podiumsdiskussion anlässlich 
des Jubiläums darauf aufmerk-
sam gemacht, dass für Minder-
heiten in ganz Europa rechtli-
che Rahmen, wie sie am ECMI 

erforscht und vermittelt wer-
den, überlebenswichtig sind. 
„Dass diese dann auch umge-
setzt werden, ist ein täglicher 
Kampf“, so Vincze.

Er erinnerte daran, dass die 
EU-Kommission jüngst die eu-
ropäische Initiative MSPI, mit 
der Minderheitenrechte auf 

EU-Ebene verankert werden 
sollten, abgewiesen hat. Die 
Kommission sei „von nationa-
len Interessen und Befindlich-
keiten“ gesteuert und folge auf 
Drängen einiger weniger, aber 
einflussreicher Länder einem 
Nationalstaats-Konzept „aus 
dem 19. Jahrhundert“.

Rainer Hoffmann, der das 
ECMI seit Gründungstagen 
im Direktorium und als euro-
paweit anerkannte Autorität 
im Europa- und Völkerrecht 
begleitet, nannte die Ent-
scheidung der Kommission 
ebenfalls eine „Schande“. Er 
fürchtet, dass von der EU in 
Sachen Minderheitenrechte 
in absehbarer Zukunft „nicht 
allzu viel zu erwarten“ sei und 
dass der Europarat die Anlauf-
stelle bleibe.

Jennifer Jackson-Preece, 
Minderheitenforscherin in 
Großbritannien und Exper-
tin für Nationalismus, stellte 

unterdessen fest, dass zwar 
das Thema Identität in der 
Forschung schwer angesagt sei 
– doch es fehle an jungen Men-
schen, die speziell zum Thema 
Minderheiten dissertieren.

Dieses Problem könne sich 
jedoch in absehbarer Zeit lö-
sen, wenn der „Elefant im 
Raum“ bei den nationalen 
Minderheiten endlich ange-
sprochen werde: Ab wie vielen 
Jahren im Lande sind Minder-
heiten, auch solche, die aus 
Einwanderungswellen hervor-
gegangen sind, im Klub der 
nationalen Minderheiten an-
erkannt? „Damit müssen wir 
uns auseinandersetzen“, so 
Jackson-Preece. Auch deshalb 
„damit die Forschung relevant 
und interessant bleibt“.

Das ECMI ist eine Stiftung und 
wird vom dänischen Staat, vom 
deutschen Staat und vom Land 
Schleswig-Holstein finanziert. 

Cornelius von Tiedemann
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Spannender Einblick in die
Seefahrtgeschichte Schleswigs

Von Volker Heesch

APENRADE/AABENRAA Be-
reits vor mehreren Wochen 
hat der nordschleswigsche 
Geschichtsverein „Histo-
risk Samfund for Sønderjyl-
land“ das zweibändige Werk 
„Sønderjysk søfarts historie“ 
über die Geschichte der See-
fahrt und die Bedeutung der 
maritimen Wirtschaft im 
heutigen deutsch-dänischen 
Grenzland vorgestellt. Wie 
berichtet, umfasst das von 
einem Autoren- und Autorin-
nenteam aus Wissenschaft 
und Museumsszene geschrie-
bene Werk Darstellungen der 
Zeitspanne zwischen Stein-
zeit und Gegenwart. Dabei ist 
immer Blick die in früheren 
Zeiten sehr große Bedeutung 
des Verkehrswegs zu Wasser 
in der Region einschließlich 
der Berufstätigkeit im Fern- 
und Nahverkehr zu See .

Die mit vielen hochwertigen 
Abbildungen, Tabellen und 
Grafiken illustrierten Bücher 
mit fast 1.000 Seiten bieten 
nicht nur Fachinterressierten 
oder Hobbyhistorikern inter-
essanten Lesestoff.

Seetüchtige Bewohner
Die Darstellungen gerade 
auch zur erstaunlichen „See-
tüchtigkeit“ der Bewohner 
zwischen Königsau und Eider 
bereits vor Jahrtausenden, 
dieser geografische Bereich 
ist berücksichtigt, vermitteln 
gut lesbar Respekt vor den 
Leistungen der Menschen in 
Epochen, als zum Boots- und 
Schiffbau keine elektrischen 
Werkzeuge und keine wasser-
dichten synthetischen Werk-
stoffe zur Verfügung standen.

Der auch für Leserinnen 
und Leser südlich der heutigen 
deutsch-dänischen Grenze in-
teressante Inhalt des Regional-
geschichtswerks ist sachlich 
fundiert geschrieben und be-
sonders auch als Lektüre zu 
empfehlen, weil er sich wohl-
tuend von oft reißerisch kons-
truierten Geschichtsbildern in 
vielen „historischen“ Roma-
nen abhebt, ohne deshalb we-
niger „spannend“ zu sein.

Internationales Schleswig
Besonders interessant sind im 
zweiten Band der Seefahrts-
geschichte die Ausführungen 
über die Zeiträume 1814 bis 
1920 und ab 1920 von Mikkel 
Leth Jespersen und Karsten 
Hermansen. Darin gibt es 
neben spannenden Kapiteln 
aus der letzten Blütezeit der 
Segelschifffahrt mit beeindru-
ckenden Bildern stattlicher 
Fregatten und lebender Häfen 
auch Eindrücke von einem 
„internationalen Element“ 
im Herzogtum Schleswig und 
der preußischen Provinz nach 

1864 mit Verbindungen weit 
über die in der Landesge-
schichte auf die kriegerischen 
Auseinandersetzungen und 
nationalen Gegensätze redu-
zierte heutige Grenzregion.

Soziale Inhalte
Sehr lesenswert sind Kapitel 
mit Angaben aus Volkszäh-
lungen und kleineren und 
größeren Orten entlang der 
West- und Ostküste, die be-
legen, dass die Seefahrt mit 
Handel, Schiffbau und Karrie-
rechancen einst so bedeutend 
für das von sprachlicher Viel-
falt geprägte Land gewesen 
ist. Dabei wird auch herausge-
stellt, dass die friesische Be-
völkerung Schleswigs beson-
ders seefahrtaffin gewesen ist.

In den Texten wird erfreu-
licherweise auf eine unange-
messene Verklärung der mariti-
men Glanzzeiten verzichtet, in 
denen es neben erfolgreichen 
Kapitänen vor allem jede Men-
ge Seeleute auf den unteren 
Stufen der Karriereleitern gab. 

Mit 14 Jahren
Schiffsjunge
Bereits mit 14 Jahren begann 
für viele Seeleute das har-
te Leben in der heimischen 
Küstenseefahrt, aber auch auf 
Schiffen in Übersee. Und es 
wird nicht verheimlicht, wie 
lebensgefährlich der Seefah-
rerberuf gewesen ist. Thema 
ist auch die Ausbildung der 
Seeleute an Navigationsschu-
len, die sich ohne Satelliten-
navigation schließlich in Ge-
wässern vor China ebenso 
wie quer über den Atlantik 
orientieren mussten. Nach-
zulesen ist im Seefahrts-Ge-
schichtsbuch, wie die moder-
ne Dampfschifffahrt ab Mitte 
des 19. Jahrhunderts dem so 
bedeutenden Segelschiffbau 
vor allem in Apenrade eine 
Ende bereitete.

Aufschwung
durch Dampfschiffe
Es wird aber auch berichtet, 
wie zugleich neue Dampfer-
linien zwischen den Ostküs-
tenstädten, aber auch bei-
spielsweise von Hoyer nach 
Sylt entstanden.

Auch Reedereien wie die 
des Apenrader Senators und 
Abgeordneten im deutschen 
Reichstag in Berlin, Michael 
Jebsen, blühten auf.

Leistungen des
Reeders Jebsen
Ausführlich wird Michael Jeb-
sen (1835-1899) porträtiert, der 
als Schiffjunge 1851 erstmals in 
die Ferne segelte und als Kapi-
tän erstmals mit einem peru-
anischen Schiff die amerika-
nische Westküste befuhr und 
anschließend auf einem Ham-
burger Segelschiff im Fernen 

Osten unterwegs war. Interes-
sant ist nachzulesen, wie der 
Apenrader, dessen Frau Kla-
ra mehrere Kinder während 
der Reisen mit ihrem Mann 
in Übersee zur Welt brachte, 
zum erfolgreichen Reeder mit 
engen Verbindungen zur auf-
blühenden Industrie Deutsch-
lands aufstieg.

Anhand des Engagements 
schleswigscher Reedereien 
und Karrieremöglichkeiten so-
wie „Abenteuerreisen“ vieler 
einheimischer Seeleute wird in 
den entsprechenden Kapiteln 
die Bedeutung auch der deut-
schen Kolonialzeit für den Be-
reich Schleswig sichtbar. So ist 
es auch nicht verwunderlich, 
dass sich der Politiker Michael 
Jebsen für die Expansion der 
deutschen Kriegsmarine zur 
Sicherung der Handelsschiff-
fahrt und des neuen Kolo-
nialreichs einsetzte. Die Blüte 
Flensburgs aufgrund der Be-
teiligung an Sklaventransport 
und -ausbeutung in Dänisch 
Westindien wird im ersten 
Band der Seefahrtgeschichte 
behandelt, der auch über wei-
tere dunkle Kapitel der Ver-
gangenheit Auskunft gibt.                 

Die große Zahl historischer 
Fotos aus allen Teilen Schles-
wigs wird der Leserschaft ge-
fallen, zeigen sie doch nicht 
nur, wie sich Ortsansichten 
verändert haben, sondern 
dokumentieren auch, welch 
intensiver Verkehr zu Wasser 
selbst in kleinen Orten ge-
herrscht hat. 

Relativ kurz wird der Erste 
Weltkrieg in der Seefahrts-
geschichte abgehandelt. Er-
wähnt wird, dass zahlreiche 
Seeleute aus der Region nicht 
nur als Kriegsteilnehmer auf 
Kriegsschiffen, beispielswei-
se in der Schlacht von Ska-
gerrak 1916, ihr Leben ver-
loren, sondern oft auch nach 
Gefangennahme durch die 
Alliierten jahrelang in Un-
freiheit verbrachten. Und zur 
Geschichte gehörte auch der 
Umstand, dass Gefangene, 
die sich bei Kriegsende als dä-
nisch gesinnte Schleswiger zu 
erkennen gaben, früher in die 
Heimat zurückkehren konn-
ten als diejenigen, die sich zu 
Deutschland bekannten.

Kriegsheld in Sonderburg
Nicht unerwähnt bleibt der 
einstige Ehrenbürger Sonder-
burgs, Max Valentiner, der als 
U-Boot-Kommandant wegen 
der Versenkung besonders 
vieler feindlicher Schiffe zum 
Helden erhoben wurde. Auch 
die Familie Jebsen wurde vom 
Ersten Weltkrieg hart getrof-
fen, denn es gingen viele Schif-
fe der Reederei verloren, zum 
Beispiel wurde die „Michael 
Jebsen“ 1914 in der Hafenein-
fahrt der deutschen Kolonie 
Tsingtau in China versenkt. 
Reedereichef Jacob Jebsen, 
der seit 1899 an der Spitze des 
Unternehmens stand, wurde 
1916 in Hongkong von den 
Briten festgenommen und bis 
1919 in Australien interniert.

1920 und die Zeit danach
Sehr interessant sind die 
Kapitel über den Übergang 
Nordschleswigs ins dänische 
Königreich nach den Volks-
abstimmungen 1920, die eine 
Teilung des zuvor zusammen-
gehörigen Wirtschaftsraums 
und eine Verknüpfung Süd-
schleswigs mit der auf Nazi-
herrschaft und den Zweiten 
Weltkrieg zusteuernden deut-
schen Geschichte ergab, wäh-
rend Nordschleswig ebenfalls 
als Teil des deutschen Besat-
zungsgebietes den Zweiten 
Krieg erlebte. So findet man 
viel spannende und auch er-
schütternde Geschichtsde-
tails mit Informationen über 
Versenkung von Schiffen 
durch Beschuss, Minenexplo-
sionen und wiederum Tod, 
Gefangenschaft und Internie-
rung von Seeleuten.

Rettungseinsätze
von Jebsen-Schiffen
Wiederum wird die Reederei 
Jebsen, aus deren Archiv wert-
volle Informationen stammen, 
als Akteurin in der Geschichte 
vorgestellt. Ihre Schiffe wur-
den beim Ausbruch des Zwei-
ten Weltkriegs erneut teilwei-
se beschlagnahmt, nach dem 
Krieg als dänische Schiffe aber 
von den Briten zurückgege-
ben. In der Nachkriegszeit, 
als nach dem chinesischen 
Bürgerkrieg eine kommunisti-
sche Herrschaft in dem heute 
zur Weltmacht aufgestiegenen 
Land errichtet wurde, waren 

Jebsen-Schiffe, wie bereits bei 
Kriegsausbruch, an Rettungs-
aktionen beteiligt, denen viele 
Soldaten wie Zivilisten ihr Le-
ben verdankten.     

Die jüngste Seefahrtsge-
schichte enthält ebenfalls 
viele interessante Kapitel, an 
die sich viele Leserinnen und 
Leser gerne erinnern dürf-
ten. So werden Butter- und 
„Sprit“-Dampfer ebenso wie 
die einst von Ballumschleuse 
nach Röm eingesetzte Fähre 
oder die Lindinger-Fähren 
in Bildern gezeigt, die zur 
Geschichte des Tourismus 
zählen. Es werden auch ver-
gessene Themen wie die Mu-
schelfischerei bei Hoyer und 
die heute im Bereich Schles-
wig so populäre Freizeit-
Schifffahrt nicht ausgelassen.

Nicht überspringen sollte 
man bei der Lektüre die Kapi-
tel über die älteste Geschichte 
zu Wasser, die in dem Buch 
mit vielen neuen archäologi-
schen Erkenntnissen und For-
schungsergebnissen von der 
Steinzeit über die Wikingerzeit 
bis ins Mittelalter vertreten ist.

Das Schiff Heinrich Jessen der Apenrader Reederei Jebsen ist 1940 in Hongkong gebaut worden. Nach Requirieren durch 
die britische Regierung wurde es bei Kriegsende an die dänische Reederei zurückgegeben und blieb im Ostasienverkehr im 
Einsatz. Bei der Eroberung Nord- und Zentralchinas durch kommunistische Truppen im Jahr 1949 waren das Schiff und seine 
Besatzung an der Evakuierung europäischer Flüchtlinge aus China in die britische Kronkolonie Hongkong beteiligt.

Das Werk in zwei Bänden liefert eine moderne Dar-
stellung des maritimen Teils der deutsch-dänischen 
Regionalgeschichte. Das Autorenteam lenkt den 
Blick auf internationale Aspekte in der nicht nur aus 
nationalen Gesichtspunkten geprägten Vergangen-
heit im Grenzland.

Band 1 und 2, herausgegeben 
von „Historisk Samfund for 
Sønderjylland“ im eigenen 
Verlag. Preis: 298 Kronen für 
Mitglieder des Vereins; 498 
Kronen, im Buchhandel und 
in Museumsshops. ISBN: 
9-788774-061458

„SØNDERJYSK 
SØFARTS HISTORIE“, 

Das Foto aus dem Jahre 1900 zeigt den Betrieb der Hafenbahn 
in Apenrade. Der dortige Hafen war mit Gleisen der vollspurigen 
Bahn Apenrade-Rothenkrug ebenso wie mit dem schmalspu-
rigen Schienennetz der Apenrader Kreisbahnen verknüpft.

FOTOS: HISTORISK SAMFUND FOR SØNDERJYLLAND

Das Foto zeigt eine Aufnahme des Nordschleswigers Peter Gott-
fried Andresen, der mit dem deutschen Panzerkreuzer „SMS 
Scharnhorst“ 1912/1914 in Rabaul Eingeborene beim Kriegs-
tanz erlebt hat. Der Ort war seit 1909 Hauptstadt der deutschen 
Kolonie Neuguinea und zugleich ein Marinestützpunkt.
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Wie aus dem Geschäftsmann Andresen Bauer Jens wurde

TONDERN/TØNDER Auf den 
Revue-Brettern, die in Ton-
dern die Welt bedeuten, ist 
Dirk Andresen seit Jahren als 
Laiendarsteller eine bekannte 
Größe. Auch bei dem heimat-
geschichtlichen Freilicht-The-
aterprojekt „Højt til Himlen“ 
gehört er nahezu zum spielen-
den Inventar.

Der Mann, bei dem das La-
chen und der Humor locker 
sitzen, vermag es, glaubhaft 
verschiedene Charaktere zu 
mimen. Vom ehrwürdigen Pas-
tor, dem dänischen Märchen-
dichter H. C. Andersen bis hin 
zum Pantoffelhelden managt 
er eine Vielfalt an Rollen.

Filmluft schnupperte der 
gebürtige Tonderaner nun 
aber erstmals beim Dreh der 
fünfsprachigen Westküsten-
Grenzland- Krimikomödie 
„Der Krug an der Wiedau“.

„Kennst du jemanden, der 
Sønderjysk spricht?“
Der Geschäftsmann und 
frühere Anzeigenleiter des 
„Nordschleswigers“ verwan-
delte sich im Herbst 2020 bei 
den Aufnahmen in Aventoft 
und Umfeld in Bauer Jens.

Ausschlaggebend für sein 
Filmdebüt war ein Anruf des 

Kulturkonsulenten des Bun-
des Deutscher Nordschleswi-
ger (BDN), Uffe Iwersen. Auf 
die Frage des Filmproduzen-
ten: „Kennst du jemanden, 
der Sønderjysk spricht und in 
einem Film mitwirken will?“, 
antwortete Dirk Andresen 
prompt: „Ja, mich.“

„Das war auch ein bisschen 
aus der Neugier heraus, das 
hatte ich noch nie gemacht, 
und nun ergab es sich so“, 
berichtet Andresen, der sich 
auch zwölf Monate später 
über den Zeitaufwand etwas 
überrascht zeigt.

Der Mann
ohne Gummistiefel
Die Rolle als Bauer Jens ist um 
einige Meilen von seinem All-
tag als Geschäftsinhaber im 
Stadtkern in Tondern entfernt.

„Ich hatte ja nicht einmal 
Gummistiefel“, gesteht er mit 
einem Lachen. Er wollte sich 
auch nicht extra wegen des 
Films ein Paar anschaffen. 
So kam es, dass Stadtmensch 
Andresen mit geliehenen 
Gummistiefeln Größe 47 
und damit einige Nummern 
größer als seine Schuhgröße 
im wirklichen Leben neben 
Schauspieler Mathias Harre-

bye-Brandt durch den Schlick 
stapfte.

„Ich musste ein bisschen 
hinterwäldlerisch auftreten“, 
berichtet der 62-Jährige. Wer 
ihn kennt und ihn schon mal 
auf der Bühne erlebt hat, 
weiß, dass ihm das nicht be-
sonders schwerfällt.

Eine unbequeme Position
Ganz auf den Kopf gefallen 
ist Bauer Jens jedoch nicht. 
Schließlich kommt er dem 
Mörder auf die Schliche. Er 
erfährt jedoch auf harte Art, 
dass alles seinen Preis hat.

Hart sei vor allem gewesen, 
als er während der Dreharbei-
ten in einer bestimmten und 
extrem unbequemen Position 
vier Stunden auf einem Stuhl 
verharren musste.

Dem Vater von drei erwach-
senen Söhnen macht es Spaß, 
in verschiedene Rollen zu 
schlüpfen.

In eine andere Welt
eintauchen
In das darstellerische Metier 
ist der ausgebildete Kirchen-
sänger vor Jahren durch die 
Tønder Revy hineingeschlit-
tert. „Ich sollte nur ein biss-
chen mitspielen, hieß es. Erst 
einmal dabei, hat es mich je-
doch gepackt“, verrät Dirk An-
dresen.

„Man begibt sich in eine 
ganz andere Welt und muss 
eine ganz andere Rolle einneh-
men und sich hineinarbeiten. 

Dann sind da noch das soziale 
Miteinander und das schnelle 
Ping-Pong zwischen den Mit-
wirkenden“, erläutert er seine 
Faszination.

„Mit dem gegenseitigen Ver-
ständnis ging es auch in Aven-
toft enorm schnell, obgleich 
ich nur Christian Petersen aus 
Hoyer kannte“, berichtet er.

Viel Arbeit, bevor eine Sze-
ne im Kasten ist
Die Unterschiede zum Laien-
spiel sieht er vor allem in der 
ganzen Vorarbeit, bevor eine 
Szene überhaupt gedreht wer-
den kann.

„Beim Laienspiel trete ich 
vielleicht auf der Bühne einen 
Schritt zurück und dann ist es 
das. Beim Film geht es auch 
um die Einstellung von Ton 
und Beleuchtung, und der 
größte Unterschied war für 
mich, dass so viel eingestellt 
und geändert werden musste.“

„Es war für mich eine neue 
Erfahrung, dass so viele Leu-
te mit eingebunden sind und 
dass es so lange dauert. Und 
dann war es ja auch im Grenz-
krug in Aventoft sehr eng, und 
wir saßen fast aufeinander“, 
sagt er lachend.

„Zudem waren wir zum Bei-
spiel bei der Szene, wo die Lei-
che über dem Wildschwein-
zaun gefunden wird, den 
Naturgewalten beim Watten-
meer direkt ausgesetzt, und 
das Wasser stieg und stieg“, 
erinnert er sich.

Ein positives Erlebnis
Sein Filmdebüt mit einer 
Sprechrolle stuft er absolut 
als positives Erlebnis ein, und 
es hat ihn nicht abgeschreckt. 
Eine Traumrolle, die er gern 
mal spielen würde, hat er nicht.

Aufgefallen ist ihm auch, wie 
die Geräuschkulisse in der Na-
tur auf die Aufnahmen einwirkt.

Auf der Bühne sind
keNne ,ईnXe NR &nflug
„Da rumorte in der Nähe des 
Deichs plötzlich ein Bagger, 
das war so nicht geplant, und 
er wurde zum Stillhalten auf-
gefordert. Auf der Theaterbüh-
ne erlebt man auch nie, dass 
plötzlich ein Schwarm Gänse 
vorbeifliegt“, so Andresen mit 
einem Lachen.

Kaum fällt die Redaktions-
tür nach dem Interview hinter 

ihm ins Schloss, setzt er sin-
gend den Weg zu seinem Glas-
kunst-Laden fort.

Eine premierenreiche 
Woche
Andresen hat den Streifen be-
reits zum Wochenanfang im 
Kreis des Filmteams gesehen 
und war auch bei der Premiere 
in Niebüll am Dienstagabend 
dabei.

Gemäß dem Motto, dass alle 
guten Dinge sind drei, besu-
chet Dirk Andresen am Mitt-
wochabend gemeinsam mit 
seiner Frau Lene die Premiere 
im geladenen Kreis in der Lud-
wig-Andresen-Schule in Ton-
dern. Zu diesem Termin kam 
er aber weder in eigenen noch 
geborgten Gummistiefeln.

Monika Thomsen

Laiendarsteller Dirk Andresen aus Tondern verkör-
pert NR +NQR Ѩ)er Krug an der <NedauѦ eNnen 'auern� 
Der Mann, der auf der örtlichen Revue-Bühne viele 
[erXchNedene 7oQQen geXpNeQt hat� [erRNtteQt eNnen 
*Nndruck [on XeNnen erXten ܪQRNXchen *rKahrungen�

Dirk Andresen (r.) als Bauer Jens mit dem Kommissar, alias 
Schauspieler Mathias Harrebye-Brandt FOTO: BDN

Geniales Grenzland-Kino

Von Gwyn Nissen

NORDSCHLESWIG/TONDERN 
Es spricht eigentlich eher 
wenig für den Film „Der Krug 
in der Wiedau“: Ein Haufen 
Amateure macht einen Film 
in Spielfilmlänge, hat dafür 
einen minimalen Haushalt 
von weniger als 500.000 Kro-
nen, baut den Film auf ein 
zehn Jahre altes Hörspiel auf 
und hat (wegen des Corona-
Lockdowns) nur 14 Tage, um 
die Aufnahmen in den Kasten 
zu bekommen.

Trotz dieser Bedingungen 
– oder vielleicht gerade des-
wegen – ist „Der Krug an der 
Wiedau“ mehr als gelungen. 
Es ist einfach ein Stück ge-
niales Grenzland-Kino. Am 
Dienstag fand die deutsche 
Premiere in Niebüll (Nibøl) 
statt, und Mittwoch wurde 
der Film erstmals in Tondern 
(Tønder) ausgestrahlt.

Verstehen und lieben
Man muss nicht Grenzland-
Bewohner sein, um den Film 
zu verstehen – und zu lie-
ben –, aber es hilft. Es sind 
nämlich so viele kleine Bot-
schaften in der Kriminalko-
mödie versteckt, bei denen 
man sich und das besonde-

re Grenzlandleben wieder-
erkennt. Aber auch wer nicht 
in Rodenäs oder Ruttebüll 
aufgewachsen ist, wird dem 
Film viel Grenzland-Kultur 
und -Geschichte entnehmen 
können. 

Gar nicht versteckt, son-
dern Zentrum der Handlung 
ist der viel diskutierte Wild-
schweinzaun entlang der 
deutsch-dänischen Grenze. 
Wirt Loorns wiederholt im-
mer wieder: „Es gibt hier 
keine Wildschweine“ (= also 
brauchen wir hier keinen 
Zaun). Haben die Dänen also 
doch den Zaun gebaut, um 
Flüchtlinge rauszuhalten? So 
hat der Film auch seine deut-
lichen politischen Botschaf-
ten.

Und wen ruft man über-
haupt an, wenn eine Leiche 
über dem Wildschweinzaun 
hängt – die dänische oder die 
deutsche Polizei?

Authentischer Film
Die Geschichte ist nicht große 
Kunst und kann mit internati-
onalen Krimi-Größen (natür-
lich) nicht mithalten. Aber sie 
erinnert immerhin an einen 
typisch deutschen Landkrimi 
(der manchmal sogar dün-
nere Geschichten erzählt). 

Er hätte auch an einem Frei-
tagabend im Dritten gezeigt 
werden können. Dazu kommt 
noch das Slapstick-Element 
aus englischen Kult-Krimis, 
das Jonglieren der Sprachen 
und schließlich auch einige 
gezielte Überraschungsmo-
mente (darunter vor allem ein 
geniales geschichtliches Ge-
dankenspiel).

Das trägt insgesamt dazu 
bei, dass die Geschichte über 
die gesamten eineinhalb 
Stunden gute Unterhaltung 
ist.

Der Film ist aber vor allem 
authentisch – zwar nicht die 
Handlung, aber alles drum 
herum: die Drehorte, die 
Natur, die Dialekte und die 
Darsteller. Man befindet sich 

mit dem Film in guter und 
gemütlicher Gesellschaft – 
irgendwie sogar unter Freun-
den, weil unter den Laien-
darstellern im Krug viele 
Bekannte sind.

ंGer_eugende &Rateure
Ganz stark treten auch die 
junge Stella Sina (Quars/
Kværs) und Routinier Dirk 
Andresen (Tondern/Tønder) 
auf. Sie überzeugt als Hip-
pie-Kopenhagenerin auf dem 
Lande, als hätte sie nie etwas 
anderes gemacht als geschau-
spielert (was sie schon am 
Deutschen Gymnasium für 
Nordschleswig oft gemacht 
hat), und er spielt seine gan-
ze Erfahrung aus von den 
Bühnen Tonderns: Dirk An-

dresen liefert eine ganz star-
ke Leistung ab und ist einer 
der Höhepunkte im Film. 

Die anderen Darsteller 
müsste man auch noch er-
wähnen, denn als Team und 
Typen kommen sie einfach 
gut rüber, wenn sie ihren 
Grenzland-Humor trocken 
auf den Punkt bringen.

5roܪ unter 1aNen
Man sieht und hört natürlich 
schon den Unterschied vom 
professionellen Schauspieler 
Mathias Harrebye-Brandt, 
der in überzeugender Weise 
den LKA-Kommissar spielt, 
zu den anderen Darstellern.

Aber wir reden hier auch 
nicht von Laienspielern: Die 
Amateur-Schauspielerinnen 

und -Schauspieler haben 
wirklich etwas drauf. Hel-
muth Petersen aus Sonder-
burg (Sønderborg/Synnebor-
re) spielt sich als Pastor fast 
selbst – oder zumindest so, 
wie ihn viele aus nordschles-
wigschen Theaterstücken 
und Kabarett über die ver-
gangenen Jahrzehnte ken-
nen.

9oQQe KaReraKझhrung
Was den „Krug an der Wie-
dau“ auch noch sehenswert 
macht, sind die Kameraein-
stellungen. Darsteller und 
Natur werden bei den Dreh-
arbeiten professionell einge-
fangen – und das bei einem 
nicht vorstellbaren Arbeits-
druck für das Team. Weil 
sich der Corona-Lockdown 
aufdrängte, ist von 7 Uhr 
morgens bis nachts um 2 am 
Set gearbeitet worden. Dem 
Endprodukt ist das nicht an-
zusehen.

Die Aufnahmen, die Leis-
tungen der Schauspielerin-
nen und Schauspieler, die 
schräge Geschichte und die 
Authentizität machen den 
Film aus. „Der Krug an der 
Wiedau“ hat das Material, 
im Grenzland eine Kult-Ge-
schichte zu werden. Der Film 
erinnert einen von der Stim-
mung her auch ein wenig an 
Frelle Petersens Film „On-
kel“, der auch an der West-
küste mit Amateuren gedreht 
wurde.

Daher auch die Empfeh-
lung: unbedingt sehen.

Die Leiche des Landrats hängt über dem Wildschweinzaun. BDN

Unbekannte Drehbuchautoren, Laiendarsteller, fünf 
Sprachen, von denen man nicht alle versteht, und 
eNn Krug aQX )rehort Nn eNneR grau gekQeNdeten 
2arXchenQand� )aX hङrt XNch nNcht gerade \Ne eNn 
'QockGuXter an� doch (heKredakteur ,\^n 3NXXen 
NXt [oR +NQR Ѩ)er Krug an der <NedauѦ झGer_eugt�



MITTWOCH, 8. DEZEMBER 2021

Grenzland: Der Krug an der Wiedau

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 31

Mathias Harrebye-Brandt über seine 
Krimikomödie „Der Krug an der Wiedau“

Von Antje Walther, SHZ

FLENSBURG Kurz vor der ers-
ten Filmpremiere am 30. No-
vember in Niebüll ist Mathi-
as Harrebye-Brandt noch zu 
Hause in Berlin. Fürs Inter-
view wählt der 47-Jährige das 
klassische Telefongespräch 
statt Zoom oder Skype...

Wie lange wohnen Sie schon 
in Berlin?
In Berlin wohne ich inzwi-
schen seit zehn Jahren. Meine 
Frau und Kind leben in Karls-
ruhe. Der Beruf gibt es auch 
her, dass man ständig unter-
wegs ist. Ich habe einen großen 
Freundeskreis auf deutscher 
und dänischer Seite, und die 
Kontakte in Flensburg haben 
nie aufgehört. Eine Weile habe 
ich versucht, aus Flensburg 
alles beruflich zu bewerkstel-
ligen, was organisatorisch aber 
schwierig ist. Da muss man viel 
fahren. Deshalb braucht man 
so einen Ort wie Berlin, aber es 
hört nicht auf, dass man in der 
Heimat genauso zu Hause ist.

Wenn Sie Heimat geogra-
phisch umreißen müssten 
– von wo bis wo würde die 
reichen?
Heimat für mich ist das 
deutsch-dänische Grenzland. 
Meine Mutter kommt aus Ha-
dersleben, mein Vater ist aus 
Flensburg. Ich bin in Hadersle-
ben geboren. Ich umreiße gern 
als Heimat, das, was in dem 
Film so schön beschrieben ist: 
Diese Region, die zwar durch 
eine Nationalgrenze getrennt 
ist, aber von der Mentalität 
sehr viel Eigenständiges hat. 
Dieses ehemalige Herzogtum 
Schleswig in seiner Gesamt-
größe – das ist meine explizi-
te Heimat. Zwei Länder, aber 

eine Region.
Worum geht es in Ihrem 
neuen Film?
Es ist grob gesagt eine Krimi-
komödie, wo ein Mord passiert 
und die Leiche auf diesem lei-
der Gottes neu erschaffenen 
Wildschweinzaun zwischen 
Deutschland und Dänemark 
hängt. Dadurch wird dieses 
Symbol dänischer Politik so 
ein bisschen verballhornt, weil 
der Unmut darüber sehr, sehr 
groß ist. Es werden ein deut-
scher Kommissar und eine dä-
nische Kommissarin zu Hilfe 
gerufen, weil: Die Leiche hängt 
über dem Wildschweinzaun 
– der Kopf auf deutscher Sei-
te, der Hintern auf dänischer 
Seite. Der Film wird untertitelt 
sein. Jeder spricht das, was er 
spricht – Deutsch und Dänisch 
durcheinander, Sønderjysk, 
Friesisch und Plattdeutsch. 
Der Kommissar aus Kiel und 
die Kommissarin aus Aarhus 
kommen in diesen Grenzkrug 
nach Rosenkranz – „Der Krug 
an der Wiedau“. Anhand eines 
Kriminalfalles wird der ganze 
Lokalkolorit und auch die His-
torie der Grenzziehung 1920 
aufgearbeitet.

Und welche Rolle überneh-
men Sie?
Ich bin der Hauptkommissar 
Schröder aus Kiel, der in die für 
ihn totale Walachei geschickt 
wird, an die deutsch-dänische 
Grenze und dann noch an der 
Westküste. Dieser Grenzkrug, 
den es auch wirklich gibt, liegt 
direkt auf der Grenze.

Für Sie ist das ja alles andere 
als Walachei, sondern ver-
trautes Terrain: Wie spielt 
man das, wenn man so tun 
muss, als würde einem das 
alles komisch vorkommen?

Das ist der Beruf, das ist ganz 
normal. Die Gelegenheit hat 
man ganz selten, in der Heimat 
etwas zu machen. Die Atmo-
sphäre war auch speziell, wir 
waren direkt vor Ort unter-
gebracht, weil es alles Echt-
Kulissen sind. Wenn man da 
Ende Oktober und im Novem-
ber an der Westküste morgens 
um halb sechs loslegt, dann 
ist da auch diese raue und fast 
unheimliche Atmosphäre, die 
zugleich so schön ist – die mo-
tiviert nochmal enorm.

Wohnten Sie mit der Crew 
und den Kollegen im Hotel 
oder einer Pension oder hat-
ten Sie eine Basis bei Ihrer 
Familie?
Wir haben alle vor Ort ge-
wohnt. Es kommen auch viele 
der Darsteller aus der Region, 
darunter Angehörige der frie-
sischen Minderheit, aus den 

umliegenden Regionalthea-
tern und Lokalschauspieler. 
Alle, die nicht ansässig waren, 
haben in den Gästehäusern 
vom Krug gewohnt. Das ist 
sehr, sehr gemütlich.

Das vergisst man wahr-
scheinlich auch nicht so 
schnell...
Nein. Es ist ein Independent 
Film, und die finanziellen 
Möglichkeiten waren nicht 
ausufernd. Man muss auch zu-
sammenrücken. Und abends 
die Dispos vorzubereiten, das 
Catering – das hatte so ur-
sprünglichen Aufbruchscha-
rakter.

Die Pressemitteilung zum 
Filmstart hebt auf Wetter 
und Wind ab. Warum?
Weil wir Szenen gedreht ha-
ben, die unter normalen Um-
ständen nicht gemacht wor-

den wären. Es gab eine Szene 
zum Beispiel, wo die gesamte 
Krug-Gesellschaft aus dem 
Watt kommt. Die ist gedreht 
worden, kurz bevor das Was-
ser wiederkam, und es war Be-
dingung, dass ein Kamerateam 
im Watt stand, dass der Ton 
mit im Watt stand. Wir haben 
das so durchgezogen bei Echt-
wetter, bei Echtlicht. Das hat-
te eine ganz starke Magie, als 
diese 24 Leute aus dem Watt 
gewandert kamen. Wir haben 
manchmal auch einen ganzen 
Tag im Regen gedreht. Mich 
persönlich macht gerade so 
eine Wetterlage – etwas rauer, 
grau in grau, dann noch mit 
Regen – nicht depressiv, mich 
macht das glücklich. Da merkt 
man halt, wo man herkommt.

Ich mag es auch wahnsinnig 
gern, wenn man in Flensburg 
an der Hafenspitze steht und 
es ist alles grau in grau. So soll 
für mich Herbst sein.

Können Sie die fünf Spra-
chen, die in Ihrem neuen 
Film eine Rolle spielen, alle 
selbst?
Deutsch, Dänisch und Sønder-
jysk, also Plattdänisch, kann 
ich. Plattdeutsch müsste ich 
mich reinfuchsen, und Frie-
sisch kann ich nicht. Man kann 
es verstehen, wenn man sich 
reinhört. Solche Mundarten, 
das gilt nicht nur bei uns, lau-
fen vielerorts Gefahr, auszu-
sterben.

Es gibt hier Institutionen, 
die versuchen, solche Spra-
chen zu erhalten...

... Es ist ja auch ein Reich-
tum. Gerade die Geschichte 
dieses Landstriches hat starke 
Einschnitte bekommen durch 
die aufstrebenden National-
staaten im 19. Jahrhundert. 
Vorher war nie eine Frage, 
dass diese fünf Sprachvarian-
ten oder Identitäten eine war 
mit verschiedenen Facetten 
und alle gleichberechtigt wa-
ren. Das hat sich erst durch die 
Nationalstaaten verändert und 
durch die Grenzteilung 1920. 

Deshalb finde ich wichtig, dass 
man heute diese regionalen 
Unterschiedlichkeiten als Vor-
teil, als absoluten Reichtum 
sieht.

Da ist deutlich herauszu-
hören, dass Sie sich intensiv 
mit der Grenzlandgeschichte 
beschäftigt haben. Schon als 
Kind oder aus Anlässen wie für 
diesen Film?

Ich gehöre ja zur deutschen 
Minderheit in Dänemark. Wie 
es den Südschleswigschen 
Wählerverband auf deutscher 
Seite gibt, haben wir auf däni-
scher Seite die SP (Schleswig-
sche Partei; Anm. d. Red.). Da 
kommt es automatisch mit 
der Prägung, wenn man in 
einer Minderheit groß wird, 
dass man sich auch mit der 
Geschichte beschäftigt. Und 
ich bin auf die Goethe-Schule 
aufs Gymnasium gegangen: Da 
war ganz klar, dass lokale Hei-
matgeschichte auch vermittelt 
wurde. Weil die deutsch-däni-
sche Geschichte auch Europa 
beeinflusst hat.

Noch eine Frage zum Film: 
Könnte ein Bayer oder ein 
Sachse etwas damit anfan-
gen?
Ein Bayer sowieso. Unabhän-
gig davon, dass ich Bayern sehr 
gern mag und das ein Land ist, 
das in seiner Filmwelt sehr 
viel mit Sprachkolorit arbeitet 
(MHB beginnt auf einmal, bay-
erisch zu reden...)... Und auch 
ein Sachse kann das verstehen. 
Für den Humor werden viele 
vielleicht sagen: Oh Gott, die 
Norddeutschen...

Gibt es ein Wunschprojekt, 
das Sie vom Inhalt her, den 
Personen oder dem Land-
strich besonders reizen wür-
de?
Vom Inhalt her: Es soll immer 
Spaß machen, da kann man 
sich in viele Themen einarbei-
ten. Aber ich hätte schon Lust, 
eine 90-minütige Reihe in der 
Heimat zu machen. Das wäre 
ein beruflicher Traum.

Mathias Harrebye-Brandt, 47 Jahre alt, wird immer wieder 
gern für Rollen besetzt, die einen skandinavischen Hintergrund 
haben. FOTO: HANNES CASPER

Seit zehn Jahren lebt der Schauspieler in Berlin. 
Doch seiner Heimat bleibt er verbunden und freut 
sich umso mehr, wenn er mal wieder in der Grenzre-
gion drehen darf. So wie für seinen neuen Film „Der 
Krug an der Wiedau“.

„Fünf Sprachen in einem Film, das ist schon ein Experiment

NORDSCHLESWIG Sowohl Re-
gisseur Gary Funck als auch 
Uffe Iwersen als Fimprodu-
cer oder „Mädchen für Alles“, 
wie er dem „Nordschleswiger“ 
verriet, sahen der Premiere ih-
res Filmes mit Spannung ent-
gegen. Wie würde „Der Krug 
an der Wiedau“ dem Premie-
renpublikum schmecken?

„Ich kenne den Film ja nun, 
aber für mich wird es spannend 
zu sehen sein, wie das Publikum 
reagiert, ob es sich gut unterhal-
ten fühlt“, so Uffe Iwersen.

Im Streifen „Der Krug an 
der Wiedau“ spielt Humor 

eine große Rolle und die Tat-
sache, dass in dem Film des 
Regisseurs Gary Funck fünf 
Sprachen gesprochen werden 
– die, die im Grenzland vor-
kommen: Deutsch, Dänisch, 
Plattdeutsch, Sønderjysk, Frie-
sisch. Und einen Toten, den 
gibt es auch, und der hängt 
über dem Wildschweinzaun. 
„Fünf Sprachen in einem Film, 
das ist schon ein Experiment“, 
meint Gary Funck, der be-
richtet, wie alles angefangen 
hat, damals vor zehn Jahren, 
als Uffe Iwersen und Funk 
ein Hörspiel kreierten, das in 

einem Dorfkrug spielte und in 
dem genannte fünf Sprachen 
gesprochen wurden.

Die Sache mit den Sprachen 
sei real, meint Funck: „Die jet-
zige Grenze gibt es ja erst seit 
100 Jahren und bis nach dem 
Zweiten Weltkrieg sprachen die 
Menschen hier mehrere Spra-
chen. Vielleicht konnte nicht 
jeder jede Sprache, aber man 
fand sich, es funktionierte.“

Die Westküste sei ein Kultur-
raum, Sprache, Humor ähnel-
ten sich, so Funck. Der Humor 
sei schon recht schwarz, sehr 
britisch. Hinzu käme dann 
noch die  Gewohnheit, Leuten 
bestimmte Spitznamen zu ge-
ben. Die Charaktere, die manch 
größere Filmproduktionen 
zeichnet, wenn sie Norddeut-
sche beziehungsweise Grenz-
landbewohner im Film agieren 
lässt, gefällt Funck nicht im-

mer. „Wie tumbe Landeier“, 
meint er. Dies werde den Men-
schen nicht gerecht.

Den Humor in den Film 
zu bekommen war harte Ar-
beit, und das lag nicht an den 
Schauspielern, sondern am 
Coronavirus. Gary Funck: 
„Der Film spielt im Herbst. 
Wir wussten, am 1. November 
müssen wir die Dreharbeiten 
wegen des Lockdowns abge-
schlossen haben, nachdrehen 
im Frühjahr funktioniert dann 
nicht. Da sieht die Natur ganz 
anders aus.  So haben wir von 
morgens um 7 Uhr bis nachts 
gearbeitet, das waren sehr 
fordernde Drehtage. Der Zeit-
druck war immens, das ging an 
die Substanz.“ 

Hinzu seien die Auflagen ge-
kommen, so Funck.  Ein gesel-
liges Bier am Ende des Tages 
war nicht drin.

Auch Uffe Iwersen macht 
aus den Schwierigkeiten keinen 
Hehl. Vieles war nicht einfach, 
manchmal habe auch die Erfah-
rung gefehlt. Was aber seinen 
Worten nach sofort klappte, 
das war die Gemeinschaft: 

„Die Kommunikation war 
einfach,  die Darsteller kann-
ten sich ja nur teilweise, haben 
sich aber ab dem ersten Tag 
super verstanden, das hat mich 
erstaunt. Das Zusammenspiel 
hat super geklappt, als ob sie 
nichts anderes je getan hätten, 
trotz der Widrigkeiten.“

Uffe Iwersen ist zuversicht-
lich, dass der Film auch außer-
halb der Grenzregion geschaut 
werden wird. „Wir werden den 
Film Kinos und Kultureinrich-
tungen anbieten, ab Ende Fe-
bruar, ob sie nun in Tondern 
oder Dortmund liegen. Zudem 
können wir seitens der Min-

derheiten auf ein großes euro-
päisches Netzwerk zurückgrei-
fen, so der Kulturkonsulent 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger. Bereits jetzt gebe 
es Anfragen seitens der Sorben 
und aus Südtirol.

Warum der Film sehenswert 
ist, darauf hat Uffe Iwersen 
sofort nicht nur eine, sondern 
gleich mehrere Antworten pa-
rat: „Es ist ein Film, der ganz 
einfach zeigt, was Sprachenviel-
falt bedeutet, der Sprachenviel-
falt visuell erlebbar macht. Man 
sollte ihn sehen, weil es gute 
Unterhaltung ist, weil man mit 
Sprachen in Kontakt kommt, 
weil man als Grenzlandbewoh-
ner eine Menge bekannte Leute 
wiedersieht, weil die Filmmu-
sik gut ist, weil viel Herzblut in 
diesem Film steckt und weil der 
Film zeigt, wie kreativ die Min-
derheiten sind.“ Helge Möller

Der Krug an der Wiedau feiert Premiere. Regisseur Gary 
Funck und BDN-Kulturkonsulent Uffe Iwersen sprachen 
mit dem „Nordschleswiger“ über das Experiment, einen 
Film entstehen zu lassen, in dem fünf Sprachen ge-
sprochen werden, und in dem der Humor nicht zu kurz 
kommt. Einfach war der Pandemie-Dreh nicht.
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Stromgrenze: Trotz neuer Technik
weniger durchgehende Züge

Von Volker Heesch 

APENRADE/AABENRAA Die ab 
2024 vorgesehenen neuen Co-
radia-Triebwagen können nur 
im dänischen Bahnstromnetz 
mit 25 Kilovolt/50 Hertz ein-
gesetzt werden. Sie sind als 
Ersatz der heute fahrenden 
dieselgetriebenen IC3-Zü-
ge vorgesehen. Das dänische 
Transportministerium kündigt 
nun Untersuchungen zur Lö-
sung des Problems an. Denn 
für die bis zu 200 Stunden-
kilometer schnellen Züge mit 
energiesparender und damit 
klimafreundlicher Technik 
sind Fahrten über die Bahn-
stromgrenze in Pattburg nach 
Flensburg und Hamburg aus-
geschlossen.

In Deutschland fahren die 
elektrischen Züge ebenso wie 
in Schweden mit 15 Kilovolt 
Spannung und einer Wech-
selstromfrequenz von 16,7 
Hertz. Seit Jahren haben die 
deutsche und die dänische 
Bahn es versäumt, für grenz-
überschreitende Fahrten im 
Personenverkehr Züge für 
beide Stromsysteme zu be-
schaffen. Deshalb fahren seit 
Jahrzehnten immer noch Die-
selzüge zwischen Hamburg 
und Kopenhagen, obwohl die 
Strecke durchgehend elektri-
fiziert ist. 

Das dänische Transport-

ministerium kündigte an, mit 
dem Einsatz der neuen Cora-
dia-Triebwagen ab 2024 kei-
ne Intercityzüge mehr über 
Tingleff (Tinglev) und Patt-
burg (Padborg) bis Flensburg  
(Flensborg) einzusetzen. Sie 
sollen stattdessen nach Son-
derburg (Sønderborg) fah-
ren. Der verkehrspolitische 
Sprecher der Venstre-Fol-
ketingsfraktion, Kristian Pihl 
Lorentzen, fordert deshalb, 
dass Pattburg und Tingleff 
mit deutschen Zügen bedient 
wird. „Unser Ziel ist ein bes-
serer grenzüberschreitender 
Zugverkehr“, erklärt Kristian 
Pihl Lorentzen.

Die Neuordnung des grenz-
überschreitenden Bahnver-
kehrs auf der Strecke Ting-
leff-Flensburg unterstützen 
alle Folketingsfraktionen. 
Das bedeutet allerdings für 
die Reisenden aus Dänemark 
das Ende der umsteigefreien 
Fahrten nach Flensburg. Zwar 
werden in einigen Jahren die 
heutigen Direktverbindungen 
Hamburg-Kopenhagen mit 
den DSB-Zweisystemloks der 
Baureihe EB und modernen 
Wagenzügen anstelle der al-
tersschwachen IC3-Triebwa-
gen angeboten. Die Direktzüge 
halten jedoch bisher innerhalb 
Nordschleswigs nur in Patt-
burg. Auch in Flensburg gibt es 
keinen Halt.

Schleswig-Holstein parat 
für Fahrten über die Grenze
Pihl Lorentzen unterstützt wie 
die übrigen Fraktionssprecher 
Verhandlungen mit den zu-
ständigen Behörden in Schles-
wig-Holstein über die „Verlän-
gerung“ des Regionalverkehrs 
bis nach Pattburg und Tingleff. 
Dazu hatte sich der Nahver-
kehrsverbund Nah.sh gegen-
über dem „Nordschleswiger“ 
bereits im Juni bereiterklärt. 
„Wir überlegen gemeinsam 
mit den Dänischen Staatsbah-
nen (DSB) und dem dänischen 
Transportministerium, die 
für den Einsatz zwischen Kiel 
und Flensburg vorgesehenen 
elektrischen Triebwagen mit  
Akkumulatoren bis Pattburg, 
Tingleff oder auch Sonderburg 
fahren zu lassen“, erklärte der 
für die Bereiche Fahrplan und 
Fahrzeuge zuständige Mitarbei-
ter bei Nah.sh, Jochen Kiphard.

Er fügte hinzu, dass es 
auch möglich sei, ab 2027 die 
dann erwarteten neuen elek-
trischen Regionalzüge für die 
Linie Hamburg-Flensburg mit 

Zweisystemtechnik auszurüs-
ten: Diese könnten  dann über 
die Grenze bis Tingleff oder 
sogar bis Frederica eingesetzt 
werden. 

Pihl Lorentzen will besseren 
Nahverkehr über die Grenze
Kristian Pihl Lorentzen unter-
streicht die Absicht Däne-
marks, neben dem Fernverkehr 
auch den Nahverkehr über 
die deutsch-dänische Grenze 
zu verbessern. „Wir führen 
einen intensiven Dialog mit 
dem Transportministerium“, 
so der Oppositionspolitiker: 
Er erinnert aber auch daran, 
dass leider seit Jahren im dä-
nischen Zugverkehr „Chaos“ 
herrsche. Er verweist darauf, 
dass nicht nur das Programm 
zur Digitalisierung des Signal-
systems hinter den Zeitplänen 
zurückliege, sondern auch die 
dringend erforderliche Elektri-
fizierung der Strecke zwischen 
Fredericia und Aarhus verspä-
tet sei. Derzeit könne mit einer 
Inbetriebnahme 2026 gerech-
net werden.

Die fehlenden elektrischen 
Oberleitungen in die zweit-
größte dänische Stadt könn-
ten nicht nur den Einsatz der 
neuen elektrischen Coradia-
Züge zwischen Kopenhagen 
und Aarhus ausbremsen. Der 
fehlende Bahnstrom blockiert 
auch den Einsatz der neuen 
DSB-Fernzüge mit Zweisys-
temloks zwischen Aarhus und 
Hamburg.

In den Informationen des 
dänischen Transportministe-
riums zur Zukunft des regio-
nalen Zugverkehrs zwischen 
Flensburg und Tingleff ist 
nur die Rede von Zügen, die 
nordwärts bis Tingleff fahren. 
Das Ministerium kündigt an, 
dass die Untersuchungen zur 
künftigen Bedienung bis zum 
Sommer 2022 durchgeführt 
werden. Das sei erforderlich, 
damit die 2022 vorgesehenen 
Bestellungen für mögliche 
neue Regionalzüge mit Zwei-
systemtechnik in Schleswig-
Holstein erfolgen können.

Der Einsatz der Batterie-
züge Kiel-Flensburg bis nach 

Tingleff taucht im Material 
des Transportministeriums 
als Alternative auf. Bei die-
ser Verbindung könnte sich 
der noch mehrere Jahre dau-
ernde Bau der neuen Schlei-
Bahnbrücke als Hindernis 
erweisen. Denn bis 2026 ist 
mit jeweils mehrmonatigen 
Sperrungen der Brückenver-
bindung zu rechnen.

Schlechte Aussichten
für Bahnreisende
Die jetzt veröffentlichten Plä-
ne lassen erahnen, dass die 
Reisenden sich im deutsch-dä-
nischen Grenzland auf mehr-
faches Umsteigen und Un-
bequemlichkeiten einstellen 
müssen. Es werden über Jahre 
keine klimafreundlichen Al-
ternativen zum Autoverkehr 
geboten. Hoffnung machen 
die Angaben, dass sich Schles-
wig-Holstein für eine Nutzung 
der deutsch-dänischen Fern-
verkehrszüge auch für Nah-
verkehrskunden einsetzt, dazu 
wären aber Zughalte in der 
Grenzregion erforderlich. 

Bisher gibt es nur Computerbilder der neuen elektrischen Trieb-
wagen der Dänischen Staatsbahnen (DSB), die ab 2024 anstelle 
der heute noch eingesetzten umweltschädlichen Dieselzüge 
den dänischen Inlandsverkehr übernehmen sollen. FOTO: DSB

Die deutsch-dänische Stromgrenze in Pattburg 
stoppt die neuen dänischen Züge: Die Bahnen fahren 
mit unterschiedlicher Spannung. Ziel sei ein verbes-
serter Bahnverkehr im Grenzland, sagt der verkehrs-
politische Sprecher der Venstre-Folketingsfraktion. 
Doch die Weichen wurden falsch gestellt. 

In Schleswig-Holstein werden ab Ende 2022 die Esten Bat-
terie-Elektrotriebwagen des Typs Flirt des Herstellers Stadler 
eingesetzt. Sie könnten mit Strom aus dem Akku auch die 
deutsch-dänische Stromgrenze überfahren. FOTO: STADLER

Lasse Svan freut sich
über den „Ritterschlag“

FLENSBURG Damit Lasse Svan 
einen besonderen Platz in 
der Geschichte der SG Flens-
burg-Handewitt einnimmt, 
hat es diese Bestmarke nicht 
mehr gebraucht. Und doch 
untermauert sie den Stellen-
wert, den der Däne in dem 
Handball-Club hat, den er 
selbst seinen „Herzverein“ 
nennt. 627 Spiele – Rekord! 
Der Kapitän überflügel-
te beim 27:25-Erfolg in der 
Bundesliga gegen die HSG 
Wetzlar den legendären Lars 
Christiansen. „Unglaublich, 
dass ich das schaffen durfte“, 
sagt Svan.

Er ist Olympiasieger, Welt-
meister, Europameister, 
Deutscher Meister, DHB-
Pokalsieger, Champions-Lea-
gue-Sieger. Nur vier andere 
Handballer haben all diese 
Trophäen gewonnen.

Das sagt der 38 Jahre alte 
Rechtsaußen. Ihm sind ande-
re Dinge wichtig, Werte wie 
Treue, Loyalität und Zuver-
lässigkeit, die Svan verkör-
pert, seit er 2008 erstmals 
für Flensburg auflief. „Die 
meisten Spiele für die SG ge-
macht zu haben, ist eine Art 

Ritterschlag. Das zeigt mir, 
dass das, was ich hier ge-
macht habe, gut war. Darauf 
bin ich stolz.“

Wenn Svan im Sommer sei-
ne Karriere beendet und mit 
seiner Familie nach Kolding 
zieht, wird er wie Christian-
sen 14 Jahre lang das SG-Tri-
kot getragen haben. „Von al-
leine kommt das nicht. Man 
muss es sich verdienen und 
das Glück haben, sich nicht 
schwer zu verletzen“, sagt 
Svan.

In all den Jahren hat er viel 
gesehen, auch viele perso-
nelle Engpässe erlebt. „Aber 
diese Phase gerade ist neu“, 

meint Svan mit Blick dar-
auf, dass Maik Machulla und 
Mark Bult in Quarantäne 
sind. Die Kommunikation 
habe er in Abwesenheit des 
Trainerduos vor den zurück-
liegenden Spielen jedoch 
nicht an sich gerissen. „Jo-
hannes Golla trägt viel Ver-
antwortung in der Abwehr, 
Mads Mensah im Angriff. Da 
mische ich mich nicht ein, 
nur weil ich Kapitän bin.“

Für Vertretungstrainer 
Michael Jacobsen gab es ein 
Lob: „Er ist sehr demütig 
reingekommen, hat es gut ge-
steuert und gute Stimmung 
mitgebracht.“ shz

Tote Aarhusianerin auf der A7:
Die Spur führt nach Flensburg

SCHUBY Nach dem Tötungsde-
likt auf der A7 bei Schuby suchen 
die Flensburger Staatsanwalt-
schaft und die Mordkommission 
erneut nach Zeugen. Am Sonn-
abend, 21. November, wurde die 
Polizei kurz nach 6 Uhr zu einem 
Unfall auf die Autobahn gerufen. 
Die Einsatzkräfte fanden dort 
eine tote Frau, die offensichtlich 
Opfer eines Tötungsdelikts ge-
worden war. Wenig später wurde 
der 33-jährige syrische Ehemann 
der Getöteten als Tatverdäch-
tiger festgenommen und einst-
weilig in einem psychiatrischen 
Krankenhaus untergebracht. 
Das Ehepaar hat den Wohnsitz 
in Aarhus.

Weitere Ermittlungen erga-
ben, dass der Verdächtige den 
silberfarbenen Suzuki auf dem 
Standstreifen gestoppt und mit 
einem Messer mehrfach auf 
seine 31 Jahre alte Ehefrau ein-
gestochen haben soll. Anschlie-
ßend sei die verletzte Frau von 
einem Fahrzeug, vermutlich 
von einem Lkw, erfasst worden. 
Die Staatsanwaltschaft geht da-
von aus, dass die Frau an den 
Verletzungen gestorben ist, die 
sie sich bei dem Zusammen-
prall zugezogen hat.

Nachdem in einem ersten 
Aufruf nach dem Lkw gesucht 
wurde, suchen die Ermittler 
nun nach Zeugen, die Stunden 
vor der Tat Beobachtungen im 
Bereich der Exe in Flensburg ge-
macht haben könnten. Es geht 
um die Zeit des frühen Sonn-
abend zwischen 1 und 5 Uhr: Die 
Ermittlungen haben ergeben, 
dass das syrische Ehepaar gegen 
4 Uhr mit einem weißen VW 
Passat Kombi mit dänischem 
Kennzeichen in die Katharinen-
straße gefahren sein und den 
Wagen dort in Höhe der Haus-
nummer 15 geparkt haben soll.

Anschließend, so die Polizei, 
müssten sich der Tatverdächtige 
und sein späteres Opfer zu dem 
silbernen Suzuki mit Berliner 

Kennzeichen begeben haben. 
Dieser wurde zuvor vermutlich 
gegen 1 Uhr von einer ihnen be-
kannten Person auf dem Groß-
parkplatz Exe in der südöstli-
chen Ecke abgestellt. Von dort 
ist das Ehepaar dann auf die A7 
in Richtung Süden gefahren.

Die Polizei fragt nun: Wer hat 
das Paar im Zusammenhang 
mit dem weißen Passat in der 
Katharinenstraße oder später 
auf ihrem Weg zum Suzuki auf 
der Exe gesehen? Von Interesse 
für die Polizei ist auch die Fra-
ge, wann der silberne Suzuki 
auf der Exe geparkt wurde. 
Hinweisgeber werden gebeten, 
sich unter der Telefonnummer 
0461/4840 bei der Polizei in 
Flensburg zu melden. shz

Der Rekordmann: Lasse Svan absolvierte gegen Wetzlar sein 
627. Spiel für die SG. FOTO: MICHAEL STAUDT / SHZ

Weil die Polizei Spuren suchte, blieb die Autobahn stundenlag 
gesperrt. FOTO: BENJAMIN NOLTE
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Wer wird was in der Ampel-Koalition?

BERLIN Bei der FDP ging es 
geräuschlos, bei den Grünen 
dagegen hoch her. Eigentlich 
wollten sie ihre Kandidaten 
für die Ministerposten in der 
künftigen Ampel-Koalition 
präsentieren. Doch dann gab 
es Flügel-Zoff - und es wur-
de später Abend. Das Ergeb-
nis: Der Kandidat des linken 
Flügels, Fraktionschef Anton 
Hofreiter, ist raus. 

Die Sozialdemokraten hat-
ten ein Wahlkampf-Verspre-
chen ihres Kanzlerkandidaten 
Olaf Scholz einzulösen. Seine 
Ministerriege soll paritätisch 
aufgestellt sein, also aus min-
destens gleich vielen Frauen 
wie Männern bestehen. Ge-
neralsekretär Lars Klingbeil 
sagte, man warte deshalb bis 
die potenziellen Partner ihre 
Minister nominiert hätten.  

Alle drei Parteien haben 
dem Koalitionsvertrag zuge-
stimmt. Wer wird nun was in 
der Dreierkoalition, die sich 
„Fortschritt“ auf die Fahnen 
geschrieben hat? 

Scholz an der Spitze
Bundeskanzler: Der bisheri-
ge Finanzminister und Vize-
kanzler Olaf Scholz wird be-
fördert. In der Woche ab dem 
6. Dezember soll der 63-Jäh-
rige im Bundestag zum Kanz-
ler gewählt werden.

Finanzen: FDP-Partei-
chef Christian Lindner (42) 
übernimmt diese zentrale 
Position im Kabinett, setzte 
sich bei der Personalie gegen 
Grünen-Chef Robert Habeck 
durch. Vizekanzler wird er 
aber nicht. Den Posten be-
kommen als zweitstärkste 
Kraft die Grünen - und zwei 
Vizekanzler sind im Grund-
gesetz nicht vorgesehen.

Wirtschaft und Klima-
schutz:  Hier war Habeck 
gesetzt, schließlich ist Klima-
schutz das zentrale Thema 
seiner Partei. Der 52-Jährige 
kann auf Erfahrungen unter 
anderem aus sechs Jahren als 
Minister für Energiewende, 
Umwelt, Landwirtschaft und 
Digitalisierung in Schleswig-
Holstein zurückgreifen. Ha-
beck wird nach dem enttäu-
schenden Wahlergebnis der 
Grünen-Kanzlerkandidatin 
Annalena Baerbock zudem 
Vizekanzler.

Auswärtiges Amt:  Ba-
erbock bekommt mit dem 
Außenministerium trotzdem 
einen der prestigeträchtigs-
ten Posten. Neuland ist die 
internationale Politik für die 
40-Jährige nicht: Sie studier-
te unter anderem Völker-
recht. Bisher lagen Baerbocks 
Stärken im verständlichen 
Erklären komplexer politi-
scher Konzepte. Als Außen-
ministerin muss sie eher sou-
veräne Auftritte in heiklen 
Situationen meistern.

Justiz: Dieses Ressort 
übernimmt der Erste Parla-
mentarische Geschäftsführer 
der FDP-Fraktion im Bundes-
tag, Marco Buschmann (44). 
Er war ein unermüdlicher 
Kritiker von Corona-Maß-
nahmen, die am Bundestag 
vorbei verfügt wurden.

Bildung und Forschung:
Dafür ist die Parlamentari-
sche Geschäftsführerin Bet-
tina Stark-Watzinger (53) 
vorgesehen. Sie ist die ein-
zige Frau in der FDP-Minis-
terriege und bundesweit das 
am wohl wenigsten bekannte 
Gesicht. In Mai wurde sie mit 

91 Prozent als Beisitzerin in 
das FDP-Präsidium gewählt 
- mit nur knapp weniger Zu-
stimmung als Christian Lind-
ner.

Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend: Die rheinland-
pfälzische Klimaministerin 
Anne Spiegel soll auf die 
Bundesebene aufrücken. Das 
Thema dürfte der 40-Jähri-
gen bekannt vorkommen, war 
sie doch in Rheinland-Pfalz 
schon Landesministerin für 
Familie, Frauen, Jugend, In-
tegration und Verbraucher-
schutz. Sie gehört dem linken 
Flügel der Grünen an. 

Umwelt, Naturschutz, 
nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz: Dafür 
ist Steffi Lemke vorgesehen, 
die als Bundesgeschäftsfüh-
rerin elf Jahre lang die Ge-
schicke der Grünen lenkte 
- schnörkellos, unkompliziert 
und gerade heraus. Die Ost-
deutsche aus Sachsen-An-
halt trat nach der verlorenen 
Wahl 2015 mit dem gesam-

ten Bundesvorstand zurück 
und kehrte in den Bundes-
tag zurück. Dort widmete 
sie sich vor allem dem Um-
welt- und Naturschutz, einer 
ihrer Schwerpunkte war der 
Kampf gegen die Zerstörung 
des Lebensraums Meer.  Sie 
ist studierte Agrarwissen-
schaftlerin und ausgebildete 
Zootechnikerin.

Ernährung und Land-
wirtschaft: Nach langem 
Gerangel fällt dieser Posten 
dem früheren Grünen-Chef 
Cem Özdemir zu. Der linke 
Flügel der Grünen hätte sich 
auch Fraktionschef Anton 
Hofreiter auf dem Posten 
vorstellen können. Özdemir 
(55) war bis 2018 Bundesvor-
sitzender und bei der Bun-
destagswahl 2017 mit Katrin 
Göring-Eckardt grüner Spit-
zenkandidat. Bei der Wahl 
2021 war er mit 40 Prozent in 
seinem Stuttgarter Wahlkreis 
bundesweit grüner Erststim-
menkönig. Unterstützer hat-
ten argumentiert, an dem 
eloquenten Politiker komme 

man auch deshalb nicht vor-
bei, weil er einer der wenigen 
Spitzen-Grünen aus einer Fa-
milie mit ausländischen Wur-
zeln ist.

Die aktuelle Bundestagsvi-
zepräsidentin Claudia Roth 
soll Staatsministerin für 
Kultur und Medien werden. 
Neben der Kultur ist Roth 
künftig mit der im Kanzler-
amt angesiedelten Position 
auch für die Medienpolitik 
auf Bundesebene zuständig. 
Die 66-Jährige wird damit 
Nachfolgerin von Monika 
Grütters (CDU).

Wichtiger Posten 
Kanzleramtschef: Dieser 
Posten wird in einer Ampel-
koalition noch wichtiger sein 
als bisher. Denn der Kanz-
leramtschef koordiniert die 
Regierungsarbeit und das 
dürfte bei drei Partner kom-
plizierter werden. Es galt als 
sicher, dass Scholz‘ enger 
Vertraute Wolfgang Schmidt 
(SPD) diese zentrale Aufgabe 
übernimmt. Zuletzt war der 

51 Jahre alte Jurist Finanz-
Staatssekretär, agierte hinter 
den Kulissen aber vor allem 
als „Spin Doctor“ und Strip-
penzieher.

Arbeit und Soziales: Da 
sitzt Hubertus Heil fest im 
Sattel. Der 49-Jährige galt 
bereits in der vergangenen 
Wahlperiode als durchset-
zungsstark und fleißig - und 
zwar bei Themen wie Rente, 
Arbeitsmarkt und Hartz IV, 
die für seine SPD besonders 
wichtig sind.

Innen und Heimat: Die 
hessische Politikerin Nancy 
Faeser (SPD) folgt auf Horst 
Seehofer im Innenministe-
rium.

Weitere Posten
Verteidigung: Dieses Minis-
terium ist den Sozialdemo-
kraten in den Koalitionsver-
handlungen überraschend 
zugefallen. Christine Lam-
brecht (SPD), bisher Justiz- 
und Familienministerin, ist 
die neue Chefin des Verteidi-
gungsressorts.  

Gesundheit: Eine nahe-
liegende Besetzung wäre der 
Gesundheitsexperte Karl 
Lauterbach, der seit Beginn 
der Corona-Pandemie eine 
Medienpräsenz hat wie kaum 
ein anderer Politiker. 

Bauen: Das Ministerium 
wurde neu geschaffen. Klara 
Geywitz (SPD) wird Chefin 
im neuen Bauministerium. 
Sie hatte sich zuletzt mit Olaf 
Scholz um den SPD-Vorsitz 
beworben. 

Wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwick-
lung: Svenja Schulze (SPD), 
bisher Bundesministerin für 
Umwelt, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit, wird Mi-
nisterin für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit. dpa

In jedem Fall das Machtzentrum der neuen Bundesregierung: Christian Lindner (FDP), Olaf 
Scholz (SPD), Annalena Baerbock und Robert Habeck (beide Grüne).FOTO: MICHAEL KAPPELER/DPA
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Kabinett schenkt Merkel „Carpe diem“-Bäumchen

BERLIN Die geschäftsführen-
de Kanzlerin Angela Merkel 
(CDU) hat vom Kabinett bei 
der voraussichtlich letzten 
Sitzung der schwarz-roten 
Regierung ein sogenanntes 
Hartriegelgewächs mit dem 
Namen „Cornus controversa 
„Carpe Diem““ (Nutze den 
Tag) als Abschiedsgeschenk 
erhalten.

Noch-Agrarministerin Ju-
lia Klöckner (CDU) twitterte 
Fotos von dem Gewächs, die 
sie gemeinsam mit Bundes-
umweltministerin Svenja 
Schulze (SPD) zeigen. Merkel 
gilt als begeisterte Gärtnerin, 
sie besitzt nördlich von Ber-
lin ein Wochenendhaus.

Von ihrem voraussicht-
lichen Nachfolger, dem bis-
herigen Vizekanzler Olaf 
Scholz (SPD), erhielt Merkel 

zum Ende ihrer 16-jährigen 
Ära als Kanzlerin einen Blu-
menstrauß. Auf einem Foto 
ist zu sehen, wie Merkel die 
Blumen lächelnd entgegen-
nimmt.

Regierungssprecher Stef-
fen Seibert sagte, Scholz habe 
der Kanzlerin zu Beginn der 
Sitzung in Namen aller für 
ihren unermüdlichen Einsatz 
und die Arbeit für das Land 
gedankt. Er habe von einer 
sehr erfolgreichen Bilanz und 
Merkels hoher Anerkennung 
gesprochen. Für ein Grup-
penfoto versammelte sich 
das Kabinett auf einer Treppe 
im Kanzleramt.

Auf einem ebenfalls von 
Klöckner getwitterten Foto 
des Anhängers des Ge-
schenks für Merkel ist von 
einem „Gartengehölz der 

Premiumklasse“ die Rede. 
Es wird als „bonsai-artiges, 
sehr edles Zwerggehölz für 
Gefäße“ beschrieben. Es tra-

ge „überreiche, weiße Perlen-
blüten“, habe eine „tiefrote 
Herbstfärbung mit blauen 
Beeren“ und sei „robust, lang-

lebig und reichblühend“. Der 
Baum ist  ein Abschiedsge-
schenk des Bundeskabinetts 
an die Bundeskanzlerin“.

Bei der traditionellen 
Übergabe des Weihnachts-
baums an das Kanzleramt 
gab sich Merkel entspannt 
und gut gelaunt. Mit Blick 
auf die aus dem thüringisch-
bayerischen Grenzgebiet 
stammende etwa 15 Meter 
hohe und 27 Jahre alte Colo-
rado-Tanne nannte sie es ein 
„Symbol der Globalisierung“, 
dass solche Bäume auch in 
Deutschland gedeihen wür-
den. „Dieser Baum wird zwei 
Bundesregierungen erleben, 
eine geschäftsführende und 
eine neue“, sagte Merkel mit 
Blick auf die Ampel-Partner 
von SPD, Grünen und FDP. 

Seibert bilanzierte, es sei 
die 161. Sitzung des Kabinetts 
in dieser Regierungskonstel-
lation gewesen, die die Kanz-
lerin geleitet habe. In der ver-
gangenen Legislaturperiode 
habe es 158 Sitzungen gege-

ben, nach der Bundestags-
wahl am 26. September noch-
mals 3. Insgesamt seien 1963 
Kabinettsvorlagen behandelt 
worden, darunter 490 Ge-
setzentwürfe und 251 Verord-
nungen. Die Durchschnitts-
dauer einer Kabinettssitzung 
habe in der 19. Legislaturpe-
riode bei 42 Minuten gelegen 
- die längste war 1:50 Stunden 
lang, die kürzeste nur 9 Mi-
nuten.

Der Bundestag habe 546 
Gesetze verabschiedet, von 
der Bundesregierung habe es 
488 Gesetzesinitiativen ge-
geben, sagte Seibert. Damit 
seien 89,4 Prozent der verab-
schiedeten Gesetze von der 
Bundesregierung gekommen. 
Der Bundesrat habe 98,5 
Prozent der vom Bundestag 
beschlossenen Gesetze im 
zweiten Durchgang passie-
ren lassen. Inklusive der Ei-
nigung nach einem Vermitt-
lungsausschuss komme man 
auf eine Verabschiedungsrate 
von 99,8 Prozent. dpa

Voraussichtlich ist es die letzte Kabinettssitzung 
für Angela Merkel in ihrer 16-jährigen Ära als Kanz-
QerNn� &uch Nhr [orauXXNchtQNcher 3achKoQger 4QaK 
8choQ_ \झrdNgt 2erkeQX 7egNerungXGNQan_�

Bei der traditionellen Übergabe des Weihnachtsbaums an das 
Kanzleramt gibt sich Angela Merkel ganz entspannt.

FOTO: CARSTEN KOALL/DPA



Für Karin Matzen war die Familie ihr Ein und Alles
EKENSUND/EGERNSUND Für 
die Geschwister Christel Lei-
endecker, Carl Matzen und 
Christian Matzen war Diens-
tag, 7. Dezember, ein Tag des 
Abschieds. Ihre Mutter, die 
80-jährige Karin Matzen, wur-
de von der Kirche zu Eken-
sund aus beigesetzt.

Für die Familie kommt der 
Abschied völlig unerwartet 
und plötzlich. Karin Matzen, 
die vor sieben Jahren von 
Ekensund nach Apenrade 
(Aabenraa) in eine Wohnung 
in der H. P. Hanssens Gade ge-
zogen war, hatte sich für einen 
Umzug ins frühere Gichthos-
pital in Gravenstein (Gråsten) 
entschieden. Am vergangenen 
Freitag traf sie sich vorab mit 
den Kindern in Gravenstein.

Alle freuten sich für die 
Mutter, die im Oktober ihren 
80. Geburtstag mit der gan-
zen Familie feiern konnte.

In „Den gamle kro“ wurde 
der Umzug mit dem Fischge-
richt „Stjerneskud“ gefeiert, 
und anschließend fuhr die 
Familie zur Tochter Christel 
nach Ekensund, um sich dort 
eine Tasse Kaff ee und „æble-
skiver“ zu gönnen.

Das Stadtratsmitglied 
Christel Leiendecker erhielt 
obendrein vom Vizebürger-
meister und Kollegen von der 
Schleswigschen Partei, Ste-

phan Kleinschmidt, den freu-
digen Bescheid, dass ihr Platz 
im Sonderburger Rat auch 
nach erneuter Feinzählung 
der Stimmen sicher sei. Auf 
diese gute Botschaft wurde 
mit einem Glas Champagner 
angestoßen.

Am kommenden Tag ist die 
liebe Mutter, Oma und Uroma 
auf der Couch entschlafen. 
Christel Leiendecker tut die-
ser plötzliche Abschied von 
der Mutter immer noch sehr 
weh.

„Sie war immer meine beste 
Freundin und hat für uns Kin-
der alles getan. Aber es war 
aber ein schöner Abschluss“, 
wie die Tochter meint.

Karin Matzen wurde in 
Woyens (Vojens) geboren 
und wuchs in Tingleff  (Ting-
lev) auf.

1962 heiratete sie den Land-
wirt Peter Matzen, mit dem 

sie in den 80er Jahren den 
Yachthafen Marina Minde er-
baute. Nach dem Verkauf des 
Hafens half Karin Matzen 
auch den neuen Besitzern als 
Geschäftsführerin.

Karin Matzen war eine 
eher private und stille Per-
son. Sie las gerne Bücher 
und genoss Musik. Sie war 
ein ausgesprochener Fami-
lienmensch: Die Kinder, En-
kelkinder und Urenkel lagen 
ihr immer sehr am Herzen.

„Sie war die Oma, die im-
mer da war. Sie hat einfach 
alles mitgetragen. Sie sprang 
immer ein“, so die dankbaren 
Worte ihrer Tochter. Karin 
Matzens Mann Peter verstarb 
1995.

Karin Matzen war ein ak-
tiver Teil der deutschen 
Minderheit. So war sie 30 
Jahre lang die Vorsitzende 
im Kindergarten Broacker 
(Broager) und pfl egte nicht 
zuletzt auch sehr gewissen-
haft die Patenschaftsver-
bindungen zu Rendsburg. 
Sie wurde 1994 von Volkmar 
Koch abgelöst.

Karin Matzen ist in aller 
Ruhe eingeschlafen. Damit 
ging einer ihrer ganz großen 
Wünsche in Erfüllung: Sie 
hatte in den vergangenen Jah-
ren wie ihre Schwester mit 
einer Alzheimer-Demenz zu 
kämpfen.

  Ilse Marie Jacobsen

Karin Matzen PRIVAT
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Goldiges Miteinander im Hause Hansen

TINGLEFF/TINGLEV Man kennt Andreas 
Peter und Eva Hansen vor allem als Be-
treiber der Tingleff er Gaststätte „Han-
sens Gæstgivergård“, die 2010 nach Jahr-
hunderten im Besitz der Familie Hansen 
geschlossen wurde. Am 3. Dezember ist 
das einstige Gastwirtspaar seit 50 Jahren 
verheiratet.

Die Goldbraut ist eine geborene Lar-
sen, die nach der Schulzeit in Tingleff  als 
Apotheken-Helferin tätig war. 1971 heira-
tete sie Andreas Hansen von der gleich-
namigen Gastwirtschaftsfamilie.

Das Goldpaar übernahm den Krug 
1986, zu dem zunächst auch noch Land-
wirtschaft gehörte.

Andreas Peter Hansen hat seit eh und 
je den Spitznamen „Ludde“, der auf den 
Vornamen seines Vaters Ludwig zurück-
geht.

Eva und Andreas Peter Hansen führten 

den weit über die Grenzen Tingleff s hin-
aus bekannten Krug bis ins Jahr 2010.

Vor allem auch bei der deutschen 
Volksgruppe war die Gaststätte eine viel 
frequentierte Einrichtung, entstammt 
„Ludde“ doch selbst einer Familie, die 
der deutschen Minderheit zugehörig ist.

2010 zogen sich Eva und „Ludde“ aus 
dem Gaststättengewerbe zurück.

Als es nicht gelang, den Krug in andere 
Hände zu geben und auch das Vorhaben 
scheiterte, das Anwesen einer Super-
marktkette zu überlassen, wurde die Im-
mobilie später abgerissen.

Das Ehepaar wohnt nach wie vor in 
seinem Haus auf der gegenüberliegenden 
Seite der Hauptstraße.

„Ludde“ war in jungen Jahren als wie-

selfl inker Akteur beim Handball im SV 
Tingleff  oder im örtlichen Tennisverein 
bekannt.

Auch im gesetzten Alter von Anfang 
70 ist er noch immer agil. Badminton im 
Winter und Tennis im Sommer stehen 
ebenso auf dem Freizeitprogramm des 
humorvollen Mannes wie das Rennrad-
fahren. Täglich dreht er morgens und oft 
auch noch einmal am Nachmittag seine 
Runden.

Eva versucht ebenfalls, sich fi t zu hal-
ten. Sie geht regelmäßig ins Fitnesscen-
ter und unternimmt Radtouren.

Das Ehepaar kümmert sich zudem viel 
um Haus und Garten. Während Eva den 
Blick für die Blumen und das Beseitigen 
von Unkraut hat, schwingt Ludde mit 
Vorliebe die Heckenschere.

Aus Familienkreisen ist zu erfahren, 
dass man ihn dabei zügeln muss, da er es 
mit dem dekorativen Stutzen sonst allzu 
gut meinen würde.

Zeit verbringen beide auch gern mit 
den Kindern und Enkelkindern.

In der Ehe wuchsen drei Kinder auf. 
Klaus betreibt eine Zimmerei und ist von 
Tingleff  nach Bodum gezogen. Die Töch-
ter Maria und Andrea wohnen in Tingleff  
bzw. Bollersleben (Bolderslev).

Die Goldhochzeit wird im Kreis der Fa-
milie gefeiert. Eine ganz große Goldparty 
ist angesichts der Corona-Lage nicht so 
angebracht.  Kjeld Thomsen

Eva und Andreas Peter Hansen, auf dem 
Foto noch vor dem ehemaligen Krug, 
feiern goldene Hochzeit. FOTO: HARTUNG

Das ehemalige Gastwirtsehepaar 
Andreas Peter und Eva Hansen ist 
am 3. Dezember seit 50 Jahren 
verheiratet. Als Ruheständler 
sind beide noch sehr aktiv, sind 
gern mit den Kindern und Enkeln 
zusammen und kümmern sich um 
ihren Garten. Wenn da bloß das 
Faible von Andreas für die He-
ckenschere nicht wäre.

Unser lieber V ater und O pa

H eio H . G . M am m en
ist in Stille entschlaf en.

T ondern, den 23. N ovember 2021 
D ie F am ilie

Die Beisetzung finden am Dienstag, ��� 1RYemEeU 
um 11.00 Uhr von der F riedhof skapelle in T ondern 

aus statt.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter

Karin Matzen
geb. Carstensen

* 16. September 1941

hat unerwartet ihre letzte Reise angetreten.

Apenrade, den 29. November 2021

Geliebt und vermisst 
 Christel, Carl und Christian

Schwiegerkinder, Enkelkinder und Urenkelkind

Die Beisetzung findet am Dienstag, 
dem 7. Dezember 2021, um 11.00 Uhr 

in der Kirche zu Ekensund statt.

Coronapass nicht vergessen.

In memoriam: 
Erik Sennels

APENRADE/AABENRAA Der 
Sohn des in Apenrade ver-
storbenen Erik Sennels, 
Lars Sennels, schreibt fol-
genden Nachruf: 
Skovfoged og spejder med 
hud og hår Erik Sennels er 
ikke mere. Erik Sennels er op-
vokset i Helsingør, hvor han 
bestod præliminæreksamen. 
Han uddannede sig herefter 
til skovfoged på Silkeborg 
Skovfogedskole. Erik Sen-
nels aftjente sin værnepligt 
ved Livgarden og var udsendt 
som sergent ved FN-styr-
kerne i Gaza-striben. Efter 
tiden i Gaza blev han skovfo-
gedassistent ved Skjoldenæs-
holm og Vallø Skovdistrikter 
efterfulgt af et halvt års stu-
dietur til British Columbia i 
Canada.

Da han kom hjem, blev Erik 
Sennels ansat som salgsleder 
ved Danplanex Planteskoler 
i Rødekro, hvor hans kun-
deområde dækkede England, 
Scotland, Sverige og Norge. 
Efter 14 år i Rødekro blev Erik 
Sennels tilbudt stillingen 
som salgschef i Gasa Aalborg, 
og nu blev salgsevnerne brugt 
på salg af potteplanter i Sve-
rige og Norge. Familien med 
fruen Jutta og de tre børn 
bosatte sig i Skørping midt 
i Rold Skov, så skovmanden 
fortsat kunne dyrke sin al-

drig svigtende kærlighed til 
skoven. Efter fem år i jobbet 
som salgschef for Gasa Aal-
borg, fi k han job som sekreta-
riatschef for Danske skovtek-
nikeres Landsforening. Dette 
job bestred han i 10 år, hvor 
det efter to års ansættelse 
lykkedes ham at få flyttet 
hovedkontoret fra Frederiks-
berg til bopælen i Skørping.

I 1991 overtog fruen for-
pagtningen af Restaurant og 
Kursuscenter Folkehjem i Aa-
benraa. Efter få år indgik Erik 
Sennels i ledelsen af dette, 
og han måtte på sine ”gamle 
dage” foretage en sand ko-
vending fra et job i skoven 
til et job i restaurationsbran-
chen. Sammen med sin kone 
sluttede han sin erhvervsak-
tive karriere for 20 år siden.

I fritiden har Erik Sennels i 
over 60 år været aktiv og ivrig 
spejder. Han var medstifter af 
De Gule Spejdere i Danmark, 
som han var spejderchef for i 
en årrække.

Erik Sennels har i mange 
år været en aktiv forenings-
mand med mange bestyrel-
sesposter, ligesom han er 
ivrig kirkegænger og aktiv i 
forbindelse med en række ar-
rangementer ved Sct. Nicolai 
Kirke. Erik Sennels efterlader 
sig hustru, tre børn og fi re 
børnebørn.  Lars Sennels

Edith Pörksen hat nach wie vor eine Vorliebe für das Ba-
cken. Zu den leckeren Kuchen sagt auch Peter Kaadt-
mann nicht Nein.  PRIVAT

HOYER/HØJER Grund zum 
Feiern gab es am Sonn-
abend, 4. Dezember, für 
Edith Pörksen in Hoyer. 
Sie vollendete an diesem 
Tag ihren 95. Geburtstag. 
Die Jubilarin, wohnhaft 
am Straßenzug Strand-
smeden, erfreut sich im 
hohen Alter geistiger Fri-
sche. Sie ist beneidens-
wert aktiv und backt nach 
wie vor gerne und kocht 
auch Marmelade.

Edith Pörksen hat durch 
die Jahre an zahlreichen 
Veranstaltungen der deut-
schen Vereine im Marsch-
enort teilgenommen. Die 
Jubilarin, die aus Kelstrup 
stammt, kam durch die 
Heirat mit Johannes Pörk-
sen nach Hoyer.

 Dort bildete der Hof im 
Neuen Friedrichenkoog 
fast fünf Jahrzehnte lang 

den Lebensmittelpunkt 
für die Bauersfrau. In jun-
gen Jahren hatte sie sich 
nach ihrer Schulzeit an 
den deutschen Schulen in 
Wilstrup und Hadersleben 
(Haderslev) in Posen zur 
Kindergärtnerin ausgebil-
det.

Edith Pörksen ist seit ei-
ner Reihe von Jahren Wit-
we. Sie ist als freundliche 
und zuvorkommende Frau 
bekannt, die gute Nach-
barschaft pfl egt.

Im Mittelpunkt steht für 
die Jublarin seit jeher ihre 
Familie. Der Sohn Pörke 
ist leider in diesem Som-
mer verstorben. Die Toch-
ter Frauke lebt in Mögel-
tondern (Møgeltønder). 
Zur Familie der mehrfa-
chen Urgroßmutter gehö-
ren drei Enkel.
 Monika Thomsen

E dith P ö rksen backt auch 
im hohen Alter
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DIENSTJUBILÄEN
HABERSLUND/HOVSLUND Seit 
25 Jahren ist Lars Matzen, 
Idrætsvej 4, bei Valmont in 
Rothenkrug (Rødekro) be-
schäftigt. 1992 schloss er 
seine Lehre bei dem Her-
steller von Industrieteilen 
als Konstruktionsschmied 
ab. Nach einigen Jahren bei 
anderen Arbeitgebern kehr-
te er 1996 zu seiner früheren 
Ausbildungsstelle zurück.

SONDERBURG/SØNDERBORG
Am 2. Dezember feierte 
Nanne Enemark Feike ihr 
25-jähriges Jubiläum in der 
kommunalen Abteilung der 
Sonderburger Kommune 
„Kultur og Erhverv“.

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Am 1. Dezember feierte Pia 
Svenningsen Thomsen ihr 
25-jähriges Jubiläum bei der 
kommunalen Abteilung der 
Sonderburger Kommune 
„Job og Velfærd“.

EISERNE HOCHZEIT
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Ursula und Thomas Figge, 
Vandlingvej 19, konnten am 
Donnerstag, 2. Dezember, 
nach 65 Jahren Ehe eiserne 
Hochzeit feiern.

DIAMANTENE
HOCHZEIT
ROTHENKRUG/RØDEKRO Am 
Donnerstag, 25. November, 
konnten Metha und Hans 
Peter Lassen aus Rothen-
krug ihre diamantene Hoch-
zeit feiern. Die beiden haben 
viele Jahre als Hausmeister-
paar in der örtlichen Schule 
gearbeitet.

GOLDENE HOCHZEIT
S O M M E R S T E D T / S O M M E R -
STED Johanne und Søren La-
goni, Stenvænget 3, konnten 
am Sonnabend, 27. Novem-
ber, nach 50 Ehejahren ihre 
goldene Hochzeit feiern.

NUSTRUP Lilly und Ove Mad-
sen, Dæmningen 34, konnten 
am Sonnabend, 27. Novem-
ber, nach 50 gemeinsamen 
Ehejahren goldene Hochzeit 
feiern.

GJENNER/GENNER Alice und 
Knud Strøm Nielsen, Øster 
Løgumvej 63 in Gjenner, 
konnten am Sonnabend, 
20. November, ihre goldene 
Hochzeit feiern. Uhr.

EHRUNG
APENRADE/AABENRAA Lars 
Jørs Toldbod aus Apenrade 
ist von Königin Margrethe 

zum Ritter des „Dannebrog-
Ordens“ ernannt worden. 
Toldbod ist Sektionsleiter 
bei der Bereitschaft von 
Nordschleswig.

85. GEBURTSTAG
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Ursula Figge, Vandlingvej 19, 
vollendete am Mittwoch, 24. 
November, ihr 85. Lebens-
jahr.

TODESFÄLLE
• Anne Tychsen, 1932-2021
SATRUP/SOTTRUP Anne 
Tychsen ist im Alter von 89 
Jahren verstorben. Die Be-
erdigung findet am Don-
nerstag, 9. Dezember, 11 Uhr, 
von der Kirche zu Satrup aus 
statt.

• Jens Herluf Jacobsen, 1937-
2021
KETTING Jens Herluf Jacob-
sen ist im Alter von 84 Jah-
ren verstorben. Er wird am 
Sonnabend, 11. Dezember, 11 
Uhr, von der Kirche zu Ket-
ting aus beigesetzt.

• Bodil Hansen, 1930-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Bodil Hansen ist im Alter 
von 91 Jahren still entschla-
fen. Die Beisetzung findet 
am Donnerstag, 9. Dezem-
ber, ab 14 Uhr von der Kirche 
zu Alt-Hadersleben aus statt.

• Ernst Christian Thomsen, 
1946-2021
WOYENS/VOJENS Ernst 
Christian Thomsen ist im 
Alter von 75 Jahren still ent-
schlafen. Die Beisetzung fin-
det am Freitag, 10. Dezem-
ber, ab 13 Uhr von der Kirche 
zu Woyens aus statt.

• Kirsten Nielsen, 1945-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Kirsten Nielsen ist im Alter 
von 76 Jahren plötzlich ver-
storben.

• Bodil Jensen, 1929-2021
LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER Im Alter von 92 Jahren 
ist Bodil Jensen verstorben.

• Erik Vilhelm Sennels, 1935-
2021
APENRADE/AABENRAA Erik 
Vilhelm Sennels, Apenrade, 
ist im Alter von 86 Jahren 
verstorben.

• Kay Riis, 1935-2021
APENRADE/AABENRAA Kay 
Riis aus Apenrade ist im Al-
ter von 86 Jahren gestorben. 
Die Beisetzung findet am 
Mittwoch, 8. Dezember, ab 
11.30 Uhr von der Kirche zu 

Hohe Kolstrup (Høje Kols-
trup) aus statt.

• Holger Melitor Agertoft, 
1939-2021
APENRADE/AABENRAA Hol-
ger Melitor Agertoft, Apen-
rade, ist am 30. November 
still entschlafen. Er wurde 82 
Jahre alt.

• Dieter Christiansen, 1937-
2021
WOYENS/VOJENS Dieter 
Christiansen ist im Alter von 
84 Jahren verstorben. Die 
Beisetzung findet am Don-
nerstag, 9. Dezember, ab 11 
Uhr von der Kirche zu Woy-
ens aus statt.

• Jørgen J. Juhl
FJELSTRUP Jørgen J. Juhl ist 
verstorben. Das Begräbnis 
findet am Freitag, 10. De-
zember, ab 13.30 Uhr von der 
Kirche zu Fjelstrup aus statt.

• Arne Erik Andreasen
WITTSTEDT/VEDSTED Arne 
Erik Andreasen ist verstor-
ben. Die Beisetzung findet 
am Sonnabend, 11. Dezem-
ber, ab 11 Uhr von der Witt-
stedter Kirche aus statt.

• Axel Ganderup Andersen
DJERNIS/DIERNÆS Axel Gan-
derup Andersen ist im Alter 
von 91 Jahren still entschla-
fen.

• Martha Nielsen Schmidt
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Martha Nielsen Schmidt ist 
still entschlafen.

• Tommy Palm Andersen, 
1950-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Tommy Palm Andersen ist im 
Alter von 71 Jahren verstor-
ben. Die Beisetzung findet 
am Mittwoch, 8. Dezember, 
12 Uhr, von der Christians-
kirche aus statt.

• Gerda Marie Thomsen, 
1928-2021
ATZERBALLIG/ASSERBALLE
Gerda Marie Thomsen ist im 
Alter von 93 Jahren verstor-
ben. Sie wird am Mittwoch, 
8. Dezember, 13 Uhr, von der 
Kirche zu Atzerballig aus bei-
gesetzt.

• Hans Werner Carlsen, 
1940-2021
GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Hans 
Werner Carlsen ist im Alter 
von 81 Jahren verstorben.

• Carla Sofie Tychsen 1929-
2021
DÜPPEL/DYBBØL Carla Sofie 

Tychsen ist im Alter von 92 
Jahren verstorben.

• Brunhilde Petersen ver-
storben
FÜNENSHAFF/FYNSHAV Brun-
hilde Petersen ist nach kur-
zer Krankheit verstorben.

• Astrid Lund, 1924-2021
TONDERN/TØNDER Im Alter 
von 97 Jahren ist Astrid Lund 
verstorben.

• Horst Grünfeld, 1942-2021
A U G U S T E N B U R G / A U G U S T-
ENBORG Horst Grünfeld ist 
im Alter von 79 Jahren nach 
kurzer Krankheit verstorben.

• Svend Sørensen, 1942-2021
TANDSLET Svend Sørensen 
ist im Alter von 79 Jahren 
verstorben.

• Johanne Sophie Stolberg, 
1931-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Johanne Sophie Stolberg ist 
im Alter von 90 Jahren im 
Pflegeheim Dalsmark ver-
storben.

• Preben Ludvigsen, 1955-
2021
BROACKER/BROAGER Preben 
Ludvigsen ist im Alter von 66 
Jahren verstorben.

• Anne Elisabeth Hulvej An-
dersen, 1928-2021
SCHWENSTRUP/SVENSTRUP 
Anne Elisabeth Hulvej An-
dersen ist im Alter von 93 
Jahren entschlafen.

• Henning Lund, 1943-2021
A G G E R S C H A U / A G E R S K O V
Henning Lund ist verstor-
ben. Er wurde 78 Jahre alt.

• Svend Erik Gehrt, 1943-
2021
SCHERREBEK/SKÆRBÆK Im 
Alter von 78 Jahren ist Svend 
Erik Gehrt verstorben.

• Ingrid Tamm, 1937-2021
EMMERLEFF/EMMERLEV Im 
Alter 84 Jahren ist Ingrid 
Tamm still entschlafen.

• Holger Christensen, 1931-
2021
CHRISTIANSFELD Holger 
Christensen ist im Alter von 
90 Jahren still entschlafen.

• Amanda W. Lorenzen, 
1919-2021
WOYENS/VOJENS Amanda W. 
Lorenzen ist im Alter von 
102 Jahren verstorben.

• Fritz Viggo Petersen, 1942-
2021

TONDERN/TØNDER Im Alter 
von 79 Jahren ist Fritz Viggo 
Petersen, still entschlafen.

• Hans Michaelsen, 1935-
2021
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Hans Michaelsen ist im Alter 
von 85 Jahren verstorben. Er 
wird am Dienstag, 30. No-
vember, 12.30 Uhr, von der 
Marienkirche aus beigesetzt.

• Christian Hansen, 1919-
2021
NORBURG/NORDBORG Chris-
tian Hansen, früher Holm, 
ist im Alter von 102 Jahren 
im Pflegeheim Tangshave 
verstorben.

• Christian Christensen Lei, 
1960-2021
SATRUP/SOTTRUP Christian 
Christensen Lei aus Snog-
bæk Nederby ist im Alter von 
61 Jahren verstorben.

• Lis Hybschmann Frederik-
sen, 1967-2021
ROTHENKRUG/RØDEKRO Nach 
kurzer Krankheit ist Lis Hyb-
schmann Frederiksen aus 
Rothenkrug gestorben.

• Marie Brunsnæs, 1930-2021
APENRADE/AABENRAA Marie 
Brunsnæs aus Apenrade ist 
im Alter von 91 Jahren still 
entschlafen.

• Metha Eline Knudsen, 1941-
2021
RIES/RISE Metha Eline Knud-
sen, Ries, ist im Alter von 80 
Jahren gestorben.

• Nicolaj Jessen, 1932-2021
FELDSTEDT/FELSTED Im Al-
ter von 89 Jahren ist Nicolaj 
Jessen aus Feldstedt still ent-
schlafen.

• Alice Budde, 1953-2021
GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Ali-
ce Budde ist im Alter von 67 
Jahren verstorben.

• Mette Marie Hansen, 1952-
2021
SCHERREBEK/SKÆRBÆK Met-
te Marie Hansen ist Alter von 
69 Jahren verstorben.

• Oda Brodersen
LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER Im Alter von 95 Jahren 
ist Oda Brodersen still ent-
schlafen.

• Anker Huusmann, 1930-
2021
TOFTLUND Anker Huusmann, 
geboren am 1. August 1930, 
ist still entschlafen.

• Uffe Rud Beck, 1950-2021
N O R D E R L Ü G U M / N Ø R R E 
LØGUM Im Alter von 71 Jah-
ren ist Uffe Rud Beck still 
entschlafen.

• Henry Aage Pløger
S Ü D E R W I L S T R U P / S Ø N D E R 
VILSTRUP Henry Aage Pløger 
ist verstorben.

• Hans Peter Petersen, 1939-
2021
HORSBÜK/HORSBYG Hans Pe-
ter Petersen aus Horsbük ist 
nach kurzer Krankheit im Al-
ter von 82 Jahren verstorben.
Kirsten Jørgensen, 1945-2021
Nustrup Kirsten Jørgensen 
ist im Alter von 75 Jahren 
still entschlafen.

• Johannes Kusk, 1933-2021
APENRADE/AABENRAA Im Al-
ter von 88 Jahren ist Johan-
nes Kusk aus Apenrade still 
entschlafen.

• Anne Munk Truelsen, 1967-
2021
BARSMARK Nach langer 
Krankheit ist die in Brande 
geborene Anne Munk Truel-
sen aus Barsmark gestorben.

• Marius Hansen, 1929-2021
ALSLEBEN/ALSLEV Marius 
Hansen ist still entschlafen. 
Er wurde 92 Jahre alt.

• Otto Nielsen verstorben
SCHERREBEK/SKÆRBÆK Im 
Alter von 79 Jahren ist Otto 
Nielsen, verstorben.

• Marga Nielsen, 1933-2021
LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER Im Alter von 88 Jahren 
ist Marga Nielsen still ent-
schlafen.

• Mary Juhl Jepsen, 1934-
2021
DÜPPEL/DYBBØL Mary Juhl 
Jepsen ist im Alter von 87 
Jahren verstorben.

• Johanne Sandholdt, 1921-
2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Johanne Sandholdt ist im Al-
ter von 100 Jahren entschla-
fen.

• Britta Møldrup Petersen, 
1965-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Britta Møldrup Petersen, 
Ekensund (Egernsund), ist 
im Alter von 56 Jahren ver-
storben.

• Aase Viola Petz, 1935-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Aase Viola Petz ist im Alter 
von 86 Jahren verstorben.

Famil i ennachrichten

Montag 13. Dezember
Adventsfeier im Senioren-
kreis Bau: Der Seniorenkreis 
Bau lädt ein zur Adventsfeier 
im Haus Quickborn. Nach 
dem Kaffee wird Pastorin 
Cornelia Simon die Advents-
feier gestalten.  Anmeldung 
bis zum 8. Dezember bei Hel-
mut Thomßen: Tel. 2074 3789 
oder seniorenkreis_bau@
yahoo – vorgesehen ist die 
3G-Regel: geimpft, genesen 
oder getestet.

Haus Quickborn, 14 Uhr

Mittwoch 15. Dezember
Gemeinsame Adventsfeier: 
Der Sozialdienst Tondern 
und die Kirchengemeinde 
feiern gemeinsam Advent mit 
Geschichten und Liedern.
Brorsonhaus, Tondern, 15 
Uhr

Donnerstag 16. Dezember
Skat in der Tingleffer Schu-
le: Der BDN-Ortsverein 

Tingleff lädt zum Skatabend 
ein.
Deutsche Schule Tingleff, 
18.30 Uhr

Dienstag 21. Dezember
Skatabend im Deutschen 
Haus Jündewatt: Das Deut-
sches Haus Jündewatt und 
der BDN-Ortsverein Renz-
Jündewatt laden zum Skat-
abend ein.
Deutsches Haus, Jündewatt, 
19 Uhr

Termine  in  Nordschleswig
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Det nye Tyskland uden Angela Merkel
og omverdens modtagelse

Von Anne-Mette Kristensen

KOPENHAGEN/BERLIN Som 
billedet tegner sig for nær-
værende, så bliver det som 
forventet SPD med kansler-
kandidaten Olaf Scholz, som 
sætter sig i spidsen for en ny 
forbundsregering i koalition 
med FDP og De Grønne. Selv 
havde Olaf Scholz forvent-
ninger om at kunne afløse 
Angela Merkel på Sankt Ni-
kolajs dag 6. december i år, 
dog må han væbne sig med 
mindst to dages tålmodighed.

Men selvom koalitionsaf-
talen mellem SPD, FDP og 
De Grønne er offentliggjort, 
og selvom partierne har for-
delt de forskellige ressortmi-
nisterier mellem sig, så skal 
baglandet dog forinden give 
deres billigelse.

Hvor SPD og FDP håber på 
opbakning fra de delegerede 
på hver deres ekstraordi-

nært indkaldte partidag, har 
De Grønne valgt at konsul-
tere partiets medlemmer. 
Spørgsmålet er dog om netop 
De Grønnes bagland faktisk 
vil kunne tænkes at spænde 
ben med henblik på, at få en 
bedre aftale med flere grønne 
fingeraftryk?

Ikke mindst fordi klima-
aktivister og partiets egen 
ungdomsorganisation mener, 
at formandskabet med An-
nalena Baerbock og Robert 
Habeck i spidsen har solgt 
sig for billigt når det handler 
om den grønne omstilling. 
Skulle det blive tilfældet må 
Olaf Scholz skyde en hvid 
pind efter at kunne afløse for-
bundskansler Angela Merkel i 
indeværende år.

Meget tyder dog på, at det 
ikke vil komme til at ske, og 
det er selvsagt også det ud-
gangspunkt den kommende 
forbundsregering kalkulere 

med. Også fordi det i forvejen 
var en vanskelig disciplin i sig 
selv at få to så vidt forskel-
lige partier som FDP og De 
Grønne til at finde sammen. 
Alle involverede er vel vi-
dende om, at en afvisning af 
koalitionsaftalen ikke blot vil 
kaste Tyskland ud i en krise, 
men også Europa, hvilket 
ingen har noget ønske om.

Derfor vil det være en god 
idé allerede på nuværende 
tidspunkt, at man i de euro-
pæiske hovedstæder og rege-
ringskontorer tager sig rige-
ligt med tid til at få nærlæst 
indholdet i koalitionsaftalen 
og derigennem få pejlet sig 
ind på ikke blot hvor Tys-
kland bevæger sig hen, men 
ligeså meget i hvilken retning 
Tyskland vil trække Europa.

Selvom partierne har for-
delt de forskellige ressort-
ministerier mellem sig, er 
det kun de færreste og mest 
toneangivende som er besat 
med navns nævnelse, her-
under finansministeriet og 
udenrigsministeriet, hvor 

det bliver den liberale par-
tiformand fra FDP Christian 
Linder som i fremtiden skal 
styre forbundsrepublikkens 
finanser og give sit besyv med 
når det handler om EU’s bud-
getter.

Hvor valget af Christian 
Lindner som finansminister, 
uden tvivl vil skabe glæde i 
Bruxelles, havde regeringerne 
i Rom, Madrid, Lissabon og 
Athen gerne været foruden. 
Netop fordi han er kendt for 
sin sparepolitiske iver, hvilket 
afspejles i hans modstand 
mod at hæve skatterne eller 
optage lån-og kreditter til 
finansiering af den grønne 
omstilling i Tyskland. Noget 
som vil kunne smitte af i det 
europæiske samarbejde.

Rettes blikket på udenrigs-
ministerposten, vil det for 
anden gang i Forbundsre-
publikkens historie være De 
Grønne, som skal beklæde 
posten. Første gang var i 
Gerhard Schröders regering 
i 1998-2005 med Joschka 
Fischer, som havde flere 

sværdslag med sin ameri-
kanske kollega Donald Rums-
feld, ikke mindst omkring 
Tysklands pure afvisning af 
at ville deltage i Irak-krigen.

Med Annelena Baerbock 
som udenrigsminister, er det 
forventningen at den tyske 
retorik på den udenrigspoli-
tiske front vil blive om end 
ikke den samme, så i hvert 
fald skærpet sammenlignet 
med hendes forgængere i An-
gela Merkels regeringer.

I første omgang vil det dog 
ikke være USA Annalena Ba-
erbock vil vende sin opmærk-
somhed mod, men derimod 
Rusland, hvor hun under 
valgkampen dels plæderede 
for en hårdere kurs mod 
styret i Kreml, dels hasarde-
rede mod gaspipelinen Nord-
Stream 2. Ikke overraskelse 
at præsident Vladimir Putin 
derfor gerne havde set alle 
andre end hende som uden-
rigsminister.

Modsat forholder det sig for 
USA og præsident Joe Biden, 
som afgjort vil hilse en mar-

kant udenrigsminister som 
Annalena Baerbock yderst 
velkommen med stærke me-
ninger om ikke kun Rusland, 
men også og især Kina.

Om Annalena Baerbock så 
får lov til føre en hårdere linje 
overfor Rusland og Kina, er 
stadig vanskeligt at vurdere. 
I den forbindelse skal igen 
henvises til koalitionsaftalen, 
som ikke levner meget plads 
til omtale af hverken en kom-
mende Ruslandsstrategi eller 
forholdet til Kina.

Anderledes forholder det 
sig når det handler om Eu-
ropa, som nævnes 210 gange 
i koalitionsaftalen, hvor man 
bl.a. vil arbejde for en ny trak-
tatreform af EU og tilstræ-
belsen af en føderal opbygget 
union efter tysk forbillede.

Hvordan omverdenen vil 
modtage det nye Tyskland, 
og hvor meget Olaf Scholz og 
hans nye kabinet vil få succes 
til, at trække Europa i retning 
af en union efter tysk forbil-
lede, vil blive en spændene 
iagttagelse.

Preben Bonnén, politischer Chef von Nordic 
Dialogue, schreibt über den Machtwechsel in 
der deutschen Politik.

Meinung
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Naturnationalparker i DK - 
‚Tear down these fences‘,
fru miljøminister Lea Wermelin
Den danske miljøminister, Lea 
Wermelin, ønsker store frede-
de områder af den danske na-
tur „rewilded“. Dvs. omgærdet 
af elhegn og med „store græs-
sere“ i indhegningerne året 
rundt. Store græssere er i den 
forbindelse kvæg, heste, elge 
og bisoner. Lokalbefolknin-
gerne over alt i de 21 områder, 
hvoraf 10 udpeges ultimo 2021, 
er i totalt oprør, og protesterne 
mod indhegnede naturnatio-
nalparker massive.

De er bekymrede for dyre-
velfærd, for uoprettelige ska-
der på vild, fredet natur, og 
de vil ikke have deres adgang 
til Danmarks fineste natur 
begrænset af hegn og store 
græssende dyr.

Den gavnlige effekt af „re-
wildingen“ på biodiversiteten 
er uden videnskabelig evi-
dens, men er en tendens i vis-
se danske biologkredse, som 
rådgiver miljøministeren. Re-
wilding-biologerne erkender, 
at tiltaget vil have en negativ 
effekt på klimaet i form af 
øget CO2-udledning.

Også for de tyske turister, 
som holder af at holde ferie 
på den jyske vestkyst, måske 
endda medbringer hunden i 
ferien, kan miljøministerens 
udpegning af naturnational-
parker omkring juletid få 
store konsekvenser for frem-
tidige ferieophold.

Klithede og skovområder 
fra Hanstholm og op langs 
vestkysten helt til og med 
Skagen kan blive ramt af 
disse massive indhegninger 
med store dyr, hvortil adgang 
sker via klaplåger og „på eget 

ansvar“. Der advares mod at 
medtage hunde. Og opfordres 
til at holde afstand til de store 
græssende dyr, undgå høje 
lyde, fagter etc. Naturoplevel-
sen vil ikke længere være den 
samme, og risikoen for tilska-
dekomst vil være til stede. 
Dyrene i indhegningerne er 
bestemt ikke ufarlige.

Lokalområderne frygter 
også for turismen. Befolknin-
gen her har selv store betænk-
eligheder ved udsigten til at 
skulle opleve det, der før var 
fri, vild natur bag elhegn sam-
men med heste, kvæg, elg el-
ler bison. Hvad vil turisterne 
mene? Vil de blive væk - eller 
tør de gå rundt i indhegnin-
gerne for fremtiden?

Den danske befolkning siger 
NEJ TAK til naturnational-
parker. JA TAK til naturoplevel-
ser og vild natur, som vi gerne 
deler med vores tyske naboer.

Hvad mener mon turisterne 
i vores naboland mod syd, Tys-
kland, om evt. fremtidige ind-
hegnede ferieoplevelser på den 
hidtil så frie danske vestkyst?

Se illustration „kun formel 
adgang“ om planer for det, 
der hidtil har været frit tilgæn-
gelig natur på den jyske vest-
kyst www.tilgaengelignatur.
dk/tilgngelighed2. Det er de 
barske fremtidsscenarier, hvis 
rewilder-filosofien får lov at 
tage herredømmet i Danmark - 
som det eneste land i Europa!!

Modstanden i DK vokser 
og vokser - og tiden er knap. 
Miljøministeren vil udpege 
naturnationalparkerne inden 
jul. Uden reel borgerinddra-
gelse og med en lovgivning, 
der henover 2021 er tilpasset 
naturnationalparkerne både 
hvad angår naturbeskyttelse, 

dyrevelfærd, trafiksikkerhed, 
habitatsbekendtgørelse mv.

Gennemføres planerne, vil 
det få særdeles alvorlige kon-
sekvenser for både danskerne 
og for tyske turister, som hol-
der af den jyske vestkyst.

Anne-Mette Kristensen, 
Strandvejen 83c, Lildstrand

Overvejelser efter kommunal-
bestyrelsens konstituering
Vi har i læserbreve mødt en 
del forargelse over konstitue-
ringsaftalen efter valget i Tøn-
der. For mig at se, er der nogle 
forhold, flere ikke tager i be-
tragtning. Henrik Frandsen fik 
et meget fint personligt valg, 
som er en stor oprejsning efter 
det famøse opstillingsmøde i 
Agerskov sidste år; men Vens-
tre fik det, de ønskede – en an-
den borgmester.

Tilbage til valget: Venstre 
fik ved valget i 2017 15 man-
dater. Ved valget i 2021 fik det 
to venstrelister ( jeg går ud fra, 
at kandidaterne på Tønderlis-
ten ikke er folk, der har haft et 
stort skifte i politisk holdning) 
15 mandater. Altså status quo.

Allerede i foråret 2017 be-
kendtgjorde Jørgen Popp Pe-
tersen, at han ville arbejde for 
en ny borgmester efter valget 
der. Det lykkedes ikke. I år var 
der stort flertal ved valget, der 
ønskede en anden borgmester, 
idet jeg går ud fra, at de lister, 
der stillede med en borgmes-
terkandidat, ønskede en ny 
borgmester.

Valgnatten samledes de 
lister, der ønskede en anden 
borgmester, for at drøfte mu-
ligheden. De ønskede ikke den 
siddende borgmester med, og 

det kan man ikke fortænke 
dem i. Derfor var det for mig 
at se naturligt, at de samledes 
uden Tønderlisten.

Hvem var valgets vinder? 
Tønderlisten har i den nuvæ-
rende kommunalbestyrelse 6 
mandater og får i den nye 9. 
En stigning på 50%. Slesvigs 
Parti har nu 2 medlemmer og 
får i den nye 4. En stigning 
på 100%. Jeg tror, den store 
stigning sammenholdt med 
Jørgen Popp Petersens flotte 
personlige stemmetal skal fin-
des i, at mange regner med, at 
han er den bedste til at formid-
le et godt samarbejde.

Svend Stidsen, Løgumkloster

Lieber Mitbestimmen
aus der zweiten Reihe
Herzlichen Glückwunsch an 
unseren Jørgen Popp Peter-
sen! So viele Stimmen. Das 
macht Stolz, ist Anerkennung 
für viele Jahre stabile und 
verantwortungsvolle Stadt-
ratsarbeit. Und es sichert uns 
Einfluss. Das ist gut.

Was ich nicht verstehe, ist, 
wieso nicht der Mann mit 
den meisten Stimmen Bür-
germeister wird/bleibt. Hier 
habe ich das dänische System 
wohl immer noch nicht ganz 
verstanden.

Auch hege ich meine Zwei-
fel, ob es uns als Minderheit 
gut tut, dass wir hier den 
Bürgermeisterposten bean-
spruchen. Vizebürgermeister 
wie damals in Sonderburg 
– das fand ich gut. Die vie-
len Stimmen der SP sollten 
auch Zugang zu einem oder 
mehreren wichtigen Aus-
schuss-Posten geben. Aber 

werden die Tonderaner uns 
dafür Anerkennung schen-
ken, dass wir als Minderheit 
Bürgermeister in Tondern 
sein wollen? Nun, unsere SP-
Vertreter in Tondern werden 
sich ihre Gedanken gemacht 
haben, und ich ziehe den Hut 
vor der Bereitschaft, diese 
Verantwortung übernehmen 
zu wollen. Aber wird sich ein 
Popp-Petersen als Bürger-
meister 100% für die Minder-
heit einsetzen können?

Ich hätte ein tatkräftiges 
Mitbestimmen aus der zwei-
ten Reihe lieber gesehen.

Horst Leithoff, Grøngårdmark
Nybjergsvej 4, 6270 Tønder

Ein neuer Anfang
Kritiker der Konstitution in 
Tondern in der Wahlnacht 
haben nachher über „ræve-
kage“ und „svinestreg“ und 
dergleichen, angeführt von 
Jydske Vestkystens Lokalre-
dakteurin Bettina Skjønne-
mands extrem hässlichen 
und giftigen Kommentar in 
der Zeitung, gesprochen.

Alle diese Kritiker liegen 
aber grundsätzlich falsch, da 
sie die reguläre parlamenta-
rische Bedingung offensicht-
lich nicht verstehen, dass es 
als Partei oder Liste nicht 
allein ausreicht, bei einer 
Wahl einen großen Stimmen-
zuwachs zu erzielen, wenn 
der betreffenden Partei oder 
Liste die Unterstützung einer 
notwendigen Mehrheit fehlt.

Im Folketing geht es im-
mer darum, bis 90 zählen zu 
können, und im Stadtrat Ton-
dern geht es darum, Unter-
stützung von mindestens 16 

der 31 Stadtratsmitgliedern zu 
bekommen. Henrik Frandsen 
kann das aus dem einfachen 
Grund nicht, weil die anderen 
Parteien seit langem große 
Schwierigkeiten hatten, mit 
ihm zusammenzuarbeiten.

Daher war es schon vor 
der Wahl sehr wahrschein-
lich, dass er das Amt des Bür-
germeisters nicht behalten 
könne. Die Präsentation der 
Konstituierung mit Jørgen 
Popp Petersen von der Schles-
wigschen Partei als Bürger-
meister als „rævekage“ und 
„svinestreg“ zu bezeichnen, 
lässt diese Kritiker weit über 
das Ziel hinausschießen.

Ein Beispiel: Bei den Par-
lamentswahlen 1987 gewann 
Svend Auken sogar 15 zu-
sätzliche Sitze für die So-
zialdemokraten, aber da die 
Sozialdemokraten zusam-
men mit der Linken (damals 
war es nur SF) nicht über 90 
Sitze verfügten, konnte die 
bürgerliche Regierung unter 
Poul Schlüter weitergeführt 
werden. Und natürlich war 
es nicht ein schweinischer 
Streich, aber demokratisch 
ganz in Ordnung, Jørgen 
Popp Petersen zum Bürger-
meister zu wählen.

Mit ihm als einigenden, ef-
fizienten und worthaltenden 
Bürgermeister bekommen 
wir einen neuen und drin-
gend benötigten Start, und 
wie wir am linken Flügel sa-
gen: Handlung treibt Wand-
lung, also Transformation. 
Einfach abwarten!

Baltser Andersen
Lehrer und Schriftsteller

Aabenraavej 31,
6240 Løgumkloster
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Leserbr ie fe

Herzlichen Glückwunsch 
til Slesvigsk Parti
Für diejenigen die die „Sles-
vigske“ Partei kennen, wird 
die Partei als einen gleich-
berechtigten politischen 
Mit- und Gegenspieler in 
der Kommunalpolitik be-
trachten und nicht als einen 
deutschen „Drängler“ auf 
dänischen Grund. Die Partei 
repräsentiert erstmals recht 
viele Wähler in Sønderjyl-
land, wo die Partei vorerst 
die deutsche Minderheit re-
präsentiert, aber die Partei 
vertritt auch viele andere 
Wähler. Bei dieser Kommu-
nalwahl hat die Partei in Ha-
dersleben, Apenrade, Tönder 
und Sonderburg 9017 Stim-
men bekommen. In Sønder-
jylland bedeutet es nicht so 
viel, ob der Bürgermeister 
t„ysksinnede“ ist oder nicht, 
viel wichtiger ist die Konsti-
tuierung, an der die Konser-
vative Volkspartei beteiligt 
war, wo man auf Jørgen Popp 
Petersen gedeutet hat.

Jedoch haben einige auf 
der anderen Seite des „Sto-
rebælt“ die Augenbrauen 
hochgezogen, erstmals weil 
viele die Partei und das ex-
emplarische Zusammenleben 
miteinander in Sønderjylland 
nicht kennen. Ein Miteinader 
wo „tysksindet“, die deutsche 

Minderheit und allgemeine 
Bürger, die reibungsfrei mit 
dem historischen Kontext 
und dessen Kultur, zusam-
men leben.

Entscheidend ist, dass wir 
in ganz Dänemark die Sles-
vigske Partei herzlich will-
kommen heißen und dass wir 
uns auf die zukünftige Zu-
sammenarbeit freuen.

Dorthe Schmittroth Madsen 
(Konservativ)

Lektor i tysk, historie og 
filosofi

Nordtoftevej 14, 7120 Vejle

Lad julehjertebyen blive he-
lårlig
I lørdags var mit lille salonor-
kester og bagefter Solstråler-
ne nede og optræde i julehjer-
tebyen på den nye placering 
ved jernbanen. Det var en rig-
tig god oplevelse. Og en stor 
tak til Malene Bruhn og alle 
hendes frivillige, der betjener 
husene.

Den nye placering er spæn-
dende bl.a. fordi den er place-
ret på begge sider af skinner-
ne og med rigtig god plads: 
Så har man oven i købet den 
fornøjelse at se skinnecykler-
ne i aktion.

Malene fortalte mig, da jeg 
spurgte om den ikke kun-
ne blive stående helårlig, at 

det havde de faktisk søgt om 
ved kommunen. Så må vi da 
håbe, at kommunen vil være 
så fremsynet at opfylde det-
te ønske. Julehjertebyen er jo 
allerede nu en turistmagnet 
og hvis den så kunne være 
det helårligt ville det være en 
gevinst for alle. Og tænk sag-
de Malene, at den så kunne 
være i funktion ved særlige 
lejligheder såsom vinterferie, 
påske og meget andet.

God vind fremover Malene 
og alle dine frivillige.

NB! En anden mulig tu-
ristmagnet er jernbanelinjen 
Tinglev til Tønder.

Kære kommune gå nu sam-
men med Tønder og få stræk-
ningen indrettet som en dej-
lig cykel- og vandresti.

Andreas Brandenhoff,
Vollerupvej 45,

6392 Bolderslev

Mindretallene skal høres 
også om grænsekontrol
Borgerne i grænseregionen 
skal høres om alle lovfors-
lag og beslutninger, som 
berører grænselandet. Kun 
på den måde kan vi sikre, at 
både flertal og mindretalle-
ne bliver stillet lige. Det er et 
meget beskedent ønske. Et 
ønske som burde være gen-
nemført for længst og som en 

direkte konsekvens af Bonn-
København Traktaterne.

På trods af dette var det et 
af de punkter, som det tys-
ke mindretal med Heinrich 
Jürgensen i spidsen endnu 
engang måtte gøre opmærk-
som på, da det mødtes med 
repræsentanter fra det dans-
ke Folketing forleden. Det 
burde derfor stå helt klart, 
at alle os som har kendskab 
til grænseområdet - uanset 
om vi tilhører mindretal eller 
flertal - vil gøre gøre alt for at 
grænselandets borgere bliver 
hørt hver gang der skal gen-
nemføres en beslutning, som 
vedrører grænselandet.

Det gælder blandt andet i 
den helt aktuelle situation, 
hvor mulige corona-tiltag ved 
grænsen vil få kolossal betyd-
ning for alle der bor i græn-
selandet.

Flere tusinde pendlere på 
tværs af grænsen og personer 
med venner og familier på 
den anden side af grænsen vil 
blive berørt.

Derfor bør grænselandets 
borgere tages med på råd al-
lerede nu, før der bliver tale 
om en mulig nedlukning af 
grænsen, som vi oplevede for 
kort tid siden.

Borgerne i grænselandet 
bør også tages med på råd, 
når det gælder inden for ud-

dannelse, erhvervsliv, sund-
hedsvæsen, turisme, kultur, 
infrastruktur mv.

Kun ved at lytte til hinan-
den og ved at høre hinandens 
synspunkter er der mulighed 
for at sikre en gnidningsfri 
hverdag.

Jeg glædede mig derfor 
over, at jeg forleden kunne 
læse her i avisen, at jordemo-
der-studerende fra UC Syd 
arbejder på at komme i prak-
tik på Klinikum Nordfries-
land.

Uddannelsesinstitutio-
ner og sygehuse har dermed 
indledt den helt afgørende 
dialog om et fremtidigt sa-
marbejde på tværs af græn-
sen. En dialog som bør følges 
op og udvides markant i et 
samarbejde mellem Region 
Syddanmark og delstatstats-
regeringen i Slevig-Holsten 
og mellem Folketinget i Dan-
mark og den nye forbundsre-
gering i Berlin.

Det skal derfor stå helt 
klart for enhver, at jeg vil 
bruge min position som 1. 
suppleant til Region Syddan-
mark fra årsskiftet og som 1. 
suppleant til Folketinget til 
at arbejde videre med det ar-
bejde for grænselandet, som 
jeg begyndte i min tid som 
vikar i Folketinget i perioden 
2019/20.

Her lykkedes det for mig 
at få sikret penge til So-
zialdienst Nordschleswigs 
arbejde efter flere måne-
ders sværdslag med rege-
ringen. Desuden lykkedes 
det blandt andet for mig at 
få sat fokus på grænsekon-
trollen ved at tage justits-
ministeren i samråd om de 
helt urimelige vilkår, som 
grænselandet blev udsat 
med nedlukning af grænsen 
i forbindelse med corona.

Med afsæt i, at det faktisk 
er muligt at opnå resultater, 
hvis man kæmper længe 
nok, så vil jeg fortsætte det 
arbejde, som jeg begyndte i 
Folketinget. Jeg vil også op-
fordre andre til at kæmpe 
for at grænselandets borge-
re altid bliver taget med på 
råd, når der skal tages bes-
lutninger, som har betyd-
ning for grænselandets bor-
gere. Kun på den måde kan 
vi gøre den danske grænse 
til ”Porten til Europa” og 
sikre ordentlige forhold for 
både mindretal og flertal 
ved grænsen.

Nils Sjøberg
1. suppleant til Region Syd-
danmark og Folketinget for 

Radikale Venstre
tidl. MF og folketings-

kandidat i Sønderjylland og 
medlem af Nordisk Råd.

Willkommen am Neonpol

Sara Eskildsen

S O N D E R B U R G / S Ø N D E R B O R G 
Nicht jede Woche begegnet man 
am Alsensund einem illuminier-
ten Hirsch. Doch der Sonder-
burger Handelsverein macht 
es in dieser Vorweihnachtszeit 
möglich. Licht allerorten, wo-
hin man auch blickt. Über den 
Köpfen der Fußgänger schweben 
rote Herzen und weiße Kronen, 
am Straßenrand steht Mickey 
Mouse für ein Selfie bereit, und 
wer den Rønhaveplads sucht, für 
den gilt: Immer dem Waffelduft 
hinterher und am ersten Licht-
hirsch links.

Vor dem Einkaufszentrum 
Borgen ist eine grellweiße Eis-
landschaft entstanden. Eisbären 
am Neonpol – willkommen in 
Sonderburg. Ach, wie süß, ein 
Eisbär – das sagt man auch nur 
dann, wenn der Bär aus Kabel 
und Drähten ist, und nicht aus 
Fleisch und Blut. Dem größten 
Landraubtier der Erde möchte 
ich nicht persönlich begegnen.

„Eisbären in der Sonderburger 
Innenstadt“ – diese Überschrift 
gäbe auch eine ganz andere Ge-
schichte her – mit abgebissenen 
Beinen und einem aufgefresse-
nen Schoßhund vor Matas.

Doch in dieser Vorweihnachts-
zeit riecht es in der Innenstadt 
nicht nach Angst und Schrecken, 
sondern nach Waffeln, die man 
für ein mittleres Vermögen in ei-
ner der vier Buden kaufen kann. 
Was für den Eisbären der Duft 
einer blutenden Babyrobbe, ist 
für uns eine Prise Zimt im Teig.

Wer möchte, kann beim Bum-
mel durch die Sonderburger 
Fußgängerzone bei der men-
schengroßen Mickey Mouse 
haltmachen und ein Selfie schie-
ßen. Ich bin mir zwar nicht ganz 
sicher, was Mickey Mouse mit 
der Vorweihnachtszeit zu tun 
hat, aber mich fragt ja keiner. 
Hauptsache Licht, da beleuchten 
wir auch eine Maus.

Licht allerorten – angesichts 
der langen und dunklen Winter 
hier im Norden eigentlich keine 
schlechte Idee. Mit dem schwin-
denden Tageslicht der blassen 
Sonne verschwindet auch die 
Energie. Das Schlafbedürfnis ist 
groß, der Antrieb klein. Ein Blick 
auf die Bäume und Pflanzen um 
uns herum macht deutlich, was 
bei Lichtknappheit und Kälte 
passiert: Da geht bis zum Früh-
ling erst mal nichts mehr.

Doch im Gegenzug zum Knö-
terich können wir Menschen 
nicht einfach unsere Wedel hän-
gen lassen und verwelken. Unser 
Umfeld erwartet eine gewisse 
Präsenz, Melatonin-Spiegel hin 
oder her.

In dieser Hinsicht passen die 
Eisbären sehr gut ins Bild. Denn 
Eisbären machen zwar keinen 
Winterschlaf, fahren aber bei Be-
darf ihre Aktivitäten runter und 

werden zu Winterschlafwand-
lern. Die Tiere laufen mit leicht 
abgesenktem Kopf und leicht 
abgesenktem Stoffwechsel her-
um – da erkenne ich mich doch 
prompt wieder!

Die Luft ist raus, das gilt nicht 
nur für mein Fahrrad in der 
Scheune. In den vergangenen 
zwei Wochen am Alsensund ging 
es aus der Nacht der Kommunal-
wahl mit Volldampf in die Win-
terruhe.

Die Pressemitteilungen wer-
den spärlich, und es hagelt coro-
nabedingte Absagen. Unser Ka-
lender leert sich, und wir gehen 
mit großen Eisbärenschritten in 
Richtung Winterruhe, sobald die 
letzten Stimmzettel am Alsen-
sund ausgezählt sind. Der Stadt-
rat hatte Mittwoch beschlossen, 
dass alle Stimmen noch mal aus-
gezählt werden – um Licht ins 
Dunkel jener Zweifler zu brin-
gen, die am Zählvermögen der 
Wahlhelfer zweifeln.

Vertrauen in die Demokratie 
ist kostbar – und kostet in die-

sem Fall 350.000 Kronen, inklu-
sive Fracht aller 41.012 Stimm-
zettel in die Düppeler Hallen. 
Jede Stimme zählt – dieses Ver-
sprechen wird in Sonderburg 
sehr ernst genommen.

Nach der Wahl ist nun auch 
wieder Zeit für neue Themen 
und Geschichten, die sich ab-
seits von Wahlurnen und Ko-
alitionsgesprächen abspielen. 
Meine Kollegin Ilse Jacobsen hat 
in dieser Woche am Alsensund 
bereits herausgefunden, dass das 
Schloss in Sonderburg 2022 an-
gestrahlt wird und somit auch im 
Dunkeln zu sehen ist.

Ein Vorhaben, das seit Jah-
ren im Gespräch ist und nun 
schlussendlich in die Tat um-
gesetzt wird. Naturliebhaber je-
doch haben Bedenken: Sonder-
burger Insekten würden von den 
Strahlern buchstäblich hinters 
Licht geführt, stört man nicht 
auch die Schloss-Fledermäu-
se in ihrer Nachtruhe, und wer 
bezahlt am Ende eigentlich die 
Stromrechnung? So ist das mit 
der Helligkeit: Wo Licht, da auch 
Schatten. Was für uns Menschen 
eine Stimulanz, ist für die gemei-
ne Fledermaus eine Pestilenz.

Tatsächlich käme auch kein 
Eisbär auf die Idee, im Novem-
ber in der Sonderburger Innen-
stadt Schlittschuh zu laufen. 
Dass eine solche Figur dennoch 
vor dem Einkaufszentrum vor 
sich hin blinkt, beleuchtet nicht 
zuletzt die Sehnsucht nach einer 
Welt, in der trotz Dunkelheit, 
Corona-Gedöns und Absagen 
ein Licht am Ende des Weges zu 
sehen ist.

In dieser Woche am Alsen-
sund ist die Kolumnistin in 
der Sonderburger Innen-
stadt auf mehrere Eisbä-
ren gestoßen. Warum sie 
sich ihnen verbunden fühlt, 
verrät sie in ihrer neuen 
Kolumne vom Alsensund.

In dieser Woche erlebte die Ko-
lumnistin in der Sonderburger 
Innenstadt jede Menge lichte 
Momente. KARIN RIGGELSEN

D ie  Woche  am Alsensund
Die Sprachencharta: 

Ein wichtiges Instrument
APENRADE/AABENRAA Am Freitag, 19. No-
vember 2021, fand im Sekretariat der deut-
schen Minderheit in der Peder Skramsgade 
ein historisches Treffen statt. Vertreter der 
deutschen Minderheit trafen sich mit Beamten 
verschiedener Ministerien und Behörden, um 
einen Prozess einzuleiten, der hoffentlich in 
der Übernahme neuer sprachpolitischer Ver-
pflichtungen durch Dänemark enden wird.

Das rechtliche Instrument dafür ist die Euro-
päische Charta der Regional- oder Minderhei-
tensprachen – kurz Sprachencharta – von 1992. 
In Dänemark ist sie seit dem 1. Januar 2001 in 
Kraft und gilt für Deutsch in Nordschleswig. 
Dänemark hat damals 37 konkrete Verpflich-
tungen übernommen.

Dazu gehört u. a. das Recht, Dokumente in 
deutscher Sprache an die Behörden einreichen 
zu dürfen. Dies ist wichtig, weil die Satzungen 
der Vereine der deutschen Minderheit natür-
lich auf Deutsch verfasst sind und diese unter 
anderem bei Grundbucheinträgen und gegen-
über den Steuerbehörden dadurch nicht über-
setzt – oder noch eingreifender: in dänischer 
Sprache angenommen – werden müssen.

Andere Verpflichtungen sind auch nach 20 
Jahren noch nicht umgesetzt worden. So hat 
Dänemark uns einen Radio- und Fernsehsender 
zugesagt. Wir verhandeln zurzeit über eine Lö-
sung dieser Verpflichtung. Diese könnte darin 
bestehen, dass der dänische Staat die Öffent-
lichkeitsarbeit der Minderheit mit einer jähr-
lichen Summe unterstützt.

Das Treffen am 19. November soll unter an-
derem dazu führen, dass die deutsche Sprache 
auch berücksichtigt wird, wenn es um digitale 
Lösungen geht, zum Beispiel Gebrauchsanwei-
sungen und Formulare für Mit-ID oder rejse-
kort.dk. Gleichzeitig könnte Dänemark damit 
aufrücken auf andere Länder, die wesentlich 
mehr Verpflichtungen für Deutsch über-
nommen haben, das gilt für die Ukraine mit 
42, Ungarn mit 45, die Slowakei mit 49 sowie 
Rumänien mit 58 von 68 möglichen Verpflich-
tungen. Egal wie der nun eingeleitete Prozess 
ausgeht: Die Sprachencharta des Europarates 
ist und bleibt das wichtigste sprachpolitische 
Instrument der deutschen Minderheit.

Kulturkommentar von 
Harro Hallmann, BDN
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Von Der Nordschleswiger

APENRADE/AABENRAA Wie 
heißen unsere Grenzübergän-
ge in Nordschleswig? Wir ha-
ben sechs davon ausgesucht 

und daraus unser Gänse-
Preisrätsel gemacht – wie in 
den vergangenen Jahrzehnten 
zuvor. 

Finde den deutschen Na-
men der Grenzübergänge he-
raus und notiere dir die Buch-
staben, die wir aus diesem 
Wort suchen. 

Am Ende kannst du aus die-
sen Buchstaben das Lösungs-
wort zusammensetzen, es be-
steht aus 14 Buchstaben.

Umlaute schreiben sich so: 
ä-ae, ö=oe, ü=ue.
Zu gewinnen gibt es eine von 
zwölf Weihnachtsgänsen, die 
Geschäftsführer Christian 
Andresen persönlich bei den 
Gewinnerinnen und Gewin-
nern vorbeibringt.

Teilnahmebedingungen 
Jede Person über 18 Jahre mit 
Wohnsitz in Nordschleswig 
kann an unserem Gewinn-

spiel teilnehmen. Angestellte 
des „Nordschleswigers“ dür-
fen leider nicht teilnehmen.

Das Lösungswort bis 15. 
Dezember an uns schicken: 
gewinnspiel@nordschleswi-
ger.dk oder
Der Nordschleswiger
Gänse-Preisrätsel 2021
Skibbroen 4, 6200 Aabenraa

Wir wünschen viel Spaß 
und viel Erfolg!

Es ist wieder Zeit für das 
vorweihnachtliche Gän-
se-Preisrätsel, das „Der 
Nordschleswiger“ seit 
vielen Jahren austüftelt. 

Unser Gänse-Preisrätsel 2021
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Grenzübergang 1
Hier handelt es sich um einen 
der kleinsten Grenzübergän-
ge Europas und dem östlichs-
ten an der deutsch-dänischen 
Grenze. Er verbindet Was-
sersleben und Krusau mit 
einer kleinen Holzbrücke. 
Mitten auf dieser Brücke, die 
über den Grenzfl uss Krusau 
führt, verläuft die Grenze.

Auf dänischer Seite liegt 
ein kleines Häuschen, dem 
der Übergang seinen Namen 
verdankt. KARIN RIGGELSEN

Grenzübergang 2
Der Grenzübergang auf dem 
Bild setzt sich aus den Namen 
der beiden Ortschaften zusam-
men, den dieser Übergang ver-
bindet. Der auf deutscher Seite 
steht an erster Stelle. Vor dem 
Ausbau der E45 im Jahr 1978 war 
dies der wichtigste Grenzüber-
gang zwischen Deutschland und 
Dänemark. Auch heute zählt er 
noch zu den großen Übergan-
gen, den viele Grenzlandbewoh-
ner häufi g passieren und an dem 
aktiv kontrolliert wird. KARIN RIGGELSEN

Grenzübergang 3
Der Grenzübergang auf dem 
Bild setzt sich aus den Na-
men der beiden Ortschaften 
zusammen, den dieser Über-
gang verbindet. Der auf deut-
scher Seite steht an erster 
Stelle. Es ist einer der bemer-
kenswertesten Grenzüber-
gänge zwischen Deutschland 
und Dänemark. Die Grenze 
verläuft hier nämlich über 
eine Länge von 130 Metern 
mitten auf der Straße sowie 
quer durch einen See. KARIN RIGGELSEN

Grenzübergang 4
Der Grenzübergang auf dem 
Bild setzt sich aus den Na-
men der beiden Ortschaften 
zusammen, den dieser Über-
gang verbindet. Der auf deut-
scher Seite steht an erster 
Stelle. Der Grenzübergang 
ist der westlichste aller Über-
gänge. Von dort aus blickt 
man über das nördlich gele-
gene dänische Naturschutz-
gebiet Margrethenkoog und 
den Rickelsbüller Koog auf 
deutscher Seite. KARIN RIGGELSEN

Grenzübergang 5
Diesen Grenzübergang haben 
wir vom „Nordschleswiger“ 
weltweit bekannt gemacht, 
als wir über das Rentnerpaar 
Inga Rasmussen und Karsten 
Tüchsen Hansen berichteten, 
die sich während der corona-
bedingten Grenzschließungen 
an der Barrikade trafen, weil sie 
nicht im gleichen Land wohn-
ten. Er liegt an einer Brücke, 
die über die malerische Wiedau 
führt und Emil Nolde zu eini-
gen seiner Gemälde inspirierte. ELISE RAHBEK

Grenzübergang Tag 6
Der Grenzübergang auf dem 
Bild setzt sich aus den Na-
men der beiden Ortschaf-
ten zusammen, den dieser 
Übergang verbindet. Der 
auf deutscher Seite steht 
an erster Stelle. Bei diesem 
Grenzübergang handelt 
es sich um einen der drei 
wichtigsten Übergänge zwi-
schen Deutschland und Dä-
nemark, und er ist über die 
Westküstenverbindung B5 
zu erreichen. ELISE RAHBEK

Jetzt ist es so weit, und du kannst das Lösungswort aus den Buchstaben zusammensetzten, die du herausgefunden hast. 
Das Lösungswort ist ein Ereignis, das in diesem Jahr stattgefunden hat und für Nordschleswig von besonders großer 
Bedeutung war. Umlaute: ä-ae, ö=oe, ü=ue.
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Vorruhestand für Helga Jørgensen 
nach über vier Jahrzehnten

Von Karin Friedrichsen

APENRADE/AABENRAA Der 
Wechsel in den Vorruhe-
stand ist selbstbestimmt 
und gut vorbereitet, erzählt 
Helga Jørgensen. Sie habe 
den Deutschen Schul- und 
Sprachverein für Nordschles-
wig (DSSV) frühzeitig in ihre 
Pläne eingeweiht.

Nadine Ehrenbrusthoff 
sichert die Nachfolge
Helga Jørgensen hat die letz-
ten fünf Wochen ihres Diens-
tes Nadine Ehrenbrusthoff an 
ihrer Seite gehabt. Die Apen-
raderin folgt Helga Jørgensen 
auf ihrem Posten. Ehrenbrust-
hoff nimmt nach dem Jahres-
wechsel wie ihre Vorgängerin 
als Sachbearbeiterin Sekreta-
riatsfunktionen wahr und be-
arbeitet eigenverantwortlich 
Aufgaben des Sekretariats. 
Anfragen zu Personalangele-
genheiten im schulpädagogi-
schen Bereich sind des Wei-
teren dem Aufgabenbereich 
zugeordnet.

Weichen rechtzeitig stellen
„Wenn man in das Alter 
kommt, muss man zuse-
hen, dass man überlegt, was 
man macht und wie man es 
macht“, sagt Helga Jørgensen. 
Die Rothenkrugerin (Røde-
kro) feiert gegen Ende dieses 
Monats ihren 64. Geburtstag. 
Sie wechselt am 1. Januar 2022 
in den Vorruhestand.

„Das ist unglaublich. Ich 
hatte meinen ersten Arbeits-
tag am 2. Januar 1978. Das 
werden dann 44 Jahre. Ganz 
wenige bleiben so lange an 
einem Arbeitsplatz. Ich habe 
es bestimmt nicht bereut. Ich 
bin Sekretärin und so ein biss-
chen Mädchen für alles ge-
wesen“, sagt Helga Jørgensen 
und lacht herzlich.

Das „junge Ding“ 
hielt dem DSSV die Treue
Helga Jørgensen erinnert 
sich noch gut an ihren Ein-
stieg beim DSSV. Die gebürti-
ge Rapstedterin hatte gerade 

ihren 20. Geburtstag gefeiert, 
als sie 1978 ein Teil des damals 
fünfköpfigen Teams der Ge-
schäftsstelle wurde.

„Ich verstehe gar nicht, dass 
der DSSV sich traute, mich 
junges Ding einzustellen. Die 
anderen Mitarbeiter gehörten 
der Eltern- und Großeltern-
generation an“, sagt Helga 
Jørgensen. Aber sie sei von 
Anfang an herzlich aufgenom-
men worden, und ihre Vor-
gängerin Ingeborg Berg gab 
ihr nützliches Fachwissen mit 
auf den Weg, bevor sie auf sich 
selbst gestellt wurde.

Von der Rechtsanwalts-
kanzlei ins Schulamt
Helga Jørgensen ist in der 
deutschen Minderheit auf-
gewachsen. Nach dem Schul-
besuch in Rapstedt (Ravsted) 
und Tingleff (Tinglev) wech-
selte sie an die Handelsschule 
in Tondern (Tønder). Danach 
machte sie ihre Lehre als Bü-
rokraft in einer Rechtsan-
waltskanzlei in Lügumkloster 
(Løgumkloster). „Zum 1. Au-
gust 1977 war ich fertig. Dann 
hatte ich erst mal Sommer-
ferien“, erinnert sich Helga 
Jørgensen, die schon damals 
mit ihrem Freund und späte-
ren Ehemann Helmut Jørgen-
sen in Rothenkrug wohnte. 
Auf ihrer Suche nach einem 
neuen Job bewarb sie sich im 
Herbst 1977 erfolgreich auf 
eine Stelle beim Schulamt, das 
zu dem Zeitpunkt Schulrat Pe-
ter Jessen Sönnichsen leitete.

Nützliches Wissen 
für die Sekretärin
Die Arbeit beim Schulamt 
habe sie beruflich gefordert, 
blickt Helga Jørgensen zurück. 
„Das war ein Riesensprung 
von der Arbeit in der Kanzlei. 
Aber die Erfahrungen, die ich 
von da mitbrachte, haben mir 
alle Jahre beim DSSV gehol-
fen“, unterstreicht sie. Wäh-
rend ihrer Lehrzeit lernte sie, 
wie man Akten führt und mit 
Dokumenten umgeht.

Die Treppe knirscht 
noch immer
1978 hatte der DSSV seine 
Geschäftsräume am Jürgens-
gaard (Jørgensgaard) in Apen-
rade. Dort hatte der Deutsche 
Kindergarten Jürgensgaard 
schon damals seinen Hort, 
und inzwischen nutzt der Kin-
dergarten das ganze Haus.

Das Schulamt hatte seine 
Geschäftsräume im ersten 
Stock. Als der Kindergarten 
vor einigen Jahren nach einem 
umfassenden Umbau zu ei-
nem Tag der offenen Tür ein-
lud, nutzte Helga Jørgensen 
die Möglichkeit, ihren einsti-
gen Arbeitsplatz zu besuchen. 
„Die Treppe zum ersten Stock 

knirscht noch genauso wie da-
mals“, lacht Jørgensen.

Sparsam gewirtschaftet
„Als ich anfing, gab es kein 
Geld für die Geschäftsstelle. 
Wir konnten nichts anschaf-
fen und unsere Räumlich-
keiten renovieren. Wir haben 
sehr sparsam gewirtschaftet. 
Das Geld ging an die Schu-
len“, sagt Jørgensen. Das habe 
sie aber nicht gestört. Die be-
scheidene junge Frau freute 
sich darüber, wenn ab und an 
ein neuer Bürostuhl oder eine 
moderne Schreibmaschine 
angeschafft werden konnte. 
Im Winter ließ sich die Hei-
zung nicht richtig aufdrehen. 
„Das Haus war nicht isoliert. 
Ich habe oft mit Mantel am 
Schreibtisch gesessen“, lacht 
Helga Jørgensen.

Akustischer Rahmen: 
Kinderstimmen
„Es war eine gute Zeit am Jür-
gensgaard. Und als wir 1994 
in große und moderne Räum-
lichkeiten an die Ramsharde 
zogen, vermisste ich die un-
mittelbare Nähe zum Kinder-
garten“, sagt Helga Jørgensen. 
Sie habe genossen, den Stim-
men der Kinder auf dem Spiel-
platz zuzuhören.

Dieser akustische Rahmen 
wurde erneut ein Teil ihres Ar-
beitsalltags, als der Schul- und 
Sprachverein in den Neubau 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN) an der 
Apenrader Westerstraße (Ves-
tergade) zog. „Seitdem habe 
ich den Deutschen Kindergar-
ten Dronning Margrethesvej 
in unmittelbarer Nähe“, sagt 
Helga Jørgensen.

Der dritte Umzug ging in 
das Haus Nordschleswig
Nach der Errichtung des 
Hauses Nordschleswig, das 
Dienstleistungszentrum der 
deutschen Verbände und 
Vereine, wurde der DSSV 
ein Teil der Gemeinschaft. 
„Wir sind 2006 eingezo-
gen“, erinnert sich Helga 
Jørgensen an den dritten 
Umzug in ihrer beruflichen 

Zugehörigkeit zum DSSV.

Schul- und Sprachverein 
der größte Verband
Der DSSV erhielt seinen 
Standort in dem neu gebauten 
Trakt. „Da hatten wir wieder 
ganz neue Räume, und vor al-
len Dingen hatten wir alle Ver-
bände ganz in der Nähe und 
wir haben ein richtig gutes 
Miteinander hier“, freut sich 
Jørgensen. Mit über 400 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
tern, verteilt auf das Deutsche 
Gymnasium für Nordschles-
wig (DGN), 13 Schulen und 
19 Kindergärten sowie den 
insgesamt 16 Mitarbeitern der 
Geschäftsstelle, ist der DSSV 
der größte Verband unter dem 
Dach des BDN.   

Großer 
Verwaltungsapparat
„Ich kümmere mich ganz viel 
um das, was mit den Schulen 
zu tun hat“, so Jørgensen. 
Sie sei unter anderem dabei, 
wenn neue Lehrkräfte ange-
stellt werden. Bei diesem Vor-
gang werde ein großer Verwal-
tungsapparat in Gang gesetzt, 
denn der DSSV beschäftigt oft 
Lehrkräfte, die Beamte des 
Landes Schleswig-Holstein 
sind. „Da sind beamtenrecht-
liche Dinge, die wir befolgen 
müssen. Ungefähr 85 Prozent 
unserer ca. 250 Lehrer sind 
verbeamtet“, überlegt Helga 
Jørgensen.

Dienstweg muss 
eingehalten werden
Mittlerweile seien keine Leh-
rer mehr im Dienst, die bei 
Helga Jørgensens Einstieg 
beim DSSV arbeiteten. Hel-
ga Jørgensen habe die Jah-
re über regen telefonischen 
Kontakt zu den Lehrerin-
nen und Lehrern und deren 
Schulleitung gehabt. Wenn 
Beamte eine Frage zu ihrem 
Status haben, müsse diese 
über die Schulleitung an das 
Schulamt herangetragen wer-
den. „Wenn man verbeamtet 
ist, muss man den Dienstweg 
einhalten“, weiß die erfahre-
ne Sachbearbeiterin.

Einzigartige Konstellation
Die Lehrerinnen und Lehrer 
an den deutschen Schulen 
in Nordschleswig sind vom 
DSSV angestellt und werden 
auch vom Schulamt entlohnt. 
Die meisten Lehrenden woh-
nen in Nordschleswig und 
sind beurlaubt aus dem Schul-
dienst des Landes Schleswig-
Holstein. „Das ist einzigartig. 
Wir haben einen Sondersta-
tus, die Arbeitsvorgänge, die 
ich mache, kann man nirgend-
wo lernen“, unterstreicht Hel-
ga Jørgensen.

In der Corona-Krise be-
antwortete Helga Jørgensen 
viele Anfragen von Leuten, 
die überlegten, ihren Lebens-
mittelpunkt von Deutschland 
nach Dänemark zu verlegen. 
Dabei sei sie so manches 
Mal auf Menschen gestoßen, 
die „denken, dass wir hier 
in Nordschleswig eine deut-
sche Enklave sind. Aber wir 
müssen uns auch nach dä-
nischen Gesetzen richten“, 
unterstreicht die scheidende 
DSSV-Mitarbeiterin.  Sie freue 
sich einerseits über steigen-
de Resonanz für die Einrich-
tungen der Minderheit, aber 
das große Interesse habe bei-
spielsweise in Sonderburg 
(Sønderborg) Platzmangel an 
der Deutschen Schule (DSS) 
ausgelöst. „Die sind voll bis 
unters Dach. Aber das ist fast 
ein Luxusproblem“, stellt 
Helga Jørgensen fest.

Kontaktpflege durch 
Lebensbescheinigung
Eine ihrer breitflächig zusam-
mengestellten Arbeitsaufga-
ben ist auch die Betreuung der 
Beamten im Ruhestand. Diese 
müssen jährlich eine Lebens-
bescheinigung bei ministeriel-
ler Stelle in Kiel einreichen. 
„Das ist eine richtig schöne 
Aufgabe“, freut sich Jørgensen 
über den Kontakt zu ehemali-
gen Kollegen.

Arbeitsaufgaben 
in vielen Bereichen
Neben Verwaltungsaufgaben 
der Lehrkräfte leitet Helga 
Jørgensen unter anderem das 

Archiv des Schulamtes. Der 
DSSV blickte im August 2020 
auf sein 75-jähriges Bestehen 
zurück. Das Archiv des Schul-
amtes kann bis ins Gründungs-
jahr zurückverfolgt werden. In 
Zusammenarbeit mit Hauke 
Grella, Leiter des Deutschen 
Museum Nordschleswig, wer-
den die ältesten Archivstücke 
ins Museum nach Sonderburg 
verlegt, wo sie bis auf Weiteres 
unter Verschluss bleiben.

„Und dann bin ich zustän-
dig für den Jahresbericht des 
DSSV“, erinnert sich Helga 
Jørgensen an eine weitere 
Arbeitsaufgabe. Bis der tradi-
tionsreiche Deutsche Volks-
kalender für Nordschleswig 
2011 eingestellt wurde, hatte 
sie auch die Verantwortung 
für den Versand des Jahr-
buches. Stattdessen betreut 
Helga Jørgensen die DSSV-
Homepage.

Qualitätszeit 
mit dem Enkelkind
„Ich gehe gerne und freue 
mich. Das ist der richtige Ent-
schluss zum richtigen Zeit-
punkt gewesen. Das wird 
positiv, da habe ich gar keine 
Zweifel“, versichert die Vor-
ruheständlerin in spe. Einen 
festen Plan für den Alltag 
ohne Arbeit habe sie nicht ge-
macht. „Ich arbeite, seit ich 17 
bin. Das ist eine lange Zeit. Ich 
glaube, ich kann sagen, dass 
ich meine Bürgerpflicht erfüllt 
habe. Jetzt möchte ich meinen 
Ruhestand genießen. Ich wer-
de mich auf jeden Fall viel mit 
meinem Enkel beschäftigen“, 
weiß die frischgebackene 
Großmutter.

Sie ist auch gern sportlich 
unterwegs mit dem Fahrrad 
oder per pedes. Sie zählt des 
Weiteren Handarbeiten, Ma-
len und Reisen zusammen mit 
ihrem Mann zu ihren Hobbys. 
Ihr Interesse für die Familien-
forschung entdeckte sie bei 
ihrer Arbeit, als sie vor vielen 
Jahren für Hans Friedrich J. 
Hansen dessen Buchmanu-
skript zur „Schulgeschichte 
des Kirchspiels Tingleff“ für 
den Druck erfasste.

Die fachlich und persönlich geschätzte DSSV-Mitarbeiterin Helga Jørgensen erwartet ihren neuen Lebensabschnitt voller Vor-
freude. KARIN RIGGELSEN

Helga Jørgensen hat sich dazu entschlossen, aus 
dem Berufsleben auszuscheiden. Die Sekretärin des 
Deutschen Schul- und Sprachvereins für Nordschles-
wig wird gegen Ende dieses Monats 64. Ihr neuer 
Lebensabschnitt beginnt am 1. Januar 2022, fast auf 
den Tag genau 44 Jahre nach ihrem Dienstantritt. Sie 
blickt im Interview zurück-und nach vorne.

„Das ist unglaublich. 
Ich hatte meinen ersten 

Arbeitstag am 2. Januar 
1978. Das werden dann 
44 Jahre. Ganz wenige 

bleiben so lange an einem 
Arbeitsplatz. Ich habe es 
bestimmt nicht bereut. 

Ich bin Sekretärin und so 
ein bisschen Mädchen für 

alles gewesen.“

Helga Jørgensen
scheidende DSSV-Mitarbeiterin
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SUDOKU
Die Zahlen von 1 bis 9 sind so in die Felder einzutragen, dass 
in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem der neun 3x3-Blöcke jede 
Zahl genau einmal vorkommt.

leicht

schwer

WORTPUZZLE
Tragen Sie die aufgelisteten Wörter in 
das Gitter ein. Die Buchstaben an den 
Kreuzungen helfen Ihnen, bei Wörtern 
gleicher Länge, die richtige Auswahl zu 
treffen.

ZELTLAGER
Setzen Sie neben die Bäume 
(Kreise) genauso viele Zelte auf 
den Platz. Dabei muss folgendes 
gelten: 1. Jedes Zelt soll direkt 
waagrecht oder senkrecht neben 
einem Baum platziert werden. 2. In 
jeder Zeile und Spalte gibt es 
genau so viele Zelte, wie die Zahl 
am Rand vorgibt. 3. Kein Zelt steht 
direkt (waagrecht, senkrecht oder 
diagonal) neben einem anderen 
Zelt.
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Beispiel:

Lösungen leicht schwer
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Rätsel

Mehr Kreuzworträtsel und Sudoku findest 
du wenn du den QR-Code scannst.




